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Beſtellungen
auf die

Halliſche Zeitung
(179. Jahrgang)

für das 4. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und Giebichen
ſtein von der Expedition, den Zeitungs-Spedi-
teuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb von
ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Land
briefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für das

ierteljahr.
Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die

Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung bis
zum 1. October gratis geliefert. Probenummern ſtehen
auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.

Die Halliſche Zeitung mit dem Halliſchen Jnſe-
ratenblatte iſt in Folge ihrer großen Verbreitung ein
Jnſertionsorgan erſten Ranges. Jnſerate aus dem
RegierungsBezirk Merſeburg werden mit 15 Pfg., alle
anderen mit 18 Pfg. pro 5Sgeſpaltene Petitzeile berechnet.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

SSSSSSSSSSSSASBGGwaaeesHalle, den 23. September.
Politiſche Mittheilungen.

b. Berlin, 22. September. Jn dieſen Tagen wird der 23.
Band, Neue Folge. der Statiſtik des Deutſchen Reichs
ausgegeb'n, welcher die endgültigen Ergebniſſe der Kriminal
ſtatiſtik für das Jahr 1885 enthält. Der vom Standpunkt der
u verwaltung wichtige Theil die rechtskräftig erledigten

trafſſachen nach dem Sitze des erkennenden Gerichts iſt vom
Reichsjuſtizamt, die in das Gebiet der oralſtatiſtik fallenden
Theile ſind vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt bearbeitet wor
den. Aus den Ueberſichten, Tabellen und Erläuterungen der
zu zweit benannten Theile ſei zunächſt das Wichtigſte über Kri-
minalität und Beruf hervorgehoben. Es gebörten 1885 an Ver
urtheilte: der Land und Forſtwirthſchaft 107 938, der Jnduſtrie,
Bauweſen, Bergbau 133 843, dem Handel und Verkehr 37 068,
den freien Berufsarten und dem öffentlichen Dienſte 5016, den
Dienſtboten (nicht gewerbliche) 6255. den Arbeitern ohne be
ſtimmten Erwerbszweig 36 479. den Berufsloſen 16 488. Stellt
man die über 12 Jahr alte Civilbevölkerunç des betr. Berufs
mit den wegen Vergehen und Verbrechen Verurtheilten deſſelben
ia Vergleich, ſo ergeben ſich für die zur Landwirthſchaft, den
freien Berufsarten und dem öffentlichen Dienſt und zum Haus-
ohne gehörigen Perſonen günſtige Verhältniſſe, denn es ge

örten an:
Unter 100 unter 100 der er

Verurtheilten wachſ. Bevölkerung

31,4 41 5

und

der Landwirthſchaft

den freien Berufen 1,5 35den häusl. Dienſtboten 1,8 4,9dagegen:

der Jnduſtrie 39,0 33,9dem Handel 9,110.9
Scheidet man nach Selbſtthätigen und Gehülfen, Arbeit ern,

ſo iſt bei den erſteren die Kriminalität ungünſtig beim Handel,
bei den letzteren in allen drei Hauptgruppen: Lanwirthſchaft,
Induſtrie und Handel. Es gehörten nämlich von den Gehülfen
und Arbeitern an:

Unter 100 unter 100 der er-
Verurtteilten wachſ. Bevölkerung

22,7 18,9der Jnduſtrie 27,5 13 3dem Handel 4,6 „28.Nach Delictsarten geſchieden, ſo kamen die meiſten Fälle
von Gewalt und Drohungen gegen Beamte vor unter den Ge
hülfen der Jnduſtrie (43 von 100 Fällen); von Meineid unter
den Gehülfen der Landwirthſchaft (25 von 100); von Unzucht
und Nothzucht unter den Gehülfen der Jnduſtrie (40 von 100);
von gefährlicher Körperverletzung desgl. (37, unter den landw.
Gehülfen 30 von 100): von Diebſtahl unter den landw. Gehül-
fen (28 von 100) von Betrug unter den gewerbl. Gehülfen (28.8
von 100); von Brandſtiftung weitaus unter den landw. Gehül-
fen (42 von 100); von Wucher aber unter den in Handel und
Verkehr Selbſtthätigen (54 von 100). 5

Betrachten wir nun noch das Verhältniß der Religion zur
Kriminglität. Verurtheilt wurden 1885 Chriſten 334 047 (davon
evangeliſche 195 220, katholiſche 138 560), Juden 3241, unbekannter
Religion 5799. Verglichen mit den 3 Vorjahren zeigt ſich eine
e bei Evangeliſchen und Juden, eine Zunahme bei den

atholiken.
Unter 10 000 Einwohnern gleicher Religion bezw. Conſeſſion

kamen Verurtheilte: 1885

der Landwirthſchaft

1882
675Evangeliſche 670Katholiken 773 830

den 617 561.u

Die Kriminalität überhaupt iſt alſo am günſtigſten
bei den Juden, am ungünſtigſten bei den Katholiken.

Während die Betrachtung der Delictsarten unter dem Ge
ſichtspunkte der Relig on bei den Evangeliſchen keine hervor
ſtechenden Erſcheinungen zeigt, die Katholiken unverhältniß-
mäßig ſtark betheiligt an den Verbrechen und Vergehen wider
die Perſon (darunter namentlich gefährliche Körperverletzung).
ferner wider das Vermögen. Sehr Kön rig ſtehen die Zehlen
bei den Juden unter einfachem und ſchwerem Diebſtahl, unter
gefährlicher Körperverletzung. dagegen ſehr ungünſtig unter Zu
widerhandlungen gegen S 147 der Gew.Ordnüng, ferner unter
Beleidigung, Betrug, betrüglichem und einfachem Bankerott.

emerkt muß werden, daß eine auf die Gebietstheile eingehende
Unterſuchung in Bezug auf Kriminalität und Religion, die erſt
nach Bearbeitung der letzten Volkszählung in Bezug auf die
territoriale Vertheilung der Bevölkerung nach Religion, vorge
nommen werden kann, möglicherweiſe weſentlich andere Zahlen
zum Vorſchein bringen wird.

Dem Obſervateur Frangçais wird aus Rom
berichtet: Wie ich bereits meldete, nehmen die Verhand
lungen zwiſchen Baden und dem h. Stuhl einen
guten Fortgang biſyrf höre ich, daß die badiſche Re

zbigierung, der chof von Freiburg und der h. Stuhl

Halle, Sonnabend, 24. September 1887.
(Ausgegeben am 23. September Abends.)

über die Grundlinien eines kirchenpolitiſchen Geſetzes
einig geworden ſind, welches im nächſten Winter der
Kammer unterbreitet werden ſoll. Der Jnhalt des Ge-
ſetzes bezieht ſich auf die Erziehung des Klerus und auf
Ordens-Geſellſchaften; das Geſetz iſt dem preußiſchen nach
gebildet. Es beſtätigt ſich, daß Hr. v. Schlözer mit
neuen Jnſtruktionen verſehen iſt, um dem h. Stuhl
weitere Hunde ſo zu machen. Jch vernehme, daß
auch in Baiern ein Umſchwung in der kirchen-politiſchen
Lage ſtattfinden wird.

Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft richte-
ten eine Vorſtellung an das Handelsminiſterium
wegen Ernennung eines Reichscommiſſars für die
nächſtjährige Ausſtellung in Melbourne.

Das „ſchriſtlich-ſociale Correſpondenzblatt“ des Hof
t Stöcker wird vom 1. October ab als „deutſches

olksblatt“ erſcheinen.
Jn der 9. Sitzung der Weſtfäliſchen Provinzial

ſynode vom 20. September gab nach dem Bericht der Rh. Weſtf.
Ztg. der Antrag der Synode Iſerlohn reſp. des Superinten
denten Pickert, die Provinzial-Synode wolle den Presbyterien
empfehlen, die Gemeidemitglieder zum Beitritt zu dem Evange
liſchen Bunde aufzufordern, zu einer eingehenden und lebhaſten
Debatte über den Evangeliſchen Bund Veranlaſſung. Der
Evangeliſche Bund bezwecke, dem immer ſtärker werdenden
Anſturm der römiſchen Kirche e die evangeliſche Kirche ent
gegen zu treten und das evangeliſche Bewußtſein in den weiten
Kreiſen des evangeliſchen Volkes zu wecken. Es ſei hohe Zeit,
daß man mit vereinten Kräften die Angriffe des Ultramonta
nismus, der mit ſeinen Anſprüchen immer rückſichtsloſer auf
trete, entgegentrete. Dazu wolle der an Bund ſeine
Mithülfe der evangeliſchen Kirche darbieten. Andererſeits wurde

eltend gemacht, daß man zwar den Zweck des EvangeliſchenVundes billigen könne; aber es ſei bedenklich, denſelben von

Seiten der Provinzial-Synode zu empfehlen, da zu den Grün
dern und Mitgliedern des Bundes neben den poſitiv gläubigen
Männern auch ſolche gehörten, die nicht im vollen Bekenntniſſe
des evangeliſchen Glaubens ſtänden. Dieſen Bedenken wurde

daß, je mehr poſitiv gläubige evang. Männer
dem Bunde beiträten, deſto mehr der rechte Geiſt den Bund
durchdringen würde. Es werde gehen wie mit dem Guſtav
AdolfsVerein, der in ſeinen Anfängen auch vielfach von der
linken Seite beeinflußt ſei, der aber in ſeiner Entwickelung der
evang. Kirche zu großem Segen gedient habe. Die poſttiven
und gläubigen Elemente müßten ſo eifrig und rührig ſein, daß
ſie der Sache den Stempel aufdrückten. Es wurde nach dieſer
eingehenden Beſprechung ein Antrag auf motivirte Tagesord
nung angenommen: Da der evang. Bund ein freier Verein iſt,
und die Provinzial-Synode darauf keine amtliche Einwirkung
üben kann, ſo geht ſie über den Antrag Pickert zur Tages
ordnung über. Darauf wurde folgender Antrag: „Hochwürdige
ProvinzialSynode wolle die Beſtrebungen des evang. Bundes
in der Hoffnung, daß derſelbe zum Segen der Kirche gedeihen
werde, und beſonders das evang. Bewußtſein dadurch geſtärkt
werde, freundlich begrüßen“, von der Synode mit Majorität
angenommen.

Der Jenaiſchen Zeitung wird folgende Thatſache erzählt:
„An einem rheiniſchen Gymnaſium. das von etwa 400
evangeliſchen und einigen 70 katholiſchen Schülern beſucht wird,
iſt der Direktor Katholik, der Lehrer des Deutſchen und der
Geſchichte ein r Anhänger von Janſen, fünf weitere
Lehrer ebenfalls Katholiken.

Die Kaiſerin Auguſta in franzöſiſcher
Beleuchtung.

Der vor Kurzem verſtorbene franzöſiſche Schriftſteller
Jean Vien, welcher lange als Sekretär der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin zugetheilt geweſen, hat in einer hinter
laſſenen Broſchüre eine Schilderung der Kaiſerin Auguſta
entworfen, die vielfach ſchief und falſch iſt, vielfach von
Mangel an Sympathie in der Beurtheilung zeugt, vielfach
direkt Unwahres berichtet. Einige wenige Stellen mögen
hier folgen:

Kaiſerin Auguſta liebt es, in einem klagenden Tone
zu ſprechen, ein Wort folgt langſam dem anderen;

leichwie um die Gedanken zu ſammeln, ſtreicht die hoheFran mit der rechten Hand über die Stirne, eine Hand,

von der ſie zu ſagen pflegt, daß ſie niemals einen anderen
Schmuck getragen, als den Trauring des deutſchen Kaiſers.
Das Bedeutendſte im Geſichte der deutſchen Kaiſerin ſind
ihre Augen, die es e n, den Kühnſten zu verwirren,
den Muthigſten feſtzubannen. Kaiſerin Auguſta nimmt
ſeit Jahren keine einzige geregelte Mahlzeit zu ſich. Jhre
Nahrung beſteht in Thee und wenn es ſie nach feſterer
Speiſe gelüſtet, nimmt ſie ein Stück engliſches Fleiſch,
hierzu ein Glas Champagner. Wer ihre Majeſtät näher
kennt, hat ſicher von ihr die oft wiederholte Bemerkung
gehört, daß ſie ſeit ihrem neunten Lebensjahre keinen Tag
verbracht, ohne eine Arznei zu ſich nehmen zu müſſen.
Ein Fall, den die Herrſcherin vor fünf Jahren erlitten,
bannnte ſie an den Rollſtuhl, doch ihre Thatkraft iſt ſo
bedeutend, daß ſie einen phyſiſchen Schmerz nicht kennt,und wenn es einen Lwmpſan am deutſchen Hofe giebt,

da ſteht die deutſche Kaiſerin aufrecht, da macht ſie die
raſcheſten Schritte, den Gaſt zu begrüßen, da ſieht man
die zierlichſte Verbeuzung, da giebt Kaiſerin 785
Proben eines lebhaften Geiſtes eines beiſpielloſen
Erinnerungsvermögens, da überwacht ihr Auge Alles, da
hört ſie das leiſeſte Flüſtern in einer Ecke des weiten
Saales

„Die Berliner“, dies als Probe für die totale
Unrichtigkeit mancher Behauptungen des Franzoſen,
„haben niemals Gelegenheit, die Kaiſerin zu ſehen“. (7)
Sie wiſſen nicht einmal, ob die hohe Frau in der Haupt-
ſtadt anweſend iſt oder nicht. Die Photographien der
Kaiſerin werden I zumeiſt von ihr ſelbſt entworfenen
Zeichnungen angefertigt. Jn faſt ſechszig Jahren, dieſeit ihrer Ehe Lerſioſen, iſt es noch niemals einem

Manne oder einer Frau gelungen, ſich ihres Ver

179. Jahrgang,

ne

trauens zu erfreuen. Jede Annäherung empört die
Kaiſerin 2c. 2c. Ueber Richard Wagner hat die deutſche
Kaiſerin eigene h Sie liebt, ſie y
ihn, allein ſie mag ſeine ſik nicht hören: „Meine
Nerven würden zu viel jammern“. (2) Die Kaiſerin
hat eine Lieblings-Oper: „Carmen“. enn die Schloß
wache aufzieht, da ſpielt ſie ſechs Tage in der
Woche zur ſelben Stunde den Marſch aus Bizet's
Oper. Die Kaiſerin hat jeden Donnerstag muſikaliſche
Geſellſchaft. Wenn Saraſate in der Nähe weilt, wird er
hierzu eingeladen. Joachim kommt in das Kaiſerſchloß,
nur Rubinſtein wurde noch niemals zugelaſſen „Was
ſoll man mit dieſem Wilden beginnen, wenn er den
r verläßt?“ Die Kaiſerin ſpricht die einfachſte

hraſe, gleichwie im Hexameter. Sie überlegt bei
jedem Gedanken, als ſollten ihre Worte im Drucke ereinen

Jn Berlin, woſelbſt ſich die Kaiſerin vom 1. Dezember
bis zum 1. Mai aufhält, beſucht ſie nur das „Auguſta
Spital“ und das „Auguſta-Erziehungshaus“. Jn dieſe
beiden Anſtalten fließen ihre Erſparniſſe. Am I.
Mai begiebt ſich die Monarchin regelmäßig zu ihrer
Tochter nach BadenBaden. Um dieſe Zeit werden die
ernſten älteren Hofdamen ſämmtlich beurlaubt, die Kaiſerin
umgiebt ſich mit blutjungen Comteſſen, die nicht hörendärſen was man ſpricht, die nichts Anderes zu
ſagen brauchen, als „Ja, Majeſtät“, oder „Nein,
Majeſtät“. Kaiſerin guguna iſt ihrem Hoſſtaate
eiſtig hoch überlegen und das läßt ſie Alle auch fühlen.
s iſt kein Einziger da, der nicht unter ihren ſarkaſtiſchen

Bemerkungen zu leiden hätte. Die Anforderungen ihres
hohen Ranges, denen ſie ſich niemals und unter keiner
Bedingung entzieht, verlangen die größte Aufopferung.
Nach jeder Hoffeſtlichkeit ſinkt Jhre Majeſtät völlig in
ſich zuſammen. Jm Verkehre mit ihren Enkelkindern be
ſitzt die deutſche Kaiſerin die äußerſte Zurückhaltung. EinWort kann den Verkehr am beſten ſchildern. Die Köchter

der deutſchen Kronprinzeſſin pflegen zu ſagen
„Großmama Königin Viktoria geſtattet uns, ſie zu

umarmen; Großmama- Kaiſerin Auguſta reicht uns die
Hand zum Kuſſe“.

Heer und Marine.
8 Deutſchland. Die Verwendung ſelbſtändiger Ka

vallerie, welche die neue Felddienſtordnung auch abgeſehen
von den Kavalleriediviſionen vorſchreibt. hat der „Köln. Ztg.
zufolge bei den diesjährigen Herbſtmanövern ſehr gute Erges-
niſſe gehabt. Dieſe Verwendung als ſelbſtändige Kavallerie war
bisher bei den Herbſtmanövern der Diviſionen und Armeekorps
weder üblich noch geſtattet; ihr großer Nutzen ſei aber er
kannt worden und habe ſich bei den diesjährigen Manövern
äußerſt werthvoll erwieſen. Beſonders ſchnell erledigte ſich faſt
immer auch das Aufſtellen der Vorpoſten, da der Vorpoſten-
Kommandeur ſtets nach der Karte und ſchon während des
Marſches den Vorpoſten Befehl ausgeben konnte. So wurde
es ermöglicht, eine r ufſtellung der Vorpoſten raſch
zur Ausführung gelangen zu laſſen; es iſt dies um ſo wichtiger,
als dadurch die Hauptmaſſe der am Kampf betheiligt geweſenen
Truppen deſto eher in den Zuſtand der Ruhe übertreten kann.

Die elektriſchen Beleuchtungswagen für die
Armee, welche bekanntlich bei Straßburg erprobt worden ſind,
ſollen auch für die Köln, Weſel Magdeburg, Königs
berg und Poſen beſchafft werden. Dieſelben beſtehen aus einer
von ſechs Pferden gezogenen Mobile von 16 Pferdekraft, welche
nicht nur die Elektrizität ſelbe erzeugt, ſondern auch deren ſo
fortige Anwendung als Beleuchtungskraft zuläßt. Deren Vicht
wirkung und Erleuchtungsfähigkeit ſoll ſich bis auf 12 km Ent
fernung ausdehnen.

Auch auf dem Jüterboger Schießplatz wurdeNachts bei elektriſcher Beleuchtung geſchoſſen. Während
bei Metz das Licht benutzt wurde, um das Terrain abzuſuchen,
diente es hier zur Beleuhtung d s Zieles.

T Der Finanzminiſter hat darauf hingewieſen, Jaß
nach dem neuen Geſetz über die Heranziehung von Militär
perſonen zu Abgaben für Gemeindezwecke nur das
außerdienſtliche, ſelbſtändige Einkommen der Abgabepflichtigen
Gegenſtand der Beſteuerung iſt und danach das geſammte
Dienſteinkommen gänzlich außer Betracht bleiben muß. In ſo
weit alſo bei der Berechnung des ſtaatsſteuerpflichtigen Ein
kommens nach 83 des vorerwähnten Geſetzes (vom 29. Juni 1886)
die Wittwenkaſſenbeiträge bereits ſind, müſſen be-
huſs der Feſtſtellung der von den Militärperſonen zu tig
tenden Gemeindeabguben dem Sinne des Geſetzes gemäß dieſe
Beiträge zunächſt auch von dem dienſtlichen Einkommen wieder
abgezogen werden, und erſt dann darf das um dieſen Betrag
verringerte dienſtliche Einkommen von dem ſtaatsſteuerpflichtigen
Einkommen abgeſetzt werden.

Halle, den 23 September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Kommunal Verein „Süd und Weſt' entſchied

ſich geſtern bezüglich der projektirten Schienenverbindung
zwiſchen Saale und Bahnhof“ für die Herſtellung einer
Schienenverbindung zwiſchen Sophienhafen und Central-Güter
Bahnhof Halle als Ringbahn gedacht, da es weſentlich dazu
beiträgt, den Weſten und Süden unſerer Stadt zu erſchließen.
Die über kurz oder lang vom Steinthorbahnhof verwieſenen

ntereſſenten könnten dann eine Geleisverbindung mit der
Eiſenbahn und ihren reſp. Etabliſſements im Süden der Stadt
leicht finden. Für die Böllberger Mühle käme die Errichtung
der Ringbahn ſehr erwünſcht; und ſelbſt unſere Stadtmühlen
könnten dieſelbe benutzen, wenn ſie den kleinen Weg bis zum
Sophienhafen nicht ſcheuen. Die Errichtung eines Schlachte
hauſes auf dem ſtädtiſchen Holzplatze hat man noch nicht auf
gegeben; auch hierfür wäre es vortheilhaft, wenn es dicht an
einer Bahn läge. Hierauf trat man in eine Beſprechung über
die Verhandlungen der Stadtverordneten- Verſammlungen nach
den Ferien, die unſern Leſern bereits bekannt ſind. Jn Betreff
des Ueberganges des Canengerweges ſteht es noch gar
nicht feſt, ob die Eiſenbahnbehörde vent iſt, die Einziehur
deſſelben ſo ohne Weiteres zu fordern. Erſt jetzt hat man ſi
vergewiſſert. daß der gu. Weg an der Bahnſtelle Eigenthum
der Stadt Halle iſt und ſelbſtredend wird dieſe nicht ſo ohne
Weiteres ſich die Maßnahmen der ahnverwaltung gefalenlaſſen, mindeſtens jedoch dahin wirken, daß der Fubverkehr
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über das Ecleis an dieſer Stelle erhalten bleibt. Ein Uebel-
ſtand iſt der, daß die Adjacenten, namentlich die Anleger einer
neuen Straße die Steine zum Pflaſtern derſelben aus den
Beſtänden der Stadt nehmen müſſen: zuweilen iſt nicht der
genügende Vorrath vorhanden, ſo daß die Herſtellung der be
treffenden Straßen über Gebühr verzögert wird. Es würde
einfacher ſein, dem Unternehmer gegen vorherige Einſendung
einer Steinprohe die Pflaſterung der Straßen ſelbſt zu über
laſſen. Der neue Fluchtlinienplan der Kleinen Ulrichs
ſtraße berührt namentlich die auf der Weſtſeite derſelben
belegenen Grundſtücke, welche im Fall Neubaues ein gut Theilzurückrücken müſſen. Die Kleine Ulrichsſtraße ſoll ſpäter eine
Verlängerung durch die Ellenbogengaſſe, Große Klausſtraße,
Graſeweg bis zur „Halle“ erhalten ein derartiges Projekt
hat man ins Auge gefaßt. Man erwartet von der Stadtver
waltung daß ſie mit dem Verkauf von Bauſtellen auf dem
Hallenterrain nicht länger wartet, als bis zum Frübjahr
nächſten Jahres, bis wohin die Preiſe noch um ein gut Theil
geſtiegen ſein werden. Endlich redete man noch der Verbreiter
ung des Trottoirs auf der weſtlichen Seite der Poſtſtraße,
der Umpflaſterung der Liliengaſſe und der Verbreiterung der
Eliſabethbrücke das Wort.

F. Für das am Sonntag von dem 1861 gegründeten
Halleſchen Turnuverein in „Freybergs Garten“ abzu-
haltende Schauturnen mit Konzert iſt folgendes Programm
aufgeſtellt worden: Freiübungen (mit Stab) Geräthtu nen ohne
Wechſel, Turnen der Vorturner und 1. Klaſſe am transportablen
Reck, Tiſchſpringen mit Federbrett, Lauf-Reigen mit Muſikbe-
leitung (entworfen vom Oberturnlehrer Erbes in Leipztig).
er Halleſche Turnverein iſt bekanntlich nicht nur der an

Mitgliedern ſtärkſte in unſerer Stadt, ſondern beſitzt auch aus
Friee Turner in ſeinen Reihen, ſodaß am Sonntage ſicher
lich ganz vorzügliche Leiſtungen zu bewundern ſein werden.Das oben erwähnte „Tiſchipringen mit Federbrett“ iſt bisher

er noch nicht vorgeführt worden, da der Verein ſich das
eräth als erſter angeſchafft hat, und ſomit in Halle daſſelbe

zum erſten Male öffentlich benutzen wird. D'rum ein kräftiges
„Gut Heil“ der Première. Jn einem ſpäteren Schauturnen
wird dann auch mit den vom Vereine bereits angeſchafften
Keulen das Keulenſchwingen vorgeführt werden.

e Der Halleſche Schützen bund hat bereits die Mit
liederzahl 100 überſchritten. Für das im nächſten Jahre hier

tattfindende Mitteldeutſche Bundesſchießen wurde Herrn
Oberbürgermeiſter Staude das Ehrenpräſidium übertragen.
Die folgenden, hauptſächlich dem Feſte gewidmeten Verſamm-
lungen werden unter ſeiner Leitung abgehalten werden. Für
den Garantiefonds ſind bereits ganz anſehnliche Summen
ſeitens der Mitglieder gezeichnet worden, doch ſoll auch in einem
Aufrufe die Bürgerſchaft gebeten werden, ſich aktiv an dem
Unternehmen durch Zeichnungen zu betheiligen. Bezüglich des
Ortes, an dem das Feſt abgehalten werden ſoll, ſo hatte man
urſprünglich den neuen Exerzierplatz an den Brandbergen in
Ausſicht genommen, hatte aber wegen der zu weiten Entfern-
ung von der Stadt davon Abſtand genommen. Von der ſodann
in Ausſicht genommenen großen Wieſe in den Pulverweiden
glaubt man jetzt Abſtand nehmen zu ſollen, da man befürchtet,
r Zeit des Feſtes (Juli) Hochwaſſer zu haben, und da Aus-
chachtungen wegen der Stände für die Zieler und Anzeiger

auch das Vorhandenſein von Waſſer bei 1 Meter Tiefe ergaben.
Von einem weiteren, neueren Project, das Feſt auf dem dem
Oeconomen Gutezeit in Giebichenſtein gehörigen, dicht veben
der neuen Kaſerne in der Bernburgerſtraße belegenen Acker
plane von ca. 40--50 Morgen Größe abzuhalten, wird ſchon
deßhalb Abſtand genommen werden müſſen, weil der Beſitzer
200 Pacht pro Morgen verlangt. Die Platzfrage iſt deshalb
für jetzt noch offen gelaſſen und wird man doch wohl wieder zu
den Pulverweiden zurückgreifen müſſen.

Endlich iſt auch dem dringenden Bedürfniß nach
„mehr Licht in der Umgebung unſeres Untverſitätsge-
bäude s Rechnung getragen worden. Wie nothwendig die jetzt
aufgeſtellten vier Laternen ſind, erhellt ſchon daraus, daß. wenn
in den Ferien Abends die Univerſität nicht von innen heraus
ihr Licht leuchten ließ. es Abends nament ich in der Nähe der
ſogenannten „Wolfsſchlucht“ bei den alten Kloſtermauern nicht
recht geheuer war und die Anlagen von alleingehenden Damen
nur mit Vorſicht paſſirt werden konnten. Eine weitere Ver-
änderung erfolgt gegenwärtig am Univerſitätsgebäude, über
welchem die Drähte der Fernſprechleitung bereits ein förm-
liches Spinnennetz bilden, inſofern als auf demſelben ein Blitz
ableiter angebracht wird, der vielleicht auch als Flaggenſtock
dienen ſoll.

e. Jm November d. J. finden die Neuwahlen der
Stadtverordneten ſtatt. Es ſcheiden nach dem Turnus aus:
Aus der 1. Abtheilung die Herren Dr. med. Scharfe, Sani-
tätsrath Dr. Hüllmann, Rentier Simon, Commerzienrath
Dehne; ausgeſchieden ſind bereits die Herren von
Hagen durch Tod und Geheimer Juſtizrath Profeſſor Dr.
Meier durch Wegzug von hier. Aus der 2. Abth. die Herren
Jußizrath Herzfeld, Dr. phil. Carl Müller. Schuldirector
a. D. Schrader, Kaufmann Klinkhardt und Rentier Colla.
Aus der 3. Abth. und zwar aus dem I. Bez. Herr Rentier
Senff, dem U. Bez. Herr Maurermeiſter Heiſer, dem IV.
Bez. Herr Kaufmann Tombo, dem V. Bez. Herr Brauerei-
director Görlitz. Bereits ausgeſchieden ſind aus dem III. Bezirk
die Herren Baumeiſter Keferſtein in Folge ſeiner Ernennung
um Stadtrath und Mehlhändler Aug. Schramm in Folge

egzuges von hier. Die communalen Vereine von Halle beab-

ſichtigen wegen Aufſtellung geeigneter Canditaten wieder, wie
das vorige Mal, gemeinſam zu operiren.

e. „Unſer Schuldbuch ſei vernichtet.“ Der im 13
Lebensjahre ſtehende Knabe K. von hier ſtattete, nachdem er
bereits am 17. d. Mts. das für ſeine Angehörigen erhobene
Unterſtützungsgeld unterſchlagen hatte. am 20 d. M. Abends
dem Laden des Bäckermeiſters W. in Giebichenſtein einen heim
lichen Beſuch ab. Jn Ermangelung von ſonſt Begehrenswerthen
eignete er ſich ein auf dem Ladentiſche liegendes Schreibheft
an, wie ſich ſpäter herausſtellte, das Schuldbuch. Das Buch
wurde nun zwar nach Entdeckung des Diebſtahls bald wieder
herbeigeſchafft, leider aber ohne den werthvollſten Theil, die
beſchriebenen Blätter, welche der jugendliche Dieb heraus-
zu reißen für gut befunden hatte. Gelegentlich der Erhebungen
über dieſen Fall wurde rig ermittelt, daß der Knabe

auch eine Kiſte Cigarretten bei dem Kaufm. Str. in
Halle geſtohlen hatte.

e. Das Streyzek'ſche Hausgrundſtück Reilſtraße 27a in
Giebichenſtein iſt in den Beſitz des Viktualienhändlers Scherneck
übergegangen.

Nuanmehr iſt auch bereits mit dem Bau des Em-
P Gebäudes unſeres neuen Bahnhofes begonneu
worden.

Auf dem Grundſtück Krauſenſtraße 10 iſt geſtern Vor
mittag eine große Waſchwanne vom Hofe geſtohlen.

e Heute wurde das zur Hotelier Richard Heller'ſchen
Concursmaſſe gehörige, altbekannte Hotel zur „Stadt Zürich
verſteigert. Das Grundſtück umfaßt ein Areal von 875 qm und
iſt bei einer Feuerverſicherung von 123 950 eine Werthtaxe
von 202 225 vorhanden. Beſtbietender blieb Herr Rentier
St rer hier mit 154 000 Der Zuſchlag wurde ihm
ertheilt.

Der Arbeiter G. wurde geſtern Abend in ſeiner Woh
nang von ſeinem Stiefſohn und einem polniſchen Arbeiter in
Folge eines Streites mit Schlägen und Stichen derartig zu
gerichtet, daß er nach der Klinik geſchafft werden mußte.

Beim Gehen knickte in Eisleben die unverehelichte Herr
mann von hier mit dem Fuße um, was einen Knöchelbruch zur
Folge hatte. Eine h des rechten Armes trug der
Kutſcher T. aus Reideburg gleichfalls durch einen Sturz davon.
Beide Perſonen überführte man in die t Klinik.

Die hieſigen auf der Dresdener Bäckereiausſtellung
mit Ehrenzeichen ſowie goldenen und ſilbernen Preismünzen
ausgezeichneten Firmen ſind geſtern in Beſitz derſelben gelangt.
Die Preismünzen haben einen Durchmeſſer von 18 em und ſind
von gediegenem Golde reſp. Silber geprägt. Erſtere haben
einen Goldwerth von 120 die letzteren einen Silberwerth
von 20 .4. Die Vorderſeite trigt die Umſchrift: „Jnternat.
Ausſtellung von n des Bäckerei- und Konditorei-
gewerbes“. Jn der Mitte thront die Jſis, die Göttin des
Ackerbaues, mit erhobenem Siegeskranze, im Hintergrunde be
findet ſich die Stadt Dresden. Die Rückſeite trägt unmittelbar
am Rande einen hohen Lorbeerkranz und die Jnſchrift „Für
hervorragende Leiſtungen

r Eine wichtige, ſehr wichtige Zeit im Jahre und ſpeciell
am häuslichen Heerde iſt der Mich aelistag nebſt Zubehör!
Quartal, Ziel, Station des Jasres und der Jabreszeit, Woh
nungs- und Dienſtbotenwechſel, Lohn und Miethe, Zins und

inſen 2c. 2c. Alles das wogt kaleidoscopiſchbunt vor dem
örglichen Hausfrauenauge auf und nieder, macht ihre Tage

geräuſchvoll und oft vielleicht auch unruhvoll die Nächte. Böſer
Michaelistag! Sogar die Sorge für Haus und Hof, Küche und
Keller. für Kleider und Hüte 2c. bringſt Du mit Dir, denn hat
der Herbſt bisher auch noch ſo freundlich Gnadenfriſt gegeben
dem Sommer, jetzt wird's doch Ernſt, und man muß wirklich
nun beginnen, an des Jahres ungaſtlichen Theil zu denken, um
wirthſchaftlicherweiſe vorzubeugen für die rauhe, kommende
Saiſon, denn es iſt Herbſt geworden!

Stadt-Theater.

MarthaNicht etwa nur die häufig graziöſe, anmuthige Muſik in
Folge des Einfluſſes, den die franzöſiſchen Meiſter auf Flotow
ausgeübt, oder die leichte Sangbarkeit iſt die Veranlaſſung ge-
weſen, daß Martha mit zu den bei dem deutſchen Volke be
liebteſten Opern gehört, ſondern gerade die deutſche Jnnigkeit,
das deutſche Gemüth, welches aus derſelben ſpricht, im Verein
mit dem vernünftigen Libretto, das ſich vortheilhaft vor dem
zahlreicher anderer Opern auszeichnet. Bei den im vorigen
Jahre ſtattgehabten Aufführungen iſt ausführlicher auf das
Werk eingegangen worden, ſo daß wir uns für heute auf die
Ausführung ſelbſt beſchränken können. Die meiſten Partieen
hatten auch dieſelbe Beſetzung wie in voriger Saiſon erfahren.
und dieſer gute Stamm trug dazu bei, daß die Oper gleich bei
ihrer erſten Aufführung eine größere Abrundung zeigte, als
dies ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. Das Orcheſter verdient
für ſeine Leiſtungen in der grltrigen Vorſtellung ebenſo wie
bei, den übrigen Opern der letzten Tage großes Lob und ver
ſpricht unter der ausgezeichneten Leitung des jetzigen Kapell
meiſters auch höheren Anforderungen genügen zu können. Als
Trägerin der Titelrolle zeichnete ſo Caroline Charl es
Hirſch wieder durch korrekte Ausführung ihres Parts aus,
glänzte mit ihren ausgezeichneten Stimmmitteln und bewies von
Reuem eine Kehlfertigteit, für die es. anſcheinend Schwierigkeiten
überhaupt nicht giebt. Würdig zur Seite ſtand ihr Carrie Gold
ſticker als Nancy, deren ausgiebige Stimmmittel niemals er

lahmen und deren Spiel, wenn auch von Natur mehr auf das
dramatiſche Gebiet hingewieſen, in dieſer Partie Keckheit und
Uebermuth in glücklichem Verein zeigte. Erwähnt ſei nur das
Duett beider Künſtlerinnen im erſten Akt „Ach! ſo traurig!
in dem die brillanten Koloraturen und Fiorituren beider eine
wahrhaft zündende Wirkung ausübten. Georg Schaffnit
ſtattete den bornirten Triſtan mit köſtlichen Zügen aus. Bei
dem Tanzunterricht war freilich von dem angeblichen Wider
ſtreben wenig zu merken, und das „Auf Ehr! Jch kann nicht
mehr!“ wurde durch das Spiel wenig glaublich gemacht. Ge
ſanglich entſprach er allen Anforderungen. Auch Adolf Uttner
hatte ſtimmlich einen recht guten Tag und erntete mit ſeinem
Porterliede Beifall. Sein Spiel war recht an
ziehend, ebenſo wie ſelbſtverſtändlich der Richter von Edmund
Doß ausgezeichnet war. Von den drei Mägden ſang leider
das von der vorigen Saiſon her bereits bekannte Mitglied
ſeinen Part am wenigſten rein. Das Hauptintereſſe nahm für
uns der Lyonel von Raimund Czerny in Anſpruch, welcherhier zum erſten Male in einer größeren Partie auftrat. Was
er als Erik im Fliegenden Holländer verſprochen, ſcheint er zu
halten und fand ſich in allem Weſentlichen anerkennenswerth
mit ſeiner Rolle ab. Der hier und da ſich bemerkbar machende
Gaumenton darf ſicherlich auf eine für den Anfänger erklärliche
Befangenheit zurückgeführt werden, und die reichen Mittel,

über die der Künſtler verfügt, laſſen mit Sicherheit erwarten,
daß er ſich zu einem guten lyriſchen Tenor heranbilden wird.
Wenn er ſich noch etwas freier giebt, werden ſeine Vorzüge
ſich noch mehr Geltung verſchaffen, als es bisher bereits der
Fall war. Jn der Arie „Ach ſo fromm“, dem Prüſſtein für
einen guten Lyonel, zeigte er ſeine Vorzüge beſonders deutlich:
klare Ausſprache des Textes, faſt durchgängig reine Jntonation,
Beherrſchung der Höhe und verſtändige dynamiſche Schattirung
im Vortrag. Unbedingt hat die Direktion an ihm eine treff
liche Acquiſition gemacht. Auch die Chöre zeigten ſich gut ge
ſchult, wenn wir von demjenigen der Modchen abſehen, wo das
junge Blut wohlgemuth über Weg und Steg davoneilte, unbe
kümmert darum, ob das Orcheſter es auch ebenſo eilig haben
würde. Das eingelegte Ballet verdiente Beifall und erntete
denſelben in reichſtem Maße. An und für ſich freilich können
wir die beliebte Manier, auf der Marktſcene Therpſichore ein
zrfübpen nicht für beſonders geſchmackvoll halten. A propos

er Markt! Liegt denn ſo viel Zeit zwiſchen dem erſten und
letzten Alt, daß an Stelle des Brunnens, welcher im erſten
den Mittelpunkt des Marktes bildet, im letzten bereits ein recht
alterthümliches Haus ſtehen kann Die Schnelligkeit, mit der
in Richmond ein Haus erſteht, dürfte bei uns immer noch ein
frommer Wunſch bleiben! Die Pauſen, welche geſtern zwiſchen
den einzelnen Akten eintraten, dürften übrigens in voriger
Saiſon kaum länger geweſen ſein.

Ewald Schulze.
Da die Direktoren unſeres Stadttheaters zum Beſuch

einer Aufführung „Der Reiſe um die Welt und behufs Ankaufs
von Requiſiten nach Berlin abgereiſt ſind. iſt Hr. Dir. Koebke
verhindert, in der am Montag ſtattfindenden Aufführung
„Stradella“ den Barbarino zu ſingen, und verbleibt dieſe
Rolle in den Händen Walter Müller's. Nächſten Donnerſtag
wird der „Freiſchütz“ zum erſten Male in dieſer Saiſon in
Scene gehen. Für nächſten Dienſtag iſt bereits die erſte ſenſa
tionelle Novität der Saiſon „Galeotto, Drama in 3 Acten
aus dem Spaniſchen des Joſs Egegary, überſetzt von Pas
Lindau angeſetzt. Die Hauptrollen dieſes epochemachenden
ſpaniſchen Werks liegen in den Händen von Frl. Lucie Frei
ſinger und der Herren Sprotte, Müller und Labowsky. Jn
dem am Fonntn Nachmittag zur Aufführung gelangenden
Benedx'ſchen Luſtſpiel „Der Vetter“ wird Edm. Doß die
Titelrolle darſtellen.

Aus der Si ung der Strafkammer
am 22. September.

Frau Roſalie S. geb. Damm von hier, zuletzt im Jahre
1881 mit einer dreijährigen Zuchtsausſtrafe wegen ſchweren
Diebſtahls in wiederholtem Rückfalle beſtraft, iſt beſchu digt,
am 25. April einen Tragkorb voll Knorpelkohle im Werthe von
9,30 von der königl. Saline entwendet zu haben; ſie bekennt
ſich ſchuldig und wird deshalb unter Annahme mildernder Um
tände (der geringe Werth) zu einer Gefängnißſtrafe von 3
Lonaten und Ehrv rluſt auf 2 Jahre beſtraft. Der frühere

Reſtaurateur Guſtav K. von hier, jetzt Oberkellner in Chem-
nitz, iſt der Urkundenfälſchung argekiagt im Sinne des 8 268
des ReichsStraf Geſetzbuches. K. hatte von einer hieſigen
Biauerei ein baares Darlehn von 5000 zur Uebernahme
einer inzwiſchen in Concurs gerathenen Reſtaurarion in der
Leipzigerſtraße erhalten und war nicht nur die Verpflichtung
der Entnahme des Bieres von dem Darleiher eingegangen,
ſondern auch der ſucceſſiven Abzahlung der erhaltenen Summen
nebſt Zinſen. Jnfolge der Uebergehung dieſer Verpflichtung
ſah ſich der Bevollmächtigte der qu. Brauerei veranlaßt, einen
(Sicht) Wechſel von dem Reſtaurateur zu erſtreben und da
ihm bewußt war, daß des letzteren Ehefrau nicht ohne Ver-
mögen ſei, auch deren Unterſchrift zu bedingen. Die Summe
war durch die ausgebliebenen Zinſen auf 5125 angewachſen
und K acceptirte denſelben, als en Beauftragter der Firma
ihn deshalb aufſuchte. nicht nur, ſondern brachte auch, nachdem
er ſich auf kurze Zeit entfernt hatte, die geforderte Unterſchriſt
ſeiner Frau mit zurück. Durch die erfolgte Einklage ergab ſich,
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Briefe aus Jtalien.

Von Superintendent Dr. Zſchimmer.
Zehnter Brief. Erſter Theil.

(Vgl. Nr. 210, 1. Ausgabe).
Palermo, den 4. April 1887.

Hötel de France.
Wie Recht hat doch die alte Klugheitsregel, daß man

niemals mit Beſtimmtheit im Voraus behaupten ſoll, man
werde dies oder das nicht thun! Als ich Dir neulich zu
letzt ſchrieb, war es bei mir beſchloſſene Sache, Palermo
ar nicht zu beſuchen, ſondern die hier etwa zu thuende
rbeit meinem Nachfolger zu überlaſſen. Jch hatte auch

in dieſem Sinne bereits nach Berlin berichtet. Nach den
Mittheilungen, die mir in Meſſina über die hieſigen Ver
hältniſſe gemacht wurden, ſchien es ganz vergeblich, die
Reiſe hierher, der ſich übrigens auch nicht unerhebliche
finanzielle Schwierigkeiten in den Weg ſtellten, zu unter-
nehmen. Und nun erhältſt Du doch einen Brief von mir
aus Palermo! Und ich kann Dir ſagen, daß ich mich
ſelten ſo herzlich gefreut habe, einen gefaßten Entſchluß
wieder aufgegeben zu haben (langweilige Leute nennen
das Jnconſequenz) wie in dieſem Falle. Was aber
hat mich zu dieſer Jnconſequenz veranlaßt?

Je näher das Ende meines Aufenthaltes in Sicilien
heranrückte, deſto unerträglicher wurde mir der Gedanke,
daß ich nach zweimonatlichem Verweilen in Meſſina
Sicilien verlaſſen ſollte, ohne in Palermo den Boden
wenigſtens ſondirt zu haben. Für die Behörde war es
doch von zu großer Wichtigkeit zu hören, wie hier die
Verhältniſſe liegen, um danach entſcheiden zu können, ob
der künftige Reiſeprediger nach Palermo gehen ſoll oder
nicht. Es kam hinzu, daß meine alte Freundin, Fräul.
M., welche früher mehrere Jahre Mitglied meiner Ge
meinde in B. geweſen und dann als Erzieherin wieder
in die weite Welt gezogen iſt, (ſie iſt jetzt hier im Hauſe
eines Principe de Monte Reale), mir die lamentabelſten
Briefe nach Meſſina ſchrieb und mir ernſtlich darüber ins
Gewiſſen redete, daß ich die hieſigen Landsleute und
Glaubensgenoſſen ſo ganz hintanſetzen wolle. Es machte

auch gar keinen Eindruck auf ſie, daß ich erwiderte, ich
wolle als r mich nicht leichtſinnig den ener

iſchen Erſtickungsverſuchen ausſetzen, welche die mildenPrmitonen aus Cholerafurcht unter dem Vorwande

der Desinfection mit den ankommenden Fremden an
ſtellten: ſie blieb dabei, es ſei meine Pflicht zu kommen.
So entſchloß ich mich denn kurz am 29. d. Mts., die
Reiſe hierher anzutreten. Früh gab ich noch eine Con
firmandenſtunde, dann wurde ſchnell der Koffer gepackt,
Freund Polimeni, der mir mit unermüdlicher Gefälligkeit
und Treue beigeſtanden hat, brachte mich Mittags an die
Bahn und Abends 10 Uhr fuhr ich hier in Palermo ein.

Die Reiſe war in ihrer erſten Hälfte d. h. bis über
Catania hinaus unbeſchreiblich ſchön. Es geht immer
dicht am Meeresufer entlang, das hier nicht wie in
Calabrien ſandig und flach, ſondern felſig iſt und oft
ganz ſteil abfällt, weshalb man viele Tunnel durch dieFelfen hat bohren müſſen. Landeinwärts begleiten die

Bahnſtrecke beſtändig ſteile Berghöhen, die mit vielenromantiſchen Ruinen von Schlöſſern und umfangreichen

Kaſtellen gekrönt ſind. Von Taormina an eröffnet ſich
der Blick auf den Aetna, deſſen ſchneebedeckter Gipfel
ſtolz und majeſtätiſch über alle anderen Berge hinweg
ragt. Die Rauchſäule, welche aus dem Krater hervor
quoll, war weiß und glänzend, wie die ſchönſte reinſte
Baumwolle. Das ganze Land gleicht jetzt im Schmucke
des üppigſten Grün einem großen herrlichen Garten, und
auch die meiſt baumloſen Bergesgipfel ſehen friſch und
lebensvoll aus. Bis zu einer gewiſſen Höhe ſind die
Bergabhänge mit Oelbäumen bepflanzt. Ueber Giardini
hinaus, der Station, von wo aus es in ſteilem Zickzack
nach Taormina hinaufgeht, kommt man in das Gebiet
der Lavaſtröme, die ſich nach dieſer Seite vom Uetna in
das Meer ergoſſen haben. Die Bahn durchſchneidet
mehrere derſelben in tiefer Ausſchachtung, ſo daß man
rechts und links haushohe Lavamauern hat. Ganz
Europa könnte von hier mit den herrlichen Lavaquadern
verſehen werden, mit denen alle Städte Siciliens
epflaſtert ſind. Jntereſſant iſt es zu ſehen, wieſorgfältig jedes Krümchen Erde, das ſich aus der ver-

witterten Lava beſonders in den Vertiefungen gebildet

hat, zum Getreidebau benutzt wird. Da ſteht hier eine
Hand voll Halme, dort wieder eine, und rings um dieſe
kleinen grünen Jnſelchen das todte ſchwarze Lavageſtein.
Welche unſägliche Mühe und Arbeit erfordert dieſe Art
der Bodenkultur, und dennoch lohnt der Ertrag die auf-
gewendete Mühe. Beiläufig iſt es mir übrigens unbe-
greiflich, warum die Jtaliener bei uns in den Ruf der
Trägheit gekommen ſind. Jch glaube nicht, daß in irgendeinem Lande die Feldarbeiter, Handwerker u. ſ. f. en er
bei der Arbeit ſind als in Jtalien. Den lialieniſchen

Maurern z. B. bei ihrer Arbeit zuzuſehen, iſt ein wahres
Vergnügen. Mit dem ſprichwörtlich ſchlecht brennenden
Maurerſchwamme haben dieſe Leute nichts zu thun, da ſie
keine Pfeife und bei der Arbeit überhaupt nicht rauchen.
Mit Bewunderung hat mich oft in Meſſina der Eifer und
die Ausdauer der Leute erfüllt, welche die ſchweren
Orangen und Citronenkiſten im Hafen an Bord der
Schiffe bringen. Das geht den ganzen Tag in langer
Reihe in beſtändigem Trabe die ſchiefe Landungsbrücke

Quai nach dem Schiffe hinauf und wieder her-
unter.

Hinter Catania, als der Tag ſich neigte, fing es in
meinem Coupé an ein wenig ungemüthlich zu werden. Es
ſtiegen mehrere ſchmutzige ſicilianiſche Oelbauern zu mir
herein, die eine recht unangenehme Atmoſphäre mitbrach-
ten. Die Leute ſahen in ihrem ſchwarzen, von Oel glän-
zenden Koſtüme mit den runden kahlgeſchorenen, ebenfalls
ölglänzenden Köpfen die mit der lang nach rig her
unterhängenden ſackförmigen ſchwarzen Mütze bedeckt wa
ren wie die Wichtelmänner aus; waren aber übrigens
recht harmloſe friedliche Menſchen. Am Bahnhofe in
Palermo wurden die Koffer der Ankommenden der Cholera
wegen ſcharf nach gebrauchter Wäſche durchſucht. Jn dem
meinigen fand ſich ein unglückliches, etwas zuſammenge-
knülltes Taſchentuch, welches der unterſuchende Beamte
mit wahrem Triumphe trotz meines Proteſtes als Des-
infectionsobject an ſich riß. Am nächſten Morgen wurde
es mir, von Karbolwaſſer noch triefend, durch den Portier
des Hotels wieder zugeſtellt.
Ich bewohne hier ein reizendes Zimmer im dritten
Stock nach vorn heraus mit wundervoller Ausſicht auf
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daß der letzteren Name gefälſcht war, denn die Frau beſchwor,
von dem Wechſ l überhaupt nichts zu wiſſen. Der Angeklagte
räumt ein, die Fälſchung ſelbſt bewirkt zu haben, wodurch das
Verbrechen der einfachen Urkundenfälſchung erwieſen. Das
erſchwerende Moment des 8 268 „ſich einen rechtswidrigen Ver
mögensvortbeil zu verſchaffen“, griff Platz, als der als Zeuge
anweſende Vertreter der Brauerei bekundete, daß dem Ange-
klagten der Credit ſofort entzogen worden wäre, wenn nicht
die Unterſchrift der Frau geleiſtet wäre. Durch den fernerhin
gewährten Credit hielt der Gerichtshof den Sinn des oben an
geführten 8 für erwieſen und erkannte gegen den An-
Angeklagten auf eine Gefängnißſtraße von 2 Monaten, indem
als mildernd hervorgehoben wurde die Nothlage und die An-
nahme der ſpäter erfolgenden Zuſtimmung der Frau zu der
Unterſchrift.

Der Arbeiter Wilhelm B. aus Trotha hatte aus der
Baubude an den Trothaſchen Felſen in der Nacht zum 4. Febr.
2 Stahlbohrer, 6 Dynamitpatronen, Zündhütchen und 1 Taſchen-
meſſer, dem Steinbrecher Naumann gehörig, mitielſt Einbruchs

eſtohlen. B. iſt ferner deſchuldigt, durch dieſelbe HandlungEprengſtoffe ſich verſchafft zu haben u ter Umſtänden, die nicht

erweiſen, datz dies zu einem erlaubten Zwecke geſchah. Die
Patronen hatte er an den Brunnenbauer Mey gegeben, um ſie
beim Brunnenbauen zu verwe den. Da hierzu die Verwendung
von Dynamit erlaubt iſt. griff nicht der S 8 (ſtehe oben) ſon
dern 8 9 des Sprengſtoff- Geſetzes Platz und B. wurde für den
ſchweren Diebſtahl in idegler Concurrenz mit 8 9 des Geſetzes
vom 9. Juli 1884 mit 6 Monaten Gefängniß und Ehrverluſt
auf 2 Jahre beſtraft.

Die Anklage gegen den Handarbeiter Karl Eduard W.
aus Keuſchberg wegen Di bſtahls an Kartoffeln war inſofern
von Jntereſſe, als die Verhandlung nicht nur bereits vertagt
worden iſt, ſondern auch heute der Aufklärung noch derart be
durfte, daß eine dreimalige Beweisaufnahme nöthig war. Jn
der Nacht zum 28. März a. c. waren in dem Garten des Guts
beſitzers Stehfeſt in Ballwitz aus einer Miethe Kartoffeln ent
wendet worden und der Angeklagte leugnet dieſen Diebſtahl.
Durch die Fußſpuren, welche nach Keuſchbera führten, ſowie die
bei der Hausſuchung des W. gefundenen Kartoffeln, ferner die
widerſprechenden Angaben über den Erwerb derſelben durch
ſeinen Bruder, endlich auch die eidliche Ausſage einer Zeugin
Karguth gewann der Gerichtshof doch die Ueberzeugung von
der Schuld des Angeklagten und verurtheilte ihn zu 3 Monaten
Gefängniß ohne Aberkennung der vürgerlichen Edhrenrechte,
weil es ſich um den Diebſtahl von Nahrungsmitteln handelte.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ueber Hamburg kommt die noch in einem Theil der l.

Ausgabe telegraphiſch mitgetheilte Nachricht, daß die berühmte
Sängerin Jenny Lind in London einen Schlaganfall erlitten
habe und im Sterben liege. Jenny Lind, die ſchwediſche Nach-
tigall, deren Triumphe noch in die Vierziger- Jahre zurückzu
datiren ſind. war mit dem Pianiſten Otto Goldſchmidt ver
mählt und lebte ſeit Jahrzehnten, fern der Bühne, in London.
Sie ſteht nun im Alter von etwa 67 Jahren.

Das Befinden Victor Neßler's, des Komponiſten des
„Trompeter von Säkkingen“, hat ſich, nach Mittheilungen der
„Straßburger Poſt“, ſo weſentlich gebeſſert, daß er an die Wie
deraufnahme ſeiner Thätigkeit denken kann.

In München iſt ein neues eben vollendetes Werk von
Gabriel Max ausgeſtellt: „Ein Vaterunſer.“ Ein Mäd-
chen, in ſchlichtes weißes Gewand gekleidet, kniet betend auf
ſeinem Lager. So einfach der Gegenſtand, ſo herrlich die Aus
führung. Zeichnung, Farbe und alles Techniſche ſind wunder
bar ſchön. Vor Allem aber findet ſich hier eine Wahrheit und
Kraft der Empfindung, die das Gemüth des Beſ. hauers mit
unwderſtehlicher Macht ergreift.

Jn der Gegend zwiſchen Cham und Zug (am Zugerſee)
ſind letzter Tage Pfahlbauten gefunden worden. Die inter
eſſante Entdeckung wurde anläßlich des Grabens eines Brun-
nens gemacht. Zwei Gräberreihen wurden aufgedeckt, welche
alemanniſchen Urſprungs zu in ſcheinen.

Man berichtet aus Perm. Die Hauptmaſſe eines
Aerolithen, welcher am 18. Auguſt in der Umgegend
von Ochank niederfiel, iſt beim Dorfe Tabory, etwa fünf
zehn Werſt von letzterer Stadt, von einem Bauer aufge
funden worden. Während des Fallens des Aerolithen
wurde ein in der Nähe befindlicher Bauer von dem hef-
tigen Luftdruck zu Boden geſchleudert. Der tief in den
Boden gedrungene Stein war noch längere Zeit hindurch
ſo heiß, daß ein Nähertreten unmöglich war. Das größte,
etwa fünfzehn Pud ſchwere Fragment wurde dem Land
ſchaftsbureau zugeſtellt.

Aus Kattenheim den 22., 10 Uhr Abends tele
graphirt man dem B. C.: Der Ausflug der deutſchen
Naturforſcher und Aerzte in die A. Wilhelmj'-
ſche Kellerei nach Hattenheim bildet zweifellos die
ſchönſte Erinnerung des diesjährigen Congreſſes. Zwei
Extrazüge brachten etwa 1000 Gäſte von Wiesbaden hier-
her, darunter die Spitzen der Verſammlung. Gutshof,
Terraſſen und Säle waren glänzend decorirt, in ihnen
befanden ſich reichhaltige Büffets. Die edelſten Rhein

kö

das Gebirge, deſſen Gipfel über die hohen Häuſer der
Stadt herüberragen, und auf die Piazza Marina, an wel
cher das Hotel liegt. Wenn ich auf dem Balkon ſtehe,
blicke ich hinunter auf den ſorgfältig gepflegten Giardino
Garibaldi der über die Hälfte des Platzes einnimmt und
mit einer, Fülle prächtiger, ſchattenſpendender Bäume, unter
denen beſonders ſchlanke Palmen und rieſige Gummi-
bäume mit ihrem dichten, dunkelgrünen Blätterdache her
vorſtechen, bepflanzt iſt. Das Ganze giebt in dem ſchon
ſommerlichen Sonnenſcheine ein unbeſchreiblich ſchönes und
edles, vornehmes Bild!

Mein erſter Ausgang am Morgen nach meiner An-
kunft galt dem Grabe des großen Hohenſtaufen Kaiſers
denn II. Jm Dome St. Roſalia ruht er in einem
chönen rothen Porphyrſarkophage neben ſeinem Vater
Heinrich VI., ſeiner Mutter Conſtanza und ſeinem Groß-
vater mütterlicherſeits, Ruggiero II. von Sicilien von
dem das dem Hohenſtaufengeſchlecht ſo verhängnißvolle
ſicilianiſche Erbe herſtammte. Vier Löwen aus Stein
tragen den Sarkophag, der wie die übrigen mit einem
tempelartigen Baldachin überdacht iſt. Lange habe ich in
ſtiller Betrachtung vor dieſer Ruheſtätte des großherzigen,
weitblickenden Helden geſtanden während die von dem
Hochaltar her ertönende Stimme eines meſſeleſenden
Prieſters mich daran erinnerte daß jene Macht welche
die Hohenſtaufen niedergetreten hat, heute wieder trium
n das Haupt erhebt. „Friede, Friede!“ ſchallt es

er die Alpen herüber und hinüber und es giebt
wirklich Leute, welche an die Möglichkeit eines Friedens

dem deutſchen Kaiſerthume, deſſen Kraft in der
eformation wurzelt, und dem römiſchjeſuitiſchen Papſt-

thume glauben!
Jm Jahre 1781, als dem Dome die ihn arg ent

ſtellende Kuppel aufgeſetzt wurde, ſchaffte man die Königs
ſärge aus einer Kapelle neben der Apſis an ihren jetzigen
Standort. Bei dieſer Gelegenheit wurden ſie geöffnet,

en hen

und während von den Leichnamen Rogers, Heinrichs VI.
und der Conſtanza nur dürftige Reſte noch vorhanden
waren, fand ſich der Friedrichs II. (NB. nach 531 Jah-
ren!) wohl erhalten. Er war in ovrientaliſche Prachtge

wänder gehüllt, in welche arabiſche Schriftzeichen einge-

weine floſſen buchſtäblich in Strömen. Profeſſor Wisli-
cenus Leipzig dankte auf Dr. Wilhelmj's Begrüßungs-
rede und hob in glänzender Anſprache, von ſtürmiſchen
Zurufen oft unterbrochen, die Verdienſte des Hauſes
Wilhelmj um die Rheingauer Weincultur hervor. Außer-
dem ſprachen Schliemann, Bodenſtedt und andere
Berühmtheiten. Der Rundgang durch die Kellereien rief
helles Staunen wach. Das Feſtconcert wurde ausge
führt von einem ausgezeichneten Orcheſter und einem Ge
ſangvereine. Jm Muſikſaale ſang Frau Dr. Maria Wil
d unter endloſem Jubel mehrere Lieder. Bei ein-
rechender Dunkelheit erſtrahlten alle Räume in bengali-

ſchen Flammen. Das Kellerfeſt dauert noch fort. Aus
Liggſeve rheiniſche Fröhlichkeit herrſcht bei dem-

elben.

Kus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet
Calbe, 22. Sept. (Geſchenk). Der Ritter-

gutsbeſitzer Kricheldorff auf hieſiger Domaine hat dem
diesſeitigen Kreiſe zur Dekoration ſeines neuen Kreis-
ſtändehauſes (Sitzungsſaal) einen ſehr werthvollen aus
echter Bronce gefertigten Kronleuchter geſchenkt, welcher
bisher in dem durch den verſtorbenen Amtsrath Fiſcher
luxuriös eingerichteten Feſtſaale der Schloßdomaine Calbe
aufgehängt war.

rg. Klitzſchmar, 21. Septemper. (Selbſtmord.) Geſtern
in früher Morgenſtunde hat ſich der Gutsbeſitzer Karl Hauffe
hierſelbſt in einem Stalle ſeines Grundſtücks erhängt. Was
den Mann veranlaßt hat iſt ein Räthſel; er war kurz vorher
noch e ter und geſprächig.

K. Goſeck, 23. September. (Reblauskalamität.)
Am geſtrigen Tage wurde durch einen Sachverſtändigen
in den Weinbergen der Ortſchaften Dobichau,
Eulau und Pödeliſt die Reblaus conſtatirt. (Vgl.
I. Ausgabe.) Vermuthlich iſt dieſelbe durch Bezug

Dr. Keilhold in Dobichau an den Stämmen und alten
Wurzeln noch Rebläuſe vorgefunden wurden.

W. Eiſenach, 22. September.

Bundes war trotz der nicht günſtigen Stunde doch von Damen
und Herren zahlreich beſucht. Herr Archidiakonus Kieſer er
öffnete ſie mit einer zündenden und ergreifenden Anſprache, in
welcher er die Ziele des Evangeliſchen Bundes erläuterte, ein
lebensvolles Bild von dem Wachsthum der päpſtlichen Macht,

Terrain bei St. Leonhard bezeichnet. Vorläufig ſoll der Bahn
hof nur dem durchgehenden Güterverkehr dienſtbar gemacht
werden, um ſo eine Entlaſtung des jetzigen Bahnhofes
herbeizuführen. Sodann wird man aber früher oder
ſpäter zweifellos auch dahin kommen, die Braunſchweiberührenden Durchgangs-Schnellzüge über den Bahnhof

St. Leonhard zu führen, ſo daß der jetzige Staatsbahn-
hof ſchließlich nur noch für den ſog. Lokalverkehr beſtimmt
r wird. Eine Verlegung der ausgedehnten Eiſenbahnrbeitswerkſtätten ſoll nicht geplant an.

Perſonalien.
Dem Landrath des Kreiſes Niederbarnim Geh. Reg.Rath

Scharnweber zu Berlin iſt der R. A. O. 2. m. Eichenl.; dem
Oberſt Lieut. von Witzleben vom 4. GardeGren.-Landw.Regt.
der K.-O. 3.; dem Kammermuſiker a. D. Hirſch zu Wiesbaden
der K.O. 4.; ſowie dem Reg.-Kanzliſten e zu Gumbinnen
das Allg. Ehrenz. verliehen. Den nachbenannten Officieren
2c. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht
preußiſchen OrdensJnſignien ertheilt, und zwar: des Großk.
des württemb. Friedrichs-O. dem General Lieut. von Grolman,
Direktor des Depart. für das Jnvalidenweſen; derſ. Dekoration
m. Schw. dem General-Lieut. von Häniſch, Direktor des Allg.
Kriegs Depart.; des Kommenthurkr. 1. deſſ. O. dem General-
Maj. Blume, Dirxektor des Militär-Oekonomie-Depart.; des
Ritterkr. 1. deſſ. O. dem Rittm. von Franckenberg, à la suite des
Magdeb. Drag.-Regts. Nr. 6, und dem Geh. exped. Sekretär,
Rechn.Rath Bruchwitz im Kriegs Miniſterium; der mecklenb.
ſchwer. Verd.-Med. in Silber dem interimiſt. kontrollführenden
Kaſ.-Jnſp. bei der Garniſon-Verw. zu Stettin, Engelhardt; des
Komthurkr. 2. des ſachſenerneſt. HausO. dem OberſtLieut. v.

Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6
e

von amerikaniſchen Reben mit eingeſchleppt worden,
da in der früheren Rebſchule des ehemaligen Beſitzers

el v

Schroetter, perſönl. Adjut. Sr. Königl. Hoheit des Prinzen
Albrecht von Preußen, Regenten des Herzogthums Braun-
ſchweig; des waldeckiſchen Militär-Verdienſtkr. für Offiziere 3.
j dem Prem.-Lieut. Frhrn. Treuſch von Buttlar Brandenfels,

Flügel -Adjut. Sr. Durchl. des Fürſten zur Lippe; des lipp.
Ehrenkr. 3. dem Hauptm. von Witzleben à la suite des 2.

l der Jnſp. der Jäger undSchützen; der ſchaumburglipp. lb. Verdienſt-Med. den Feldw.Pieper, Schnücke, Michaelſen und Kirchhoff, und dem Stabs
horniſten Scheer, ſämmtl. vom Weſtf. Jäger-Bat. Nr. 7; ſowie
des türk. Osmanié-O. 3. dem Oberſten von Funck, Chef der
Central-Abth. des Kriegs Miniſteriums.

Der Marine-Maſchinenbau Direktor von der Kaiſerl.
Werft zu Danzig, Hintze, hat den Charak. als Wirkl. Admiral.

Rath erhalten.
e; (Evangeliſcher Bund.)Die auf geſtern in den Saal der Clemda berufene Verſamm

lung zur Konſtituirung eines Zweigvereins des Evangeliſchen Aus aller Welt.
Eine gruſelige Grafen Geſchichte. Der P. L. ſchreibt

Wer wird fürder Ponſon du Terrail den Vorwurf machen, daß
er eine ungezügelte Phantaſte beſaß und ſeinen leichtgläubigen
Leſern Geſchichten aufband, die ſich nie und nimmer zugetragen
haben konnten, wer wird dieſen Vorwurf erheben, wenn er die
Mittheilung lieſt, die uns heute aus Tätra-Füred zukommt
Es paſſtren im wirklichen Leben Dinge, auf welche ſelbſt die

regſte Einbildungskraft des Dichters nicht verfällt. Graf Plato
v. Reußner ſo, ſchreibt unſer Gewährsmann der bisher
als Sprachlrhrer in Warſchau ſein Brod erwarh, iſt über Nacht
in den Beſitz von mehr als 500 000 fl. ö. W. r Seit
10 Jahren führte Graf Plato einen Prozeß mit ſeinem Oheim,
dem Grafen F. welcher hier in Ungarn begütert iſt, wegen
einer Erbſchaft im Betrage von 750000 fl. Der Prozeß drohte.
noch viele Jahre lang zu dauern und Graf Plato hätte während
dieſer Zeit fortwährend Lehrer bleiben müſſen. Er beſchloß
daher Jemanden zu ſuchen, der ihm den Anſpruch auf ſeinen
Erbtheil abkaufen wollte und es fanden ſich in der That auch
bald mehrere Kaufluſtige. Als Graf F. dies vernahm, erklärte
er ſich bereit, dem Grafen Plato einen Betrag von 380 000 fl.
ö. W. freiwillig auszuzahlen, jedoch unter I 1 Bedingungen
1. Graf Plato ſoll die Summe von 380 fl. als die ganze
Erbſchaft anſehen und vom Prozeſſe abſtehen: 2. Graf Plato
ha alle ſeit dem Jahre 1877 bis heute zum Nachtheile des
guten Rufes des Grafen F. verbreiteten Gerüchte zu wider
rufen und zu erklären, daß er (Graf F. an allen bisherigen
Jntriguen unſchuldig ſei; 3. Graf Plato darf ſich nicht zu den
Verwandren des Grafen F. zählen und muß dies öffentlich
kundmachen; 4. er hat nach dem Empfange des Erbtheils Ungarn
zu verlaſſen und darf erſt dann zurückkehren, wenn e
geſtorben iſt. Dieſe harten Bedingungen wollte Graf Plato
nicht annehmen, und nach längeren Verhandlungen verpflichtete
ſich Graf F. ſeinem Neffen baar zu zahlen und
noch weitere 50 000 fl. zu erlegen, wenn Graf Plato während
5 Jahren nicht nach Ungarn kommt und alle bisher verbreiteten
verleumderi cheu Gerüchte widerruft. Graf Plato hat dieſe
Bedingurgen angenommen, und zur ſelben Zeit erhielt er aus
dem Verkaufe ſeines mit Schulden belaſteten Landgutes in
Galizien 58 000 fl. Bemerkenswerth iſt, daß vor 10 Jahren das
Gerücht verbreitet war. Graf F. habe verſucht, ſeinen Neffen
durch gedungene Meuchelmörder umbringen zu laſſen oder ihn
in einer Jrrenanſtalt unterzubringen. Thatſache iſt, daß Graf
Plato im Jahre 1876 auf der Straße von Raubmördern ange
fallen, beraubt und aufgeknüpft und nur wie durch ein Wunder

gerettet wurde, daß man ihn ſpäter in die k. ungariſche Landes-
Jrrenanſtalt im Leopoldifeld gebracht. daß er daſelbſt von

2 n

Morgenlandes.
und Gewänder wurden ihm theils von den Geſandten des
Orients zum Geſchenk gemacht, theils von den Fabriken,
die er in Palermo hatte, geliefert.

Von der Kathedrale machte ich mich auf, um die
Wohnung des Fräulein M. zu ſuchen. Unterwegs kam
ich auf die Marina, von wo ich dem ſchönen Monte
Pellegrino einen Gruß zuwinkte. Nach langem Umher-
fragen fand ich endlich das Haus des Principe di Monte
Reale, deſſen Kinder unſere Landsmännin unterrichtet.
Die Letztere hatte mich jetzt noch nicht erwartet, um ſo
größer war ihre Freude, mich zu ſehen. Als ſie vor vier
Jahren B. verließ, hat ſie wohl nicht daran gedacht, daß
Jemand aus B. ſie in Palermo beſuchen würde. Sehr
fürſtlich ſah es übrigens in dem Hauſe nicht aus. Die

wohlhabenden Handwerksmeiſter in unſeren großen Städten
ſind meiſtens eleganter und ſolider eingerichtet als dieſer

Principe, der aber natürlich bei der Corſofahrt ſtets mit
parad e rt, wenn auch nur in einer gemietheten Carozza.
Fräulein M. begleitete mich zu dem engliſchen Geiſtlichen,
den ich bitten wollte, mir am Sonntage ſeine ſchöne Kirche
für den deutſchen Gottesdienſt auf eine Stunde abzutreten.
Wir trafen aber den Rev. Oxley nicht zu Haus, wohl
aber fand ich am folgenden Tage im Hotel eine Karte
von ihm mit der jedenfalls denkwürdigen Antwort vor:
„Very sorry indeed but I have nothing to do with
the church except minister there. Mr. W. Rose and
Mr. Whitaker are the people!“ Ich hatte es, wie es
ſcheint, und wie auch aus einer Aeußerung der Ms. Oxley
hervorging, mit einem jener extremen engliſchen Hochkirch-
ler zu thun, welche neuerdings jede innere Verwandt-ſchaſt mit dem deutſchen Proteſtantismus ableugnen.

Glücklicher Weiſe war ich auf die Gefälligkeit dieſes
S nicht angewieſen, da mich unſer liebenswürd ger

onſul, Herr S., bereits mit dem italieniſchen Metho-
diſtenpfarrer bekannt gemacht hatte, und dieſer mir mit
der größten Bereitwilligkeit ſeinen ſchönen Beetſaal im
Palazzo Campofranco, der mitten in der Stadt liegt, auf
eine Stunde überließ. Der Konſul gab auch ſogleich mit
telſt Circulares den Mitgliedern der deutſchen Kolonie be

kannt, daß am Sonntage Vormittags 10 Uhr in der Me
thodiſtenkapelle ein deutſcher Gottesdienſt ſtattfinden werde.
Vaſſelbe that der ſchweizeriſche Konſul, Herr H., in ſeiner
Kolonie. Außerdem erließen beide Konſule gemeinſchaft-
lich eine Bekanntmachung in der hieſigen Hauptzeitung
Sicilia. Für den Dienſt am Harmonium gewann ich eine
junge Schweizerin, welche hier Privatunterricht in deut-
ſchen und italieniſchen Häuſern ertheilt.

Jch war doch ſehr geſpannt, welchen Erfolg meine
Einladung zum Gottesdienſt haben würde. Daß hier der
Boden nicht ſo unfruchtbar ſei, wie er mir in Meſſina
geſchildert worden, verſicherte mir ſchon unſer Konſul.
Es ſeien eine ganze Anzahl Leute in der Kolonie, welche
die geiſtliche Erhebung, die ihnen daheim der evangeliſche
Gottesdienſt gewährt, je länger deſto ſchmerzlicher ver-
mißten, freilich ſei kaum daran zu denken, daß ſich die
nöthigen Mittel für eine ſtändige Seelſorge innerhalb
der deutſchen und ſchweizeriſchen Kolonie würden auf-
bringen laſſen. Jch machte aber auch gar kein Hehl
daß ich mich hierfür nicht weiter bemühen wolle, ſondern
nur gekommen ſei, um zu ſehen, wie hier die Verhältniſſe
lägen. Und doch, wie viel hoffnungsvoller hat ſich die
Sache geſtaltet!

Geſtern fand ſich eine über alles Erwarten zahlreiche Verſammlung in der Kapelle des Signor Feta

zum Gottesdienſt ein. Nach demſelben warteten die
Leute im Vorſaale auf mich, drückten mir unter herz-
lichen Dankes worten die Hand, und von allen Seiten
wurde mir verſichert, daß man gern jedes mög-
liche Opfer bringen wolle, um die Anſtellungeines deutſchen yſarvers in Palermo zu erreichen.
Du kannſt Dir vorſtellen, welche freudige Ueberraſchung
das für mich war. Nachmittags 3 Uhr erſchienen unge-
fähr 12 Perſonen zur Feier des h. Abendmahles, an
welche ſich denn noch die Taufe eines deutſchen Kindes
anſchloß. Das war geſtern wirklich ein ſchöner erheben
der Sonntag, den ich in Palermo gefeiert habe, und ich
bin herzlich froh, daß ich alle Bedenken, die ſich meiner
Reiſe hierher entgegenſtellten, bei Seite geſetzt habe.
Könnte ich doch nur 2—-3 Wochen hier bleiben, um das
Eiſen zu ſchmieden, ſo lange es warm iſt. Aber es iſt



einem Wärter meuchelmörderiſch angefallen und wieder auf
wunderbare Weiſe gerettet worden iſt: davon war wiederholt
in Zeitungen Ungarns, Deutſchlands und Polens die Rede.
Radger Urheber all dieſer Gräueldinge war, iſt bisher ein

el.
Heiteres. Ein Mormone, der nicht weniger als zehn

Jan ſein eigen nannte, behandelte dieſelben ſo ſchlecht, daß
n würdiger Mormonenprieſter ſich bewogen fühlte, den Ver

miltler zu machen. „Bedenken Sie“, ſagte er ihm, „den alten
ſchönen Satz, daß die Frau die beſſere Ehehälfte“ hier hielt
er inne, verbeſſerte ſich aber ſchnell „das beſſere Ehezehntel
des Mannes iſt. Die langen Prozeſſe. Advokat: „Wenn
Z. nicht gleich brav biſt, dann werd' ich kurzen Prozeß mit
Dir machen!“ Söhnchen: Aber Papa, das wär' ja ganz
gegen Deine Gewohnheit?

Kirchliche Anzeigen.
Am 16. Sonntage n. Trinitatis, d. 25. Septbr., predigen
Zu U. L. Frauen Vormittags 8 Uhr Superint. D. Förſter.Vormittags 10 Uhr Digkonus Grüneiſen. Nach der Predigt

allgemeine Beichte und Communion Derſelbe. Kapelle des
Nordfriedhofes: Nachm. 2 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2Uhr
Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Ab. 6 Uhr Katechis
re (9. und 10. Gebot) Oberprediger Saran. Zu St.
Ulrich: Vormittags 8 n Oberprediger Sickel. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Vormittags 9 Uhr (im
Bürgerſchulſaale Charlottenſtr. und Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt Diak. Richter. Vorm 10 u Schmied-
ſtraße 17, Conſ.9tath Göbel. Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr
Oberprediger Saran. Vormittags 10 Uhr Hilfspred. Lohmann.
Nachmittags 1. Uhr Kindergottesdienſt Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Richter.Domkirche: Vormittags 10 ußr Domprediger Albertz. Abends

6 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr
ilfsprediger Lohmann. Vormittags 10 Uhr Cand. v. Gerlach.
dachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Zu Glaucha:

Vormittags 10 Uhr Prediger Palmié. Nachm. 2 Uhr Sonntags
ſel Hilfsprediger Müller. Katholiſche Kirche: Morgens

7 Uhr WMilitärgottesdienſt; Morgens 9 Uhr Hochamt mit
Predigt; Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Litanei.

(Der Tholuck'ſche Kindergottesdienſt fällt aus).

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. September.

Commandeur von der

Crefeld

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 22. September. Der Unionsdampfer „Trojan“

iſt geſtern auf der Ausreiſe in Capetown angekoncmen.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 24. September

Börſenverſ. Vm. 8 Uhr im Börſengebäude (m Cours-Not.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9-1

Uhr Vorm. u Sonntags v. 11--12 Vorm. Techniker Verein
zu Halle a/S. Ab. 89 Sitzung Preußiſcher Hof. Poly-
techniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche S ToſammenkunftKlock im „Altenburger Hof. Jahn'ſcer Turnv.: Ab. 8-—-10

der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
Männer-Liedertafel: Abends 8--10 Uhr

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr
thal'. VNuderclub „„Neptun““ Abends

orelle“. Halleſcher NRuder-Verein: Sonnabend und
n von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“ Ruderclub „Nel

ſon“ Abends g. Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waage-
amt: von 8—12 Uhr Mittags und 2—6 Uhr Abends. Bota-
niſcher Garten 6—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.

ür fremde Reiſende ebendaſelbſt.Verpflegungsſtation I.
auergaſſe 6 b.Herberge zur Heimath:

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.

22. Sept. 1.70) 23. Sept. 1.66
1.30

1

e

450.791 o
El b e.

20. Sept. 0.62 21. Sept. 0.62S
T 667

n II

4 Halleſche Stadt-Obligation.
von 1882

3 o Halleſche Stadt-Oblig.
von 1818

3 o w. Stadt-Oblig,
von 1

3 Halleſche StadtOblig.
von 1886

4 o Pfandbriefe der Provinz

gchſe n 574 Sächſ. Provinzial-Oblig.
4 UnſtrutRegulirungsOb-

ligationen
65 der Zuckerf.rbisdo
be Hyp. Anl. der Cxölwiger

e

4 o Hypoth.Anl. der Hall.
rauerei (Michaelis)

alleſche BankvereinsAct.
örbisdorf, Zuckerfab.Actien

Glauzig, Zuckerfabrik Actien
uckerraffinerie Halle-Actien
ächſiſch Thür. Braunkohlen

t.Actien
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.Prioritäten

98,10 G.

102,50 G.
102,25 G.

101,76 G.

100,50 G.

104,50 G.

101,25 G.
164 G.

Sa

109 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.eJ.A.

Zeitzer Paraffin u. Salaröl-
abriken

Naumburger Braunk. Actien
Verein. Sächſ.-Thür. St.Pr.
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis)
Halleſche Brauerei St.Prior.

(Michgelis)
Cröllwitzer PapierfabrikAct.

eitzer Maſchinenbau Actien8

(Schäde)
lage aſchinenf.Actien
alleſche Straßenbahn
önnern, a

Landsberger Malzfab. Actien
Eilenburger Kattun

fakturActien
Kuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“)
Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaft fe. 150 G.a Lontſe der mit verei ch en erf

Die Courſe der mi eichneten Effekten verſtehenſich pro Stück. z e
Halle 22. September. (MehlBörſenVerein.) (für 100 kg

Prr 00 24,00-24,60. do. O 22,(0--22.50. Roggen-mehl O 4 19.25. do. 0/1 18.25. Futtermehl -4 12,50. Roggen-
kleie 8,50. Dyzenkleie fein .4 8.50. Weizenſchaalen 8,00.
Haidemehl 29,50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
(Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Wetter am 24. September.
Mäßiger Wind, trübe, ſtellenweiſe Regen, kühl.

a r e u

Manu-
80 G.

fe.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. Sept.

Das Luftdruckmaximum im Weſten iſt in Abnahme be
griffen, dagegen iſt im Oſten das Barometer überall geſtiegen,
um ſtärkſten über den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen. Bei ſchwacher,
im Norden nordweſtlicher, im Süden nordöſtlicher Luftſtrömung
iſt das Wetter über Deutſchland kühl, trocken, an der Küſte
trübe, im Binnenlande heiter. Jn Süd und Mitteldeutſchland
liegt die Temperatur beträchtlich unter der normalen. Jn Bam-
berg ſank ſie ſogar um einen Grad unter den Gefrierpunkt.
Je beren Wolken ziehen über Norddeutſchland aus Nord bis

eſt.

leider unmöglich, da ich dem ſchwediſchen Konſul in
Meſſina auf das Beſtimmteſte verſprochen habe, ihn
übermorgen zu trauen, und er ſeine Gäſte dazu bereits
geladen W Was ſollte auch aus meinen Konfirmanden
werden, deren Konfirmation ich auf den Gründonnerſtag
feſtgeſetzt habe! Sechs Monate waren eben für die mir
geſtellte Aufgabe eine viel zu kurze Zeit. Kirchengemein-den laſſen ß Heutefrüh habe ich F. einmal eingehend mit dem Konſul S.
und ſeiner trefflichen Gattin, welche ſich ganz beſonders
warm für die Sache intereſſirt, über die Kirchenfrage ver-
handelt. Der geſtrige Gottesdienſt ſcheint wirklich eine
tiefere Anregung gegeben zu haben, indem durch den-
ſelben vielen Deutſchen und Schweizern zum Bewußtſein
ekommen iſt, was ſie bisher entbehrt haben, und der
unſch einen deutſchen Pfarrer hier zu haben iſt bei

ihnen ſeit geſtern ſehr lebhaft erwacht. Manchem iſt der
Gottesdienſt dadurch beſonders eindrucksvoll geworden,
daß der Palmſonntag ernſte und wehmüthige Erinnerungen
an die Jugendzeit und den Tag der Konfirmation in ihm
wachrief. Die hieſige deutſche Kolonie iſt ziemlich zahl
reich, weit zahlreicher als die von Meſſina, und in ihr
befinden ſich mehrere junge Familien, die ſchon der Kin-
der wegen das größte Jntereſſe daran haben, daß die
Anſtellung eines deutſchen Pfarrers ermöglicht wird. Ein
ganz beſonderer Segen würde dies für die vielen deutſchen
Mädchen ſein, welche auch hier in großer Anzahl in ita
lieniſchen Familien als Erzieherinnen oder Kindermädchen
dienen und meiſtens von allem Verkehr mit den Lands-
leuten abgeſchnitten ſind, ſich auch unter einander gar nicht
kennen. Jn dem Nachbarhauſe von Fräulein M. z. B.
wohnt eine deutſche Familie, welche von der Exiſtenz des
Frln. M. ſowenig eine Ahnung hatte, wie dieſe von der
jener. Auf meine Veranlaſſung hat Frlun. M. der Frau
ſofort einen Beſuch gemacht, und ich hoffe, daß ſich daraus
ein freundnachbarlicher Verkehr entwickeln ſoll, der beiden

ich doch nicht im Sturme gründen.

zur Freude und zum Segen gereichen wird. Wäre ein
deutſcher Geiſtlicher hier, ſo würde er das vermittelnde
Bindeglied für die vielen zerſtreut und vereinzelt lebenden
Landsleute ſein. Leider fehlt es aber ſehr an wohlhaben
den Leuten in der Kolonie, und vorläufig iſt eine Mög-
lichkeit zur dauernden Anſtellung eines Pfarrers auch bei
dem beſten Willen nicht abzuſehen. Jch habe deshalb
vorgeſchlagen, daß die hieſigen Glaubensgenoſſen ſich mit
denen von Meſſina zu einem gemeinſamen Pfarrſtyſteme
verbinden ſollen. Der Pfarrer von Meſſina müßte dann
etwa in einem Turnus von je 3 Monaten dort und hier
fungiren. Jn wenigen Jahren wird die neue directeBahnlinie von Meſſina hierher vollendet ſein, dadurch

würde ſich die Reiſe, welche jetzt über Catania 10 Stun-
der beanſprucht, auf etwa 4 Stunden reduziren. Dieſer
Vorſchlag leuchtet den Leuten hier ſehr ein, und Frau
Konſul S. hat mir verſprochen, binnen 14 Tagen die
Runde durch die deutſche und die ſchweizeriſche Kolonie
u machen, um feſtzuſtellen, wie viel Geldmittelhier für das erwähnte Project aufgebracht werden könnten,

und mir dann die Subſcriptionsliſte nach Bari nachzu
ſenden. Würden nur etwa 1500 fr. in ſichere Ausſicht
re ſo würde das für den Anfang ſchon genügen.

ie beiden Konſuln mögen dann ihre proteſtantiſchen
Schutzgenoſſen veranlaſſen, einen Gemeindevorſtand zu
wählen, der die weiteren Verhandlungen mit der Gemeinde
in Meſſina und event. mit einer deutſchen Kirchenbehörde
zu führen hätte. Morgen früh muß ich die Rückreiſe
nach Meſſina antreten, um e u der Trauung dorteinzutreffen. Jch gedenke dieſe Nacht on den Puhlmann

ſchen Schlafwagen zu beſteigen, da der Zug morgen früh
abfährt und ich heute Abend doch nicht vor Mitternacht
aus dem deutſchen Klub, wohin ich eingeladen bin, nach
Haus kommen würde.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 10, Petersburg 8. Hamburg

11, Memel 9, Paris 6, Karlsruhe 7, München
Chemnitz 3, Berlin 8.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 23. September 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 106.50. Discontogeſellſchaft 197,40

MainzLudwigshafener StammActien 97.10. 4 Ungar. Gold
rente 81.40. 40 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 80 70. Oeſterr. Fr

tn 373,50. Oeſterr. Credit-Actien 462 Tendenz
eſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen September-Oct 146,25. Frühjahr 156.75 flau.
Roggen: w; r u Octob.Nov 109,.25 Frühjahr

.50 matter.Gerſte loco 100--180.
afer: September Oktober 88,25.
piritnus loco 65,80. September 64,80. Novemb.- Dezember 97,20.

flau.
Rüböl loco 46.60. September-October 45 40. Frühjahr 46.90

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 23. September, 1 Uhr 50 Min. Privat

telegr. d. Hall. Ztg.) Die „Poſt“ erklärt die Möglichkeit
einer eventuellen Beſchlagnahme Erzerums durch Rußland
für näher gerückt.

Berlin 23. September. Die nächſte Bundesraths-
ſitzung finder ſpäteſtens am Dienstag ſtatt. Der Bundes
rath wird ſich neben Beſchlußfaſſung über die Ver-
längerung des kleinen Belagerungszuſtandesin Berlin und Hamburg und die Veſetemg zweier

Rathsſtellen am Reichsgericht mit der Frage d s provi-
ſoriſchen Jnkrafttretens der Ausführungs- Be
ſtimmungen zur Branntweinſteuer beſchäftigen.

Berlin, 23. September. (Privattelegramm der
Halliſchen Zeitung. Das Staatsminiſter um hält heute
eine Sitzung ab. Prinz Wilhelm macht auf der Rückreiſe
von Kiel dem Fürſten Bismarck einen Beſuch.

Kiel, 22. September, Abends. Heute Abend 6 Uhr
fand bei dem Prinzen Wilhelm auf Bellevue ein
Diner ſtatt, zu welchem gegen 70 Einladungen ergangen
waren. Bei demſelben brachte der Prinz Wilhelm ein
Hoch auf den Kaiſer aus, das begeiſtert aufgenommen
wurde. Der Chef der Admiralität, Generallieutenant von
Caprivi, feierte durch einen Toaſt die Frau Prinzeſſin
Wilhelm, worauf der Prinz Wilhelm mit warmen Worten
dankte, in denen er zugleich für den ihm und ſeiner Ge
mahlin bereiteten herzlichen Empfang ſeinen Dank aus-
ſprach. Am Abend wurde dem Prinzen und der Prin-
zeſſin Wilhelm von den hieſigen Geſangvereinen eine
Serenade dargebracht.

Karlsruhe, 22. September, Abends. Die „Karlsr.
Ztg.“ erklärt die Meldung mehrerer Blätter, daß der
Großherzog auf Mainau den preußiſchen Geſand-
ten v. Schlözer empfangen und mit demſelben übertirchenpolitiſge Fragen konferirt habe, für vollſtän

dig erfunden. Der Großherzog habe den Geſandten v.
Schlözer nicht empfangen, letzterer habe auch gar
e Schritte gethan, um vom Großherzog empfangen zu
werden.

Karlsruhe, 22. September. Die internationale
Konferenz der Vereine vom Rothen Kreuz wählte
den Grafen Otto Stolberg-Wernigerode zum Präſidenten
Sachs (Baden), Graf Falkenhayn (Oeſterreich), Graf
Sonvaglia (Jtalien), Oom (Rußland), Marquis de Vogue
(Frankreich), Hubbel (Nordamerika), Haß (Preußen) zu
Vizepräſidenten Longmore (England) und Monnier
(Schweiz) zu Ehrenpräſidenten.

Paris, 22. September. Einer Meldung der Agence
Havas aus London zufolge, hat die Königin Victoria
die Vermittlung zwiſchen Jtalien und Abyſſi-
nien angenommen.

Meſſina, 22. September. Jn den letzten 24 Stunden
wurden 160 Cholerafälle zur Anzeige gebracht. 61
davon verliefen tödtlich. Die iſt eine enorme, wenn
man bedenkt daß der größte Theil der Bewohner aus
der Stadt geflüchtet iſt. Auch der Nach folger des an
der Cholera verſtorbenen Präfekten Galimberti,
Polizei Director Servieri, wurde von der Seuche
befallen und ſtarb nach ſiebzehn Stunden. Die
geflohenen Aerzte und Apotheker wurden beim Gericht an
gezeigt. Jn Catania iſt die Seuche nahezu erloſchen ſo
daß die dortigen Colonnen des weißen Kreuzes nach Meſ-
ſina zur Hilfeleiſtung kamen. Jn Villabata wurde
ein Briefträger erſchoſſen, weil er „in ſeinen Brie-
fen die Cholera verbreitete!! Jn Monreale wurden die
Flüchtenden mit Flintenſchüſſen empfangen und gezwungen,
auf freiem Felde zu campiren. Ein neunjähriger

Knabe, der, vom Hunger getrieben, ſich dem Dorfe näherte,
e erdolcht und ſein Leichnam in die Flammen ge-
worfen.

London, 22. September, Abends. Ein Reuter'ſches
Telegramm aus Simla von heute meldet das Gerücht,
Eyub Khan ſei bei Kain in Perſien gefangen ge-
nommen, mehrere ſeiner Begleiter ſeien in der Umgegend
von Meſhed geſehen worden.

Sofia, 22: September. Der franzöſiſche Gene-
ralkonſul Boyſſet in Philippopel erhielt die Ordre,
Bulgarien mit unbeſtimmtem Urlaub zu verlaſſen;
derſelbe trat heute die Reiſe nach Frankreich an.

Konſtantinopel, 22. September. (Tlegramm des
Reuter'ſchen Bureaus“.) Die Pforte hat in der bul-

gariſchen Angelegenheit geſtern Abend eine Note
an das Petersburger Kabinet abgeſandt, die im
Weſentlichen beſagt, die Pforte glaube im Hinblick auf
die Anſichten gewiſſer europäiſcher Kabinete, welche die
Annahme der ruſſiſchen Vorſchläge wenig wahrſcheinlich
erſcheinen ließen, zu einem neuen Meinungsaustauſch mitRußland ſchreiten zu ſollen, um ein beiderſeitiges Einver

nehmen über eine Kombination herbeizuführen, die ge-
eignet ſei, die Zuſtimmung aller Mächte zu ſichern.
Zwiſchen Kiamil Paſcha, Said Paſcha und dem ruſſiſchen
Geſchäftsträger Onou fand geſtern Abend eine längere
Beſprechung ſtatt.

V eran r ch c h m W 7 rer Politik,euilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Die R t r 3 Wenerytpen r Ja efredakteurift zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und e zwiſchen 1--2. e beſten

wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition Inſeratennahme vud nahe iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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Leipzigerstrasse No. 100, Ecke an der Ulvic
empfiehlt zu feſten Preiſen:

Schwarze klassische Seidenstoffe

t J

in den beſten, durch Tragbarkeit bewährten Fabrikaten.

in den neueſten

Weisse Seidenstoffe in großer Auswahl.

Farbige Seidenstoffe (prachtvolles Sortiment)
Modefarben.

hen rin vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage.v d C 23 t225 r hHalle, Sonnabend, 24. September 1887.

Hennioke, Halle a. S,
nsKiürche, K.

e

ſito Knoll
Halle a/8..

[15642

Kleiderſchränke, Tiſche, Bettftellen
mit u. ohne Matratzen, wie auch ganze
Ausſtattungen kauft man billigſt bei
A. RBrauer, Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 17

S SehuhfabrißC Il a 1 h r
F

S mit Bammnpf betrieb De J
J von Gottharcd Enke in Groitzsch j. S. Se

Aus meinem reichhaltigen Lager erlaube ich mir beſonders7 aufmerkſam zu machen auf:
Bamenzug- und Knopfstiefel aus verſt. prakti-

ſchen und angenehm weichen Lederſo ten 512
Herrenzug- und Schafſtstiefel aus dauerhaftenLederſorten, ſehr ſolid gearbeitet, 6 11

Damen-Fromnenadensehuhe z. Schnüren, Knöpfen Herren-Fromenadensehuhe zum Schnüren und
und mit Gummizug 23 -7 I A.

Bnllischune in großer Auswahl 3—-6 .4
v

Kinderſti

mit Gummizug
Knabenstulpenstiefel 42-6

chen- und Knaben-Knopf- und Zugstiefel 3ſtiefel und Schuhe in allen Preislagen.
Sämmtliche Schuhwanaren sind von der Fabrik aus unter den Sohlen mit Fabrik-

preisen ausgezeichnetBeſtellungen nach Maß, ſowie Reparaturen, auch au Schuhzeug, welches nicht aus meiner Fabrik herrührt,
werden mit der größten Sorgfait ausgeführt. 1333Herren-Sohlen und Absätzae 2,50 M. Bamen-Sohilen und Absätze 1,50 M.

Vertreter Hermann Schiller, Schubmachermstr.

Thüringer Kunstfärberei Königsee.
Anerkannt vorzügliche Leistungen. Nägsige Preise. Rache Iieferung.

Annahmestelle: F. Gr. Geiststrasse 95, WaschanstaltChemische dessenFilialen.

Ringtäschchen
empfiehlt in ſehr großer Auswahl zu billigſten Preiſen

C. LeDie ſo raſch vergriffenen Täſchchen in gepreßiem Leder zu 1
ſind wieder eingetroffen.

Mark
[16508

ſue
à Dutzend Mark 30,50. Mark 17,50.

empfiehlt

BRob. Steimmetz, Ieiprigerstr. I.

Geltede Jicke, S
nur ſchwere Qualitäten, [15500

II. Richterſieht ur Verrichtung aller chirurgiſchen Hülfe leiſtuugen, Zahnziehen,empfiehlt ſich z Hmbiren Schröpfen, Blutegelſetzen, Maſſiren,
Reinigen, -Nervtödten, P

geprüfſter Heilgehülſe,
Königsetr. IS,

Operiren von Hühneraugen, Froſtbeulen, eingewachſenen Nägeln c.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte
23. September.

1783 Peter von Cornelius, Maler, zu
1791 Theodor Körner, Dichter, z
1861 Friedrich Chriſtoph Schloſſer,

orben.
1870 Uebercabe der Feſtung Toul an den Großherzog von

Mecklenburg-Schwerin.

1728 Geſtorben zu Halle Chriſtian
Rechtsgelehrter 2c.,
hielt ſeit 1687 daſelb

Dresden geboren.

eboren l. Januar 1655 in Leipzig,
Vorleſungen in deutſcher Sprache,

ſiedelte 1690 nach Halle über, ward hier Mitbegründer

Düſſeldorf geboren.

Geſchichtsſchreiber, ge

Thomaſius, deutſcher

1853

[13851

1637 Jürgen Wullenweber, hanſeat. Staatsmann, [zu Wolfen
büttel hingerichtet.

1835 Vincenzo oniſt1870 Die Kaiſerin Eugenie trifft in Chislehurſt ein.
1870 Gefecht bei Verdun.

1545 Geſtorben zu Aſckaffenburg Cardinal Albrecht (Albrecht

der Univerſität zeichnete ſich u. A
gegen die Hexenprozeſſe aus. Wohn und Sterbehaus:

r. Ulrichſtraße 5.
ründung des Handwerker-Meiſter- Vereins zu Halle.

s

Geſchäfts-Eröffnung.
Dem geehrten Publikam von Halle und Umgegend die ergebeneAnzeige, daß ich mit dem heutigen am hieſigen P Vlatze

43. Obere Leipzigerſtraße 43.

Piverne Geldschränke,
e feuer- u. diebesſicher mit Panzerung,

wirklich ſtark u ſolid gearbeitet. desgl
(ilebessichere (asvetten

verſchiedener Arten, empfiehlt ab Lager
e u. auf Beſtellung in kürzeſter Lieferzeit

Chr. Bötticher.
Lindenstrasse Ie. [14682

durch ſein Auftreten

24. September.
Piwen c.

1836 Die Halli

Linoleum.
Beſter Fußbodenbelag
in ſtärkſter haltbarſter Waare

per Quadratmeter 3 Mark.
Bedrucktes in geſchmackvollen

Muſtern vorräthig.
zGebr. Buttermilch,

Halle a. S., Landwehrſtr. 8/9.
3 Minuten vom Bahnhof

14379

Möhbel-Aagazin,

Gr. Klansſtr. 7 I. Et.
Empfehle Schreib- und Kleider

ſekretäre, Sophas Vertikows, Kom
moden, Schränke, Bettſtellen m. Matr.,
Tiſche, Stühle, Spiegel, ganze Aus
ſtuüttungen zu ſehr billigen Preiſen.

H. Ernst, Tiſchlermeiſter.
[15515

Theater-
VFächer, großartige Auswahl

in allen Preislagen.

Concert-I väcner, reizende Neuheiten

BBal-I Vächerin ca. 100 ve ſchi. denen
S neuen Muſtern, in Atlas ſchon J

von 2 4 an. [Iöb41

J Vächer mit Federbeſatz und
i Feder-Fächer, unübertreff-
J liche Auswahl von 1,50 -4 an.

C. F. Ritter,
Halle a/S.Leipzigerſtraße 91.

von Brandenburg), geboren
burgiſcher Prinz, 1513—1545 Eczbiſchof vo Magdeburg
Gegner Luthers, für Halle von hoher Bedeutung durch
(eine rege Bauthätigkeit (jetzige Marktkirche, Domkirche,

Görlitz von hier, welcher bei Köniagr
Fahne erobert hatte, ein Ehrengeſchenk.

28. Juni 1490 als branden

ſchen Stadtverordneten mit gen dem Gefreiten
tz eine feindliche

ellini, Komponiſt, geſtorben.
Literariſches,

Herr Major Dagobert von Gerhardt, dem unterdem Schriftſtellernamen Gerhardt von Amyntor tat Ver

faſſer des Romans „Gerke Suteminne, ein märkiſches



Bekanntmachung.
Die Jmmatrikulation auf hieſiger Univerſirät für das bevorſtehende

Winterſemeſter 1887/88 findet am
15., 19., 22. October er. Vormittags 9 Uhr und

am „1. October er. Nachmittags 3 Ubr
im Prüfungszimmer des Univerſitäts Gebäudes ſtatt.

Behufs derſelben haben die Studirenden, welche von einer anderen
Univerſität kommen, ein vorſchriftsmäßiges u gang tepgmiß von jeder früher
beſuchten Univerſität nebſt dem Schulzeugniß im Original diejenigen Jnlän-
der und Angehörigen anderer Deutſchen Staaten, welche die Studien erſt be
innen, Zeugniſſe der Reife, die Ausländer wenigſtens einen Paß oder ſonſtige
egitimationspapiere vorzulegen.

Nachträgliche Jmmatrikulationen bedürfen einer beſonderen Bewilligung.
Halle aſS., am 16. September 1887.

Der Rector
der vereinigten Friedrichs- Univerſität.

(gez) Kaehler. [15546Vter Nachtrag
zum Statute der Sparkaſſe der Stadt Zeitz

1. October 1858.
vom Januar 1859.

1. An die Stelle des H 3 Abſ. 1 tritt folgende Beſtimmung:
„Die Sparkaſſe r von allen Einlagen 3 jährliche Zinſen.“

26. Mä2. Der unter dem r 1867 erlaſſene zweite Nachtrag zu dem vorgenannten

Statute wird aufgehoben.
Zeitz, den 26. April 1887.
Der Magiſtrat Die Stadtverordneten- Verſammlung

gez. Thiele. Uhlig. (L. S.) gez. Donalies. Bohlen. Staude.
Freygang, Stadt-Sekretär,

J. Nr. 1726 J. als Schriftführer.Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg den 6. September 1857

(L. S.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.

gez. v. Wolff.
Nr. 4468. 0. P.

Vorſtehender V. Nachtrag wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Zeitz, den 20. September 1887.

Der Magiſtrat.

Thiele. [15452
Die Convertirung der 5 ſteuerpflichtigen Obligationen der

Koslow Woronesch-Rostow und Orel-
Griasi-Eisenbahn-Gesellschaften vom Jahre
1872 in 4 steuerfreie Obligationen mit un-
Zeenater Garantie der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung erfolgt in der

eit vom

22. September bis 6. October 1887
mit einer Convertirungsbrämie von 20 Mark pro Stück.

Wir vermitteln den Umtauſch ſpeſenfrei und bitten um rechtzeitige

reichung der alten Obligationen. [1D. II. Apelt Sohn.
6 jähr. große brauneBekanntm achung. Stute, durchaus

aſſerDie zum Bau der hieſigen ruhio, ſehr gängig,
leitung erforderliche Anlieferung von ut geritten, ge150 Ko. Theerſtrick, 50 Ko. Weiß- ahren, auch ſehr
ſtrick ſoll in öffentlicher Submiſſion eleg. Einſpänner,
vergeben werden. Angebote ſind unter verkauft Alwin Tantz, Halle a. S.

ügung von ſrſgen. e [15267und mit der wuſſchrift: Angebot auLieferung von Theerſtrick und Weiß- Eine große ſchwarzeſtrick“ verſehen, bis zum 26. September Ulmer Dogge entlaufen.
1887 Mittags 12 Uhr an den Unter-
zeichneten einzureichen, bei welchem
auch Lieferungsbedingungen von heute
ab einzuſehen ſind.

Buttſtädt, den 20. Septbr. 1887.
Der Gemeindevorſtand.

m u.Futterkoſten werden
vergütet. Vor An-
kauf wird gewarnt.

Plötz b. Löbejün. [15442
F. Rennemann.

Herſchle 45405 a gar öltigereu e, ſchon etBekanntmachung. e well
Die Herſtellung der Rohrlegungs 9R zum Bau der hieſigen Waſſer Wa eppferde,

leitung ſoll in öffentlicher Submiſſion Rapp-Wallache“7jähr.
vergeben werden Anerbietungen ſind 1,68 em. hoch, für Kutſch u. Arbeits
verſchloſſen und mit der Aufſchrift fuhrwerk, auch einſp gute, fromme,
„Angebot auf Rohrlegungsarbeiten“ Pferde ſind billt

r nun tlltverſehen bis zum 26. September 1e87 ſehr flotte g
ehe Um an r r abzugeben [154.9einzureichen, bei welchem auch Liefer- zatte von heute ab einzu- H. Reichel, Cöthen.

ehen ſind. 7Vuttſtädt, den 20. Septbr. 1887. Verkaufe
Der Gemeindevorſtand.

Ferſchke. 5406

Sonnabend d. S. Octob. er.,
früh 10 Uhr ſoll auf dem Rittergut
Schmerwitz b. Wieſenburg i Mark

3 Stück 3/, Monate alte Hengſtfüllen
vom Königl. Hengſte [15449

Arnolcdd, Langenbogen.
40 Stück Abſatzferken u. Läufer-

ſchweine der engliſchen Race. [15450
Arxrnold, Langenbogen.

F

20
V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

Sür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet von 8-8 Uhr
Fernſprecher 151.

(apital-Gegulch.
Zum 1. Oktober werden noch

8500 Thlr auf ein werth
volles Land

gut in der Nähe von hale zur 2.
Hypothekbeifaſt pupillari
heit zu leihen geſucht. Offerten von
Selbſtleihern ſofort unter E.
61915 an Rudolf Mosse,Brüderſtraße 6 erbeten. [15444

(apital-Gesulch.
Es wird auf ein Fabrik- Grundſtück

deſſen Toxe incl. Maſchinen ca. 130.0009
Mark beträgt, ein Capital von ca
50000 Mark geſucht. Off. bef. unt. I
O. i. 61988 Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. Agenten verbeſeneg

33

c

on
0

n

n

2 His 30000 Mark
werden 1. Oktober oder ſpäter aufſy
mündelſichere Stadt oder Land-
hypothek zu 49 Zinſen zu verleihen
geſucht. Off bef. unt. O. s. 61954
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

[15519

7

Eine 25 pferd.
Dampfmaſchine

mit verſtellbarer Expanſton (Meyer“
ſche) und event. der dazu paſſende
Keſſel iſt wenen Vergrößerung der
Anlage preiswerth verkäuflich und
noch einige Wochen hierorts im Be

triebe zu tig en eaſchinenfubrik,I, Schaeker, Halle Sie n

Mein Wohnhaus
mit großem Garten, Mühlweg Nr. 10
belegen, beabſichtige ich für 35,000
Thaler zu verkaufen. [16237

Wilh. Köhler.
in guter Lage
an der Händel
ſtraße hat zu

baustellen

Wilh. Köhler.

4Autionim Zwangsvollstr.-Verfahren.
Sonnabend den 24. d. Vorm. 11

Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:
1 Pianino, 1 Vertikow, 1 Damen-
ſchreibtiſch, 1 Plüſchgarnitur, l
Cylinderbürean, 1 gold. Medaillon,
240 Rollen Tapeten 2c.

Hirsch,
Gerichtsvollzieher.

15236)

15538]

Auction.Sonnabend, den 24. d. M. früh
10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42
zwangsweiſe gegen Baarzahlung 1 Näh
maſchine, 1 Kleiderſchrank, 1 Kleider-
ſecretair, verſchiedene Kleidungsſtücke,
6 Bände Meyer Converſations-Lexicon,
6 Menagen von Alfenid, 1 Eierſervice,
1 Teppich, 2 Bilder, Spiegel, 2 Bett
ſtellen mit Matratze, Decken. [15529

Berückſichtigung.

dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen,

18--20,000 Mark ne Sekenin i Leſegt
auf ein Grundſſfück, doppelte Feuer-kaſſe, werden ſofort geſucht oder äis Tüchtige Iauerstelumaurer
15. Oktober. Offerten u. A. F. 813
an Hansenateln Vogler,Magdeburg.

24,000 Mk. auf 1. ſichere Hypothek

fissöi gebäudes angenom nen
werden zum Neubau des Empfangs

[15507

Königſtraße 32, Compt.
Herrſchaftl. Kutſcher, geweſ. Kavaſ-R n W en leriſt (Gefreiter), unverh., ſucht Stel

18,000 Mark auf
41 für ein anderes Grundſtück da-
ſelbſt werden zum 1. Okt. cr. geſucht.
Offerten unter P. d. d. Exped. d. Bl.

Geſucht werden auf wöchentliche,
dauernde Lieferung mehrere Centner

äSsemasse.
Giebichenſtein, Burgſtraße 20.

15551)] BRliedermann.
Mehrere gut arbeitende

Dappkäreschmaschinen

ſind zu verleihen.
Näheres bei Herrn A. Kriele,

Streiberſtraße 2 Halle. [15553
Suche für eine Dampfdreſchmoſchine

[15488ſofort noch Beſchäfti rung.
a Pfriemesdorf bei Cöthen,

G. Schmidt.
Habe die Abſicht, mich zu ver-

heirathen u. zu etabliren u. ſuche die
Bekanntſch. ein. Mädchen zu machen,
welche in der Kurzwaaren Branche
ſowie Putzfach firm iſt. Vermög. er
wünſcht jedoch nicht Bedingung. Ge
ſchäfts Routine Hauptbeding. Gefl.

ffert. mit näheren Ang. d. Verhältn.
unter Chiffre M. 1000 HauptPoſt-
Amt erb. Anonyme Briefe ſind hege

ffene und geſuchte9 Stellen. 5

Stellengeſuche

und Angebote
z finden die weiteſte und zweckent-

S T wendfte Verbreitung durch
a

Hallische

Inseratenblatt,
IJnſerate, die ögeſpaltene Petit

eile zu 15 werden in der
pedition

gr. Märkerſtraße II,
z angenommen.

Enn militärfreier oPerwalter,
ſuch per 1. Oktober oder ſpäter Stel-
lung. Offerten sub J. S. 5122 an
Haasenstein Vogler,Halle erbeten. [15548

Verwalter.
Ein brauchbarr energiſcher, junger

Mann findet 1. Oktober bei 300 Mk.
Gehalt, freier Station ohne Wäſche,
Stellung. Kenntniß landwirthſchaft
lichec Maſchinen erwünſcht. Offerten
D. poſtlagernd Freyburg a. U.

Zeugniſſe werden nicht zurückzeſendet.
[15433

2521. Hypothek zu We als Kutſcher oder Reitkuecht.
G. K. 111. poſtlagernd Quel

lendorf i. Anh. [15514
Kräftiger, junger Markthelfer

mit beſten Zeugniſſen p. ſofort m
Max A. üller, Halle g/S.,Weinhandlung, gr. Steinſtr. 66 I.

[15680

Einen Lehrling ſucht zum 1. Oktob.
A. Veige, Buchbindermeiſter,

Halle, Barfüßerſtraße

Gesueht: Landwirthſchafter
innen, 1 Fräulein, engl. u. franzöſ.
Sprache perfekt;mamſells, 2 Köchinnen u. mehr.
Stubenmädchen d. Frau BRinne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10. [16535

Eine jüngere mit guten Zeugniſſen
verſehene Mamſell wird zum 1. Octo
ber geſucht. B. Schirmer,165499) Altſchloß bei Bitterfeld.
Für ein feines Haus wird ſofort für

einige Tage der Woche ein Fräulein
geſt. die im Schneidern und Aus

e ſſern der Wäſche Beſcheid weiß. Off.
bitte in der Exped. d. Zig. u. A.
niederzulegen. [15457

Eine Mamſell mit mehrjähriger Er-
fahrung und im Beſitz guter Zeugniſſe
wird zum 1. oder 15. Oktober c auf
der Domaine in Artern geſucht. Mol-
kerei vervpachtet. Offerten mit Zeug
nißabſchriften erbeten. (1538!

Zum 1. Oktober oder auch ſpäter
wird ein junges Mädchen, welches in
der Landwirthſchaft erfahren ſein muß,
als Wirthſchafterin geſucht. Offerten
unter K. K. in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [15496

Land und Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, Berkäuferin, Köchin,
Stuben-, Haus u. Kindermädchen,
Kinderfrauen werden geſucht und
nachgewi eſen d. P. Fleckinger,
große Ulrichſtraße 4 im Neuen

Theater. [15416
Geehrte Herrſchaften
welche tücht. Landwirthſchafterinnen
u. Oek. Verwalter z. ſof. Antr. zu
engagiren wünſchen finden ſehr gute
Auswahl den 1. bis 4. Oktbr. von
10--4 Uhr im Comptoir von Pram
BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.
N. B. Anmeldungen möglichſt bald

erbeten. [15536
Landwirthſchaft.

Den Herren Prinzipalen empſehlen
per ſofort, 1. Oktober u. ſpäter tüch
tige Jnſpektoren, Feld und Hofver-
walter und Hofmeiſter. [1It544
Landwirthechaftl. BReamten-
Verein, Halle a/S., Brüderſtraße.

S Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtraße 25.

[1233

Vermietßungen.

Geräumiger Laden nebſt Wohnung,
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt zu ver
miethen u. 1. Januar zu bedigt
Zu erfr. in der Exped. d. Bl. [15378
Hochherrſchaftliche Beletage,

1 Stütze, 2 Koch

Suche zum 1. Oktober oder ſpäter Zimmer nebſt Zubehör, Balkon
Stellung als 2 Verwalter. Gehalt u. Gartenbenutzung in meiner an

u der Steinmühle neuerbauten Villa300 Mk. erwünſcht. [15527 zu vermiethen. [15489
A. Leman,

Elbickerode bei Göttingen.

Ein junger Mann, Z' Jahr in
H. Köchker, Steinmühle.

3 Zimmer, Küche, Zubehör m Garten
Getheilte herrſchaftliche Beletage,

nachſtehendes

lebende Jnventar
der Rittergüter Schmerwitz und
Tucheim gegen Baarzahlung öffent-
lich verſteigert werden

Stroh.
Jeden Poſten Weizen-, Roggen-,

1. 16 Stück Ackerpferde Gerſten- und Hafer-Stroh kauft zu
2. 1 Oeconomie-Reitpferd, höchſten Preiſen und ſtelle ſofort
3. Jahr altes Fohlen, Preſſen. [155514
4. eSt n Ed. H. Beschnidt,„ljähri i 87. 10 Stuch Tpferde aus dem l HOalle, Leipzigerſtr. 54

uxusſtall, ji jg. 8 Rute, Für Böttcher.
9. 20 6—-7jährige Ochſen, Eine Partie neues Bandeiſen billig
19. s Stiexe, zu verkaufen. [1650411. 200 engliſche Hammel, in Loo Strauve, Lindenſtraße 5.

ſen à 50 Stück,13 19 Jminge Erlen und BVirken
Auf Beſtellung dalten von früh und all ſtarke Bretter,

gute trockene Waare, werden Diens
iag den 20. ds. von Morgens 9 Uhr
ab im Einzelnen zu billigem Preiſe
verkauft Wuchererſtraße 20 b.

[15402

bis 9 Uhr Wagen am Auctionstage
Bahnhof Wieſenburg. [15390
Schmerwitz, den 18. September 1887.

Das Domininum.

Culturbild aus der Zeit des erſten Hohenzollern“ (Verlag von
S. Schottlaender in Breslau) wurde von Sr königlichen
Hoheit dem Großherzog von Baden in Anerkennung der
patriotiſchen Geſinnung, die dieſes Werk beſeelt, das Ritterkreuz
erſter Klaſſe mit Eichenlaub vom Orden des Zähringer Löwen
verliehen. Wir erwähnen hierbei, daß kürzlich der Ober-
bürgermefſter von Berlin, Herr von Forckenbeck, von obigem
vaterländiſchen Roman eine größere Anzahl Exemp are für die
ſämmtlichen ſtädtiſchen Volksbibliotheken ankaufen ließ und die
Anſchaffung weiterer Exemplare für Schüler-Bibliotheken ſowie
ur Prämiirung beſonders fleißiger und talentvoller Schüler
leichfalls in Ausſicht geſtellt hat.

Eine Meyerbeer-Anekdote

„N. Nachr.“ vzur Zeit der franzöſiſchen Jnvaſion Berlins, bewohnte der da
mals r Meyerbeer den zum väterlichen Hauſe ge
börenden großen Gart.
Oberſten, welcher bei ſeinem Vater einquartiert war, n im
mernachbar hatte.

Giacomo in der Regel bis 1 Uhr Nachts am Klavier ſaß,
beſchwerte ſich Erſterer und bat, wenigſtens in den Nachtſtunden
die muſikaliſchen Uebungen einzuſtellen.
gebens. Der fleißige Muſiker ließ ſich nicht ſtören.
ſuchte es der Offizier noch einmal mit einem ebenſo höſlichen

Mäller, Gerichtsvollzieher. einer großen Mühle als Volontair
beſchäftigt, dann 4 Jahre ſelbſtſtän-

Auf ein fertiges neues Wohn und diger Leiter eines Mehlgeſchäftes, mit
Geſchäftshaus werden der Buchführung völlig betraut, ſucht

0 000 Mark ähnliche Stellung. [15512Gefl. Offerten an die Expedition des
zur I. Stelle zu Neujahr 1888 zu Hettfſtedter Wochenblattes.

1 0 t 77 en rn a n Ein junger Mann, 37 Jahr alt, ver
15533 mögend und von angenehmen Aeußern,hier erbeten. [15532 ſucht in ein. Geſchäft Woahe tagen

Auf eine hieſige conceſſionirte Junge Wittwen im Alter bis zu 37Rind u. Schweineſchlächterei (großes 8

Eckhaus) werden pedition d. Zeitung erbeten. [16341
36,000 Mark Ein junger Mann mit ſchöner Hand

zur 1. Stelle zu 4 Zinſen ſofort ſchrift, welcher ſeine Lehrzeit in einem
oder ſpäter geſucht. Offerten unter flotten Deſtillationsgeſchäft u. Mineral-
D. O. 7229. an J. Barck Co. waſſerfabrik beendete, mit der Fabri-
hier erbeten. (15531 kation vertraut iſt und kleine Touren

mit Arlrg bereiſte, ſucht unter be
n

e D

ahren nicht ausgeſchloſſen. Gefällige
fferten subd M. 208 durch die Ex

ſcheidenen Anſprüchen zu ſeiner ſernerenM Ic. 1000 Ausbildung Stelle. Adreſſen C. I.
werden per ſofort auf 3 Jahre zu durch die Exped d. Blattes. 16314

benutzung am I. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Auskunft Wuchererstrasse
32 part. [15434Herrſchaftliche Beletage, 7 heizb. Z.
mit vollſt. Zubehör, ev. Stallung und
Garten, z 1. Okt. od. ſpäter zu verm.
Beſi bt. Vorm. Wuchererſtraße z

Große Parterrewohnung ſofort
billig zu vermiethen. [15543

kt. Berlin 1 part
X

Wohnnng 110 Thlr. zum 1. Dtthr.
zu beziehen Geiſtſtraße er
Gut möbl. Wohng. für 1 od. 2 Herren
ſofort zu verm. Charlottenſtr.

4--5 pCt. Zins auf Zins zu leihen
geſucht. Gefl. Off. sub F. in der
Exped. d. Zig. [15455

Aus aller Welt. wie dringenden Erſuchen,
finden wir in den

welche wenig bekannt ſein dürfte. Jm Jahre 1808,

artenpavillon, woſelbſt er einen franzöſiſchen

Der Oberſt benutzte gewöhnlich die Nacht

gänzlich aufhörte Am
Doch das war ver Vater, d ß

Nun ver-

Eine große freundliche Etage, nen
und Balkon iſt zu vermiethen Königetrasse 30.

eingerichtet, mit Badeeinrichtuns
(15405

und als dies auch nichts nützte, da
rſff er zu dem folgenden probaten Mittel: Er ließ Abends die
ämmtlichen Tambours des Regiments in den Pavillon kommen,
und als der junge Meyerbeer nach der Heimkehr aus dem
Theater über die eben gehörte
wollte, ſchlugen die Trommelſchläger plötzlich einen W
Meyerbeer unterbrach ſein Spiel augenblicklich hörten auch
die Tambours auf. Nach einer kleinen Pauſe fing er aufs Neue

nutzt an, Und nun begannen auch diezu ſeinen kriegswiſſenſchaftlichen Studien, und da der ung Wirbel und brachten den entſetzten Tonkünſtler zum Schweigen.
o Dies wiederholte ſich noch einige Male, bis Meverbeer endlich

Oper am Flügel phantaſiren
irbel.

Trommler wieder mit ihrem

nächſten Morgen drang er in ſeinen
er den franzöſiſchen Kolonel in einem anderen

Zimmer unterbringe, was auch geſchah.
Wie Einer das Heirathen verlernt. Was die

fold. Med

Da

Roggener

Weizenert
M
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Berufs
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VristereBRossmann J a riginal-Greiffer- und Schiffehen-Vähmaschinen, Elastique- und
GründlicheFabrikate bewährt und anerkannt.Se ähmaschinen,

Nadeln und Ersatztheile.Reparaturen aller Systeme.
F. Iindenbeim,

[14703 Brüderſtraße 15.

Gold. Med. Halle 1881.

Silberne

b Hauptmnapn,

Halle a S.,
Kl. Ulrichstrasse 34 (Gasthof zu den drei en).

z Fabrik für Kunst- und Iuxus-Nöbel-In
S empfiehlt ihr bedentendes Lager von Möbeln in allen Holz-

und Stilarten, von den einfachsten ZTZimmereinrichtungen
bis zu den Elegantesten zu sehr soliden Preisen.Grösstes Lager für Polster-Mäöbel. me Nicht auf Lager berf. Gegenstände werden sohnellstens

angefertigt. Bö

ugtrie

D
[14704

iiſean r
O Da an 2 O

Das einzi wirkliche Kaffee-Erſatz Mittel
vorzüglich zum Beimengen, ſelbſt unter feinſte Sorten. Her geſund. Be
gutachtet von vereideten GerichtsChemikern. Preis p. n Pfd. I uad p.e Pfd 50 Man achte auf die Firma: P. vehwins, Barmen und
hüte ſich vor minderwerthigen Nachahmungen. Zu haben in Halle bei:
Emil Boehr, Bernh. BRarth, Ferd. Egel, Ernst Friedel,
Paul Kegel, C. A. Krammiseh, Ferd. Knoſ, L. F. Mertens,U. J. Beussner, O. Seeger, Th. Schneider. W. E. Schmidt,
G. W. Thieme, Osw. Teichmann, Rich. Teichmann, A.

4 Zur Herbſtbeftellung
wird empfohlen

i Colossal-Roggen,Shireff-Squarehead-Weizen,
a Schefe e We a e e e o. Ne, fraueo Bät

eggenertra effel per Morgen, Preis per o. Nr. franco Bahn,ess s Querfurt excl. Sack 180Weizenertrag 24 Preis wie bei Roggen, 15388
Wuster-Aenren ſtehen gratis und Franco gern zur Verfügung.

Rittergut TZüngst bei Nebra a. U.

Beſſer als geringe Kaffees,

Zzurückgeſeheer Gegenſtände z
Total- Ausverkauf 2

G. Pelliccioni Co.
Unſer neues Geſchäftslokal befindet ſich von

Ende September an im Hauſe der Hoflieferan-
ten Herren Rudolph Sachs Co., Große
Ulrichſtraße 55. [15555

14229Samenget reiche
aus ausgesuchten Aehren gezüchtet.

Mark
p. 100 Ko. ſp. 1000 Ko

F. Knauervr“s Rieſenroggen, 9 och 20. 180.Landſtaudenroggen, 7 hoch. 18- 199sheriü- Weizen (froſtſicherer Wispelwei:en) 25. 200.
Chevalier-Gerste, vorzüglich ragsreicb 200.Oregon-Gerste, hellſte Braugerſte 2 220
Goldene Melonengerste 27. SSchwedische Gerste, ſtrohreich und ſchön 30.
Riesenhafer (hier 21 Ctr. pro Morgen) 25. Sdo. Vahnenhafer, ſehr ertragreich 25. J

Gröbers, Vrov. Sachſen Ferd. Knauer.
21 Ehrendiplome und Medaillen.
1885 Antwerpen, 1886 Liverpool:

Goldene Medaillen.

Lebende Hummer,
frische Ostseekrabben,

prima Astrachaner Cavlar,
Ural- und FElb-Cavlar,

Strassburger Gäaoseleber-,
Schnepfen- u. Rebhuhn-

pasteten,fettesten gör ken Rheinlaehs,
de Iicate ger. Elbaale,

»chte Kieler Sprotten,

3

z

Bücklinge u. Flundern,
Danziger Kkiesen-Neunaugen,
echte Frankfurter u. Frau-

städter Siedewürstchen,
Westfälischen u. Moabiter

Pumpernickel

und ausländiſche
garantirt reine Weine von 70 Pf.
an per Flaſche bis zu den feinſten
Gewächſen, ferner echte
tuoſen (Conac, Arac, Rum,)ſowie Champagner(, Duhrs Gold
Sect“), ſerner ſämmtl. aedicinal-
Und Teſſert-Weine, empfiehlt die

Deutſche Weingeſellſchaft

Dur Co.Cöln a. Rh. Rheinberg 3 u. 5.
Vorräthig zu Original

Alle in

empfing [15547
Julius Bethge,

Leipzigerſtraße 2.

Iorbeerbäume
z a großer Auswahl billig zu

u Baarmann, Leipzigerſtraße 71.
Auguſtaftraße, Ammesschmitt

feiner Wurst- u. Fleischwanaren,
täglich friſche gek Tange, F. Ham-
burger Rauchfleiseh Cer-
velatwurst, gek. Schinken,
rohen schinken, PFilet-Rou-lade, Trüffel- und Sardellen-
Leberwurst, div. Rouladen
und Braten, ſowie geräucherte

Ferd. Kanitz,
Marktplatz 1,woſelbſt ausführliche Preis

Courante zur Verfügung ſtehen.

eine (iltpillen liche Delicateessen der Saiſon
empfiehlt [12180

gegen Feldmauſe, ſewie. Stryckpin Assmann,
weizen, wie längſt bekannt von beſtemSei mee an haben ar. Ulrichſtraße 27.

Fener, Särgafe S Ochsenmaulsalat,
achnahmezu 5 gegen

Hugo Wiese.Dresden.
billigſt abzugebenI

Nachtigall ſo lieblich mag verſteht, das verdirbt meiſt der
Alteweiberſommer. mer öffnen ſich die Herzen angel-weit, und unter tüngendem Svi mit en Fahnen
der Liebesgott ſeinen Einzug: Herbſt ſenken ſchwere Nebel
ſich hernieder und die Farbe der Entſchließung
n Lenz her wandelt in's fahle Gelb der Lebensmüdigkeit.

n einer Sommerſriſche ſpann ſich den Sommer über ein zartes
m zwiſchen einem jungen Mann und einem hübſchen

ädchen. Er war Kaufmann ſie die Tochter eines Bankiers.
Die jungen Leute waren im Sommer nicht müßig, und als der
b mit ſeinen kühlen Abenden nahte, da waren ſie einig,
daß ſie einonder heirarhen wollten. Jn der Villa des Banliers
war man eben mit Packen fertig geworden; die Sachen waren
bereits zum Bahnhof gebracht und auch Mutter und Tochter
ſchlenderten gemächlich dahin, um mit dem nächſten Zuge in die
Stadt zurückzukehren. Der junge Mann befand ſich in Geſell-

und fand

RKothwurst à Pfd 70 Sämmt'

vitante Delikateſſe, verſendet inschge

F. F.Die Bureaux der Subdirection
der Preussischen hebens-Versieher.-Actien-Ges, in Berlin,
des Allgemeinen Deutschen Versicher.- Vereins in Kuttgart,
der Aügem. Deutschen Iagel-Versicher.-Gesellsch, in Berlin

und der General- Agentur
der Aachen- Leipziger Versich.-Actien-Cesellsch. in Aachen

befinden ſich jetzt: [16501Große Steinſtraße 15,
wovon Sie geneigteſt Kenntniß nehmen wollen.

Hochachtungsvoll

WV. LotTe.

Rosenthal.

12. Vorſt. 10. Ab.Vorſt.

Damen-, Wirthſchafts- u.
Kinde rſchürzen

in den neueſten Schnitten u Stoffen
von den billigſten bis zu den feinſten. e
16431] M. Nebershausen- J
Jedes Prüsenleiden, Fisteln,

böse Wunden und Knochen-
frass heilt sicher unter Garantie

Schormann's Drüsensalbe.
Wolle kein Leidender durch Vorur-

theile sich abhalten lassen, eine Probe-
sendung, welche nebst Broschüre und
Attesten unentgeltlich und für
20 Pr. froo. zugesandt I zu
bestelloen bei der Bonifacius-
Apotheke, München oder A,Schormann, Schötmar Lippe).

Be
Stadt Theater.

Sonnabend den 24. September 1887
10. Vorſt. 9. Ab -Vorſt. Farbe: weiß

Der Probepfeil.
Anfang “8 Uhr.

Sonntag den 25. September 1887
Nachmittags J Uhr

Fremden-Vorſtell. bei halben Preiſen

„Der Vetter.“
Abends 7 Uhr

11. Vorſt. 2. Vorſt. außer Abonnement.

Die Zauberflöte.
Montag den 26. September 1887

Farbe: roth.

r Zum 1. Male:
Aleſſandro Stradella.
F. Anfang 8 Uhr.

Dienstag den 27. September 1887
13. Vorſt. 11. Ab.Vorſt. Farbe: blau.

Zum 1. Male:

Galeotto.D W Anfang 8 Uhr.

Gen
Victoria Theater.
Sonnabend den 24. September 1587

D Zum letzten Male:

„Der Störenfried.“
[15534

Qureis.
Sonntag zum Tanzpergnänen ladet

ergebenſt ein R. Pantke.
[15447

FVismannsdorf!
Einem geehrten Publikum, ſowie Vereinen und Geſellſchaften zeige hier-

mit ergebenſt an, daß die [15509Renovation fämmtlicher Räume
beendet und empfehle dieſelben bei Abhaltung von Bällen, Kränzechen,
Hochzzeiten ete. zu recht fleißiger Benutzung.

2 Der Saal jst neu parquettirt.
W Täglich große Auswahl warmer und Kalter Speisen. V

r. n Export- und Porterbier,gut gepflegter Weine).Zahlreichem Beſuß entgegen ſehend, zeichne [15509

Hochachtungsvoll Ffcrefce.

Awusstellung Lamnohstedt.
O Omnibusfahrt von Halle.

Sonnabend früh s Uhr
Sountag Nachm. I Uhr vom gold. Herz.

(ge gr. 1864.
beginnt den Unterricht für Klavier,am Montag, d. 10. Det. 11 Vnr.
erbeten.

e äer, Tiſchler 2c., ſowie e für Eiſenb., Straßen u
Waſſerbautechnit er. (1-

gr. Mürkerstr. 10)

Vorcurſus
October.

Baugewerkschule zu Zerbst

[15528

0. M Melä Scläe
Geige, Gesang pp. im Winterhalbjahre

Gefl. Anmeld. werden bis äahin
[14244

273
m Reifeprüf. Bill. u. angen. Aufenth. Koſtenfr. Ausk. durch die Direction. a

Sonntag den 25. d. Mts. ladet zum
Wurſtauskegeln ergebenſt ein [15410

H. Niemann,
Handwerker-Meiſterverein.

Ueber die Verhandlungen des in
Dortmund abgehaltenen Handwerker-
tages wird Herr Maurermeiſter Fried-
rich am Sonnabend den 24. Sept. er.

mm Abends 8 Uhr im „Café David“
Bericht erſtatten, wozu wir unſere
Mitglieder hierdurch einladen. [15513

Der Vorſtand.

129251 Paſſagier-Poſtdanhſſhiſffadet

ab Stettin nach Copenhagen Curig
ania jeden Mittwoch 2 Uhr Nach-
mittags mit dem neuen Schnell
admpfer „M. G. Melchior““, aus
geſtattet mit prächtigen ſten Ge
ſellſchafts, Speiſe, Rauch- Badezimmern, ſämmtlich elektriſch ekieuchtet;

nach Copenhagen, St enburgj eden
Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit-tags mit den bewährten Salondampfern

„Dronning Loviſa“ und „Aarhuus“.
Directe Billets zwiſchen Berlin

Copenhagen Gothenberg Chriſti
aniag Tour und Retour, ſowie Rund-
reiſe Billets (46 Tage eigeg zu ermäßigten Fre(en an der BilletKaſſe

auf dem Stettiner Bahnhof in 3
giltig mit beliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen P ätzen Skandi-
naviens. Proſpekte gratis durch
Hofrichter e Mahn, Stettin

Umzüge
in der Stadt und über Land, sowieper Bahn ohne UÜmladung

unter Garantie,
Zällmann Lorenz,

e Spediteure,indenstrasse 23.,
Telephonansechluss Nr. 55.

expedirte alle neunzehn Körbe getreulich aber ſelber hat er
ſich nicht blicken laſſen: über den Anbltck der neunzehn Toilette-
körbe hat der Mann offenbar das Heirathen verlernt.

und traulich plauderte er mit der lieblichen
Mutter mit einem wildfremden in der jüngſten N

Bonbons verletzt wurd

Plan, wie er in einigen Tagen mit Papa
Jn dieſem Momente war man auch ſchon beim

und da vernahm er die glücklich klingende
„Bitte, Herr v. S. helfen
Der jur ge Mann eilte herzuneunzehn Lviletteks rbe aufgegeben. Er

hindurch Be ſchwerden
durch ein erhitztes San
fernt wurde. Für die
lich Knallſilber benutzt,
mentſtreifen
Erhitzung auf 13009; u

ſchaft der Damen,
Tochter, während die k'uge

ält ihrer Bekanntſchaft hübſch zurückblieb, um den jungen
Eine Warnung vor Knallbonbons erläßt Dr. Brei-

Er berichtet da über einen Fall, wo von
euten bei ihren Herzensergießungen nicht im Wege zu ſein. ſchaft von 24 Perſonen ſechs durch die Exploſion derartiger

Der kreuherzige Freier reſumirte denn auch auf dieſem Gange
zum Bahnhof die ſüßen Hoffnungen, zu welchen ihn ſeine holde
Schöne einen ganzen Sommer lang ermuntert hatte, und er er
öffnete ihr ſeinen
ſprechen wollte.
Bahnhofe angelan,t,
Stimme der Mama die ihn anrief
Sie mir, unſer Gepäck aufgeben.“

an der Hand, eine junge Frau dagegen erlitt re kleine
brennung an der Hornhaut des

zeugen, wird der Streifen mit Knallſilber an einem andern
von Sandpapier gerieben.

Stettin Kopenhagen.
A. I. Poſtdampfer „„Tltanias“,

Capitän TZiemke.
Von Stettin Mittwoch u. Sonnabend

1 Uhr Nachm n 12465Von Kopenhagen ontag undDonuerstag 2 Uhr Nachmittags.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.

Rud. Christ. OGribel in Stettin

Einen goldenen Ring gefunden auf
dem Halle-Seebener Wege. Abzubolen
Vorwerk Seeben. [15522

ummer der Deutſchen Medicinalzeitung.
einer Hochzeit geſell-

en, fünf nur ganz leicht und oserflächlich
er

uges welche drei Wochen
verurſachte. Die Verbrennung erfolgte

dkörnchen, welches aus der Hornhaut entHerſtellung der Knallbonbons wird näm
welches in geringer Menge auf Perga

wird:; dieſes explodirt aber erſt bei einer
m nun die nothwendige Reibung zu er-
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h er überraſchende „Kufſchwun
S den die Halläsche Zeitung in Jahresfriſt genommen, läßt Redaktion nd Expedition nur mit vermehrtem Eifer das geſetzte Ziel ver

S folgen, nämlich v.S S er i der ſtolz aufſtrebenden Stadt Halle u
An S ein ihrer Bedeutung völlig würdiges, jedem größten auswärtigen Blatte e enbürtiges Organ zu ſchaffen. e olg
Se Ueber die Fülle und Güte des Gebotenen herrſcht überall nur eine S mme. Kein täglich erſcheinendes Blatt Deutſchlands giebt ſo S Heen
S viele Mittheilungen aus allen Gebieten menſchlichen Wirkens, Staat und Kirche, chule und Erziehung, Heer und Flotte, Kunſt, Wiſſenſchaft S h

und Leben, Poſt und Eiſenbahn, Sport jeder Art, jedweder Technik, Rechtspege, Geſundheitspflege, Handel und Jnduftrie, Ausland und und

z ß a S rathI Jnland. Die Ranische Zeitung iſt eine Weltchronik in ihrer Art. e J ad
Durch doppelte und dreifache Fenilletons aus der Feder der beliebteſten Schriftſteller, durch ihre Romanbeilage und ihr Sonn ſteht

T tagsblatt befriedigt unſre Zeitung auch das lebhafteſte belletriſtiſche Bedürfniß mehr, als es irgend eine andere Tageszeitung thut. Auch er e ſvln
e ſcheinen in der Halliſchen Kein fortlaufend „Beiträge zur Landes und Volkskunde der Provinz Sachſen“, zuſammenge- kete
lege ſtellt auf Grund der vom Verein für Erdkunde zu Halle a. S. ausgeſandten Fragebogen zur Erforſchung thüringiſcher und ſächſiſcher Volksart. S Ver
s Für alle Freunde der Heimathskunde von höchſtem Jntereſſe.

Den nächſten feſſelnden Roman: Sc „Awisohen Tipp' und Rolohesrend' eS 2 9 pp e o S wegS z S S weldbeginnen wir am nächſten Dienstag, den 27. September. I

S c C.343 Er hine Jn po t iſcher Hinſich et efeS verfolgt die Hallische Zeitung kein ausſchließliches Parteiprogramm. Tie Einigkeit aller der Nation freundlichen Elemente will ſie S S dem
h fördern. Sie ſteht der Regierung wohlwollend, aber völlig unabhängig gegenüber. So wird es auch jedem Andersgeſinnten möglich, die 2 verfc

Hallische Zeitung ihrer Reichhaltigkeit halber zu halten s BudS Su Der Schulreform und der Fe er Schulreform und der FrauenfrageI widmen wir zahlreiche Aufſätze. Den berechtigten Forderungen einer neuen Zeit iſt unſer Blatt ein begeiſterter Anwalt. S Stat
t

z S anS S gieruS. S zu ſtz S abern 23 I g.e s ſind die Aufſätze aus der Feder bewährter Juriſten, welche die Kenntniß des Entwurfs zu dem epochemachenden Deutſchen W
Civilgeſetzbuch, deſſen Veröffentlichung ja in naher Zeit erfolgen wird, auch dem Laien vermitteln. Für jeden Kauf W
mann, jeden Gewerbetreibenden überaus wichtig! Wir bringen abwechſelnd Aufſätze über Deutſches undun
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S SS 9 m 2 P S I ſchiedz preußiſches Recht und beginnen mit dem Kommunalſteuer-Nothgeſetz in Preußen. S rS e z 9 7 Si m Der provinzie z hei h laſchwä der Hallischen Zeitung iſt reich an ovriginalen Berichterſtattungen aus der Provinz, aus Thüringen und den benachbarten Gegenden. 5 der
5 I Die häufige Benutzung, die wir uns ſeitens anderer Blätter gefallen laſſen müſſen, zeugt von den Werth unſerer Correſpondenzen. Das Gleiche S daß

zit vn [okalen Theil. Se lln
9 u

I

J i

R
6 eAusgebreiteter Depeſchendienſt, e

3 e ufder die Mittheilung der neueſten Nachrichten zu gleicher Zeit mit den Berliner Blättern ermöglicht. Kein Organ der Provinz 5 auf

bringt das Neueſte ſo ſchnell wie die Hallische Zeitung. Fernſprechverbindung mit Berlin. r Auge
S 3Gratisbeilagen Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, Landwirthſchaftliche Mittheilungen, Lotterieliſte. h dert

Se überrS G S ſacheS S verane it t ti u nach dS dieſerg3 J z t 5 Partee ſchiene

S S RechtS des Bwird die Hallische Zeitung vom nächſten Monat an hergeſtellt werden. Druck und Falzarbeit wird dadurch gleichmäßig gut, und die J Zeler

Zeitung kann in Halle früher ausgegeben werden. eDie Hallische Zeitung iſt vermöge ihrer großen Verbreitung S e
v Jein Jnſertionsorgan 1. Ranges.

SSämmtliche Jnſerate der Hallischen Zeitung finden auch in dem „FIallischen Inseratenblatte“s koſtenloſe Aufnahme. r Luthe

Geſammt-Auflage incl. Halliſches Jnſeratenblatt nJ W 5 S in Brg. 20. OOO e are. lProbenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten. Sag
S Beſtellungen auf die Ualkische Zinn werden für Halle und Giebichenſtein von der erſten

Expedition, den Zeitungs-Spediteuren und den bekannten Anusgabeſtellen, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Laud Aus

briefträgern zum Preiſe von FIc. für das Vierteljahr entgegengenommen. I
Zum Abonnement ladet höflichſt ein

r Redaction und Expedition der Halliſchen Zeitun J
I S Halle a. S., gr. Märkerſtraße 11. J

m
S

W rn ſo ſo e e J ez wun J S e ſ ſern funnnni rutin vI l mm N. unul AVſſ in 2 v m S I I ſ l u 8n unn al er er J X IIIIIIIIIIII' uuyunubn IIIMAIIIIIIII rer urrrrrerel nan memtnm, III
in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Hall. GebouerSchweſſchke ſche Buchdrudkere'.Redacteur L. Lehmann. in H Expedition der Halliſchen Keitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Ubr Morgens bis 7 Uhr Abends.
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Wie Herr von Bismarck Miniſter wurde.

Zum 25. Miniſterjubiläum unſeres Reichskanzlers
am 23. September.

IV.
Als am 29. September zum erſten Male Herr

v. Bismarck vor das Abgeordnetenhaus trat, verkündete
er im Allerhöchſten Auftrage die Zurückziehung des Staats
e für 1863 und motivirte dieſen Schritt mit
olgenden Worten

„Nachdem das hohe Haus alle in der Reorganiſation des
Heeres beruhenden Ausgaben aus dem Etat von 1862 abzuſetzen
beſchloſſen hat, muß die Königliche Regierung annehmen, daß
dieſelben Beſchlüſſe ſich bezüglich des Etats für 1863 unver-
ändert wiederholen werden, wenn derſelbe gegenwärtig zur Be
rathung gelangt. Da die Königliche ihrerſeits eben-
falls an den Auffaſſungen feſthält, welche durch ihre Organe
bei Berathung des Budgets für 1862 vertreten worden ſind, ſo
ſteht zu gewärtigen, daß die Ergebniſſe einer e Be
ſchlußnahme über den Etat von 1863 der Erledigung
der ſtreitigen Fragen nicht förderlich ſein, ſondern die Schwierig
keiten derſelben erheblich vermehren werden. Die bisherigen
Verhandlungen haben außerdem herausgeſtellt, daß eine den
Bedürfniſſen des Landes entſprechende Feſtſtellung des Budgets
erſt durch die von der Königlichen Regierung für die nächſte
Sitzung periode in Ausſicht genommene Verſtändigung über
ein anderweites Geſetz hinſichtlich der Verpflichtung zum Kriegs
dienſte ermöglicht werden kann.

Die n beabſichtigt nicht, den Grundſatz
aufzugeben, daß die Etats in Zukunſt zeitig genug vorgelegt
werden, um ihre Feſtſtellung vor dem Beginn des Jahres, für
welches ſie beſtimmt ſind, möglich zu machen. Sie hält nur in
dem gegenwärtigen Falle für ihre Pflicht, die Hinderniſſe der
Verſtändigung nicht höher anſchwellen zu laſſen, als ſie ohne
hin ſind. Sie wird im Beginne der nächſten Sitzungsperiode
den Etat für 1863 in Verbindung mit einem die Lebens
bedingungen der eingetretenen Heeresreform aufrechterhaltenden
Geſetz Entwurf zur Regelung der allgemeinen Wehrpflicht und
demnächſt rechtzeitig den Etat für 1864 dem Hohen Hauſe zur
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorlegen

Am 30. Septbr. erſcheint Herr v. Bismarck in der
tBudgetkommiſſion, um hinſichtlich der ohne Genehmigungdes Ab eordnetenhauſes bereits gemachten Ausgaben eine

Verſtändigung anzubahnen. Hier ſprach er jene ge

flügelten Worte, welche von ganz Europa mit einigem
Staunen aufgenommen wurden

„Der Konflikt wird zu tragiſch aufgefaßt und von der Preſſe
u tragiſch dargeſtellt. Die Regierung ſucht keinen Kampf.Kann die Kriſis mit Ehren beſeitigt werden, ſo bietet die Re

gierung gern die Hand dazu. Preußen hat die Vorliebe, eine
zu ſtarke Rüſtung für ſeinen ſchmalen Leib g tragen; es muß
aber ſeine Rüſtung auch nützen. Nicht auf Preußens Liberalis
mus ſieht Deutſchland, ſondern auf Preußens Macht. Bayern,
Württemberg und Baden mögen dem Liberalismus huldigen;
darum wird ihnen doch Niemand Pieußens Rolle anweiſen.
Preußen muß ſeine Kraft zuſammenhalzen auf den günſtigen
Augenblick, der ſchon einige Male verpaßt iſt. Preußens Grenzen,
wie ſie die Wiener Verträge geſchaffen haben, ſind zu einem

eſunden Staatskörper nicht günſtig. Nicht durch Reden undMajoriatebeſchluſe werden die großen Fragen der Zeit ent
ſchieden, das iſt der Fehler von 1848 und 1849 geweſen
ſondern durch Eiſen und Blut“.

Emem fortſchrittlichen Abgeordneten, der neben ihm
ſaß, zeigte er einen Olivenzweig, den er aus ſeiner Brief
taſche herausgezogen hatte, mit den Worten:

„Dieſen Olivenzweig habe ich in Avignon gepflückt, um ihn
der Volkspartei als Friedenszeichen anzubieten: ich fehe jedoch,

daß es noch nicht Zeit dazu iſt“. t zJn Folge der Aeußerung Bismarcks über die
ſchlechten geographiſchen Verhältniſſe Preußens und über
die Entſcheidung durch Eiſen und Blut, ſprach man in
ewiſſen Kreiſen Berlins ſchon von einem preußiſchfranzö

iſchruſſiſchen Bündniß und von der Bereitwilligkeit Bis-
marcks, „zur Realiſirung der franzöſiſchen Pläne in Bezug
auf den Rhein die Hand zu bieten“.

Ueber jene berühmte Kommiſſionsſitzung brachte ein
Augenzeuge nachfolgende Schilderung:

„Das Sitzungszimmer der Budgetkommiſſion war gedrängt
voll, es galt Herrn v. Bismarck über preußiſches Verfaſſungs-
recht zu hören. Wir bekamen ihn auch zu hören, und in welcher
überraſchenden Wendung! Der Artikel 99 der Verfaſſung, wo
nach alle Einnahmen und Ausgaben des Staates im Voraus
veranſchlagt und auf den Etat gebracht werden müſſen und wo-
nach dieſer Etat jährlich durch ein Geſetz feſtgeſtellt wird,
dieſer Artikel war bisher uns Allen, Abgeordneten von allen
Parteien und Miniſtern von allen Farben, ſo unzweideutig er
ſchienen, daß wir daran eine unantaſtbare Bürgſchaft für das
Recht der Landesvertretung auf jährliche vorgängige Feſtſtellung
des Budgets fanden. Herr v. Bismarck beeilte ſich, uns eines
Beſſeren zu belehren. Der Artikel ſpreche nur von vorgängiger
Veranſchlagung im Etat, nicht auch von Feſtſtellung zudem

c en

Halle, Sonnabend, 24 September 1887.

kenne unſere Verfaſſung das Wort Budgetbewilligung nicht, nur
Vereinbarung, Hinweiſe auf die Praxis der letzten zwölf Jahre
ſchloſſen ſich daran. Offenbar ſtndet Herr v. Bismarck die
Etatspoſitionen werden zum Privatvergnügen im Voraus ver
anſchlagt, dann ruhen ſie eine Zeitlang und werden ſchließlich
einmal jährlich feſtgeſtellt. Der eigentliche ſtaatsrechtliche
Streitpunkt war damit abgemacht: derſelbe war Herrn v. Bis-
marck zu poſitiv, zu trocken. Raſch erhob er ſich zu höhe
rem Fluge. Verfaſſungsleben überhaupt, preußiſches und
franzöſiſches Volksthum, kleinſtagtlicher Liberalismus und groß
ſtaatliche Machtentfaltung, „katilinariſche Exiſtenzen“ und
Löſungen der Feſte durch „Eiſen und Blut“ das Alles
ging in kaleidoſkopiſcher Verſchmelzung an unſerm Blick vorüber,
raſcher wechſelnd e als das Auge faſſen konnte. Zunächſt
that das überraſchende Wirkung; wir ſind von preußiſchen

iniſtern lange nicht m viel Geiſt gewohnt. Hier nun
ſprudelte etwas davon. Aber als man dazu kam, mit ruhiger
Ueberlegung davon zu koſten, da war es kein Wein, höchſtens
Soda. Je länger der Miniſter ſprach, und er ſprach, wenn
auch ſtoßweiſe, und oft abgebrochen, doch fließend, ſprach alſo
in kurzer Zeit mancherlei deſto ſchärfer trat der Gegenſatz
hervor zwiſchen der ernſtlichen, ſachlichen Art. mit der gerade
bisher die Budgetkommiſſion die Sache des Landes gefordert
hat, und dieſem reichlich mit Fremdwörtern gezierten Geplauder

z. B. derailliren, indulgiren, Kakophonie u. dgl. bedaure, daß nicht Stenographen da waren, deren Auſzeichruagen
dem Lande ein getreues Bild dieſes Vortrages geben könnten.
Jedenfolls würde dann über den Politiker Herrn v. Bismarck
nur Eine Stimme ſein. Jn einem Athem das wichtigſte Recht
der Landesvertretung durch die verwegenſte Jnterpretation in
Frage ſtellen und dann von gegegleiieer Schonung ſprechen,
mit der Verfaſſungsſtreitigkeiten behandelt werden müßten
der Krone Rechte vindiziren, die nicht in der Verfaſſung ſtehen,

und dann den Volksvertretern im liebenswürdigſten Flüſter
ton zumuthen: „trauet doch uns ehrlichen Leuten, wir ſind ja
Kinder eines Landes!“ gleich darauf den Libe' alismus als
Machthebel Preußens Werngeéwia behandeln und dann vom
Zuſammenhalten der Kräfte des Staates für den Augenblick der

ntſcheidung ſprechen, zugeſtehen, daß ein Konflikt die Kräfte
der Regierung lahm legt, und dann ohne einen poſitiven Vor
ſchlag zur Beſeiti ung dieſes Konfliktes zu machen. oder auch
nur agzudeuten, von den großen Entſcheidungen „durch Eiſen
P W reden, das fördert die geſuchte Verſtändigung
wohl wenig cc:Die Budgetkommiſſion fand ſich veranlaßt, der Er
klärung der Regierung folgende Reſolution entgegenzu
tellen:ß 1) Die Königliche Staatsregierung wird aufgefordert, den

Etat fürs 1863 dem: Hauſe der Abgeordneten zur ver-
faſſungsmäßigen Beſchlußnahme ſo ſchleunig vorzulegen,
daß die Feſtſtellung deſſeiben noch vor dem 1. Januar
1863 erfolgen kann
es iſt verfaſſungswidrig, wenn die Königliche Staats-
regierung eine Ausgabe verfüat, welche durch einen Be
ſchluß des Hauſes der Abgeordneten definitiv und aus
drücklich abgelehnt iſt.
Herr v. Vincke ſchlug dem Hauſe vor, geſtützt auf

Erwägungen, welche allerdings den prinzipiellen Auf
faſſungen und Erklärungen der Regierung entgegentraten,
zu erklären:

Daß die Staatsregierung, abgeſehen von den in An
ſehung des Etats für 1862 zu gewaärtigenden weiteren
Vorlagen, falls ſich die Feſtſtellung des Staatshaushalts
Etats für das nächſte Jahr nicht noch vor dem 1. Januar
1863 herbeiführen läßt, zur Aufrechterhaltung verfaſſungs
mäſſiger Zuſtände verpflichtet iſt, noch vor Ablauf des
Jahres 1862 die Bewilligung eines vorläufigen, extra-
ordinären Kredits bei der Landesvertretung zu bean-
tragen.

Jn der Sitzung vom 7. Oktober erklärte der Miniſter
präſident die Geneigtheit der Regierung, auf dieſen An
trag ſeinem materiellen Jnhalte nach einzugehen, ohne ſich
jedoch ſeine Motive anzueignen. Die Erklärung lautete
in ihren weſentlichſten Sätzen

„Die Reſolution Jhrer Kommiſſion iſt beſtimmt, die Ant
wort zu bilden auf unſere Zurückziehung der Budgetvorlage
für 1863. Wie die Regierung bei letzterer erklärt und der Ak
geordnete für Stargardt geſtern entwickelt hat, glaubte die Kö
nigliche Regierung, indem ſie die Verhandlun en über den Etat
für 1863 vertagte, in verſöhnlicher Weiſe die künftige Ausgle
ung zu erleichtern. Die Reſolut'on weiſt die dargebotene Hand
zurück, ſie beantwortet den Vorſchlag zum Waffenſtillſtand mit
einer Herausforderung zu ſchleuniger Fo.tſetzung des Streites.
Die Regierung nimmt von dieſer Thatſache ikt, ohne ſich durch
dieſelbe in ihren Entſchließungen zur Herſtellung des Einver-
nehmens der verfaſſungsmäßigen Gewalten beirren zu laſſen.
Sie wird die von ihr am 29 v. M gegebenen Zuſagen inne
halten und befindet ſich hinſichts der regelmäßigen Vorlage des
Etats in keiner prinzipiellen Meinungsverſ iedenheit mit dem

auſe. Sie hat zuerſt in Abweichung von dem 12 jährigen
ſus den Etat für 18.3 zeitiger vorgelegt, daſſelbe für 1864

in Ausſicht geſtellt und für die Zukunft zugeſagt. Die Streit-

frage, welche uns beſchäftigt, enthält zwei nicht nothwendig zu
ſammenhängende Momente, das der Militärorganiſation, und
das der Verfaſſungsfrage über die Kompetenz der verſchiedenen
Staatsgewalten bei Feſtſtellung des Budgets. Die letztere
Zurde vor 12 Jahren in und zwiſchen beiden Häuſern und der
Regierung verhandelt, ohne ausgetragen zu werden.

Jch. glaube, daß die damals nicht erreichte Löſung dieſer
Prinzipienfrage auch jetzt weder im Wege dialektiſchen Streites
und perſönlicher Vorwürfe gelingen, ne durch die beantragte
Reſolution gefördert werden wird. Rech sfragen der Art
pflegen vicht durch Gegenüberſtellung widerſtreitender Theorien,
r kedeg allmälig durch die ſtaatsrechtliche Praxis erledigt

Nachdem in der Kommiſſion die Haltung angedeutet wordeniſt. welche die Kgl. Regierung annehmen würde wenn ſie eine

praktiſche zu erreichen vermag. verſpricht ſie
ſich für letztere keinen Gewinn, wenn ſie mit derſelben polemi-
ſchen Schärfe, welche die geſtrigen Vorträge charakteriſirte,
die Theorie der Theorie, die Jnterpretation der Jnterpretation
gegenüberſtellen wollte. o wird die Zeit kommen, wenn

ſicht auf eine friedlichere Ausgleichung geſchwunden
ein ſollte.

Das Amendement des Herrn v. Vincke wurde uns erſt
während der geſtrigen Sitzung bekannt, und da wir aus dem
ſelben die Hoffnung ſchöpften, einen Anknüpfungspunkt zur Ver
mittelung gewinnen zu können, ſo wünſchte das Miniſterium
eine Vertagung der Verbandlung, um ſich über ſeine Stellung
zu dem Amendement ſchlüſſig zu machen. Demzufolge erlaubeich mir die Erklärung adzugeben, daß die Königliche egierung
in der Annahme der Vincke'ſchen Amendements ein Unterpfand
für die entgegenkommende Aufnahme ihrer Bemühungen zur
Verſtändigung erblicken und, wenn die Annahme erfolgt, Vor
ſchläge machen wird, welche auf den Antrag eingehen, ohne ſich
deſſen Motive anzueignen und ohne die Frage wegen der ver
faſſungsmäßigen Verpflichtung zu präjudiziren. Die im Amen
dement für 1862 in Ausſicht genommenen Schritte würden erſt
dann den erforderlichen Boden finden, wenn erſichtlich wäre,
daß ein Geſetz zur Feſtſtellung des Staatshaushalts-Etats nicht
rechtzeitig zu Stande käme.“
Auch dieſe Erklärung fand nicht die gehoffte Aufnahme

vielmehr wurde das Vincke'ſche Amendement verworfen.
(Fortſetzung folgt.)

Politiſche Mittheilungen.
Der von uns bereits mehrfach zitirte, ſich durch

treffende und prägnante Meinungsäußerungen zu den
häuptſächlichen wirthſchaftlichen Fragen auszeichnende
Jahresbericht der Handelskammer zu Vochum bemerkt zu
der Frage der nationalen Handelspolitik:

„Die Freihandelspartei giebt ſich nach wie vor redlich Mübe,
der immer mehr dahinſchwindenden Zahl ihrer Anhänger nach
zuweiſen, daß die Schutzzölle ihren Zweck verfehlt und die Er
werbskriſis nicht zu verhindern vermocht hätten. Kein Ver
ſtändiger hat aber jemals den Schutzzöllen dieſe Wunderkraft
zugetraut. Mit vollem Recht können aber die Freunde der
neuen Wirthſchaftspolitik behaupten, daß ohne unſere mäßigen
Schutzzölle zweifellos ſeit 879 wichtige Erwerbszweige zum
Erliegen und andere wenigſtens in eine viel ſchlimmere Lage,
als thatſächlich für ſie eingetreten iſt, gekommen ſein würden.Wenn übrigens jetzt Angeſichts der ſo ſtark n Preiſe
faſt aller Waaren von eimelnen freihändleriſchen Stimmen er
klärt wird, die Schutzzölle ſeien an dieſem Preisrückgang Schuld,
ſo iſt dieſe Anſicht das gerade Gegentheil von dem von jeher
ſeitens der Freihändler verkündigten Dogma, wonach Schutz
zölle nothwendig die Waaren vertheuern müßten. Ein ſolcher
Selbſtwiderſpruch matt jeden Kommentar überflüſſig.

Dieſelbe Handelskamer ſpricht ſich gegen das Dy-
namitgeſetz aus.

Ueber die Spaltung im ſozialdemokra-
tiſchen Lager ſchreibt der frühere ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Pfannkuchin Kaſſel: „Das Fehlen meiner
Unterſchrift unter der Einladung zum bevorſtehenden
Parteitag wird einzig durch den Umſtand verankaßt, daß
ich zu der Zeit, als mir die betreffende Aufforderung
übermittelt wurde, eine ſechswöchentliche Gefängnißſtrafe
wegen Vergehens gegen das Sozialiſtengeſetz in dem hie-
ſigen Landgerichtsgefängniß verbüßte. Hätte ich zu jener
Zeit Freiheit des Handelns gehabt, ſo würde mein Name
unter der Einladung zum Parteitag umſomehr zu finden
ſein, als ich von der Noth wendigkeit der Abhaltung des
ſelben überzeugt bin und mich mit der Form der Ein-
ladung und der Aufſtellung der Tagesordnung im Ein-
klange mit den Unterzeichnern der Einladung befinde.“

Die „Poſt“ tritt in einem Artikel, welcher die
ſchlechte Finanzlage Preußens beſpricht, dafür ein,
daß der Landtag in der nächſten Seſſion wenigſtens eine
Reform des Veranlagungsverfahrens der preuß-
iſchen Staatseinkommenſteuer auf der Grundlage

e

leichtlich ab,
Bald geht man Schritt, bald läuft man Trab.
Es macht nicht Arbeit, macht nicht Pein,
Und's Geld rollt in den Schoß hinein.
Haut ab den gräulichen Drachenſchwanz!
Was ſoll uns all der eitle Glanz?
All' das Gebimmel, der Firlefanz,
Das Bücken und Neigen, der Mummenſchanz?
Scheint's doch, als herrſchte das liebe Geld,
Wie hier, ſo noch in jener Welt.

Zweiter Geſelle:
Jhr habt wohl recht, doch ſagt geſchwind:
Jch bin doch auch kein kleines Kind,
Aber bei all' dem Kling und Klang
Wird mir das Herz noch immer bang;
Es kommt ſo mächtig über mich,
Mir wird zu Sinn ſo wunderlich,
Bin ſelber wider mich verdroſſen,
Daß ſie's mir anthun mit ihren Poſſen.

Meiſter:
Man macht die Sinne überſatt,
Drob wird der Geiſt auch krank und matt.
Rauchwolken ſteigen, ſüßer Duft
Durchſtrömt betäubend rings die Luft.

(Nachdruck verboten).

Aus Trümpelmann's Lutherſpiel.
Der Güte des Herrn Superintendenten Trümpelmann

in Torgau verdanken wir nachſtehende Scene aus ſeinem
Lutherſpiel. Jn etwa 3 Wochen wird des Verfaſſers
„Luther und ſeine Zeit“ bei Fr. Andr. Perthes in Gotha
in Buchform erſcheinen. Wir können unſern Leſern noch
weitere Gaben in Ausſicht ſtellen, auch einen Artikel über
das Volksſchauſpiel wie es der Genannte auffaßt. Der
Darſteller des Trümpelmann'ſchen Luther wird der Kgl.
Sächſ. Hofſchauſpieler Carl Porth ſein, ein Künſtler
erſten Ranges.

Aus dem 4. Akt. Vermittlungsſcene zwiſchen
Wartburg und Bilderſturm.

Wittenberg.
(Mittelraum der Bühne Schuhmacherwerkſtätte).

Meiſter:
Heda! Geſelle, fein ſäuberlich!
Gieb ſorgſam Acht auf Hieb und Stich!

heißt es: Schuſter, bleib beim Leiſten!
s will ſich jetzo Jeder erdreiſten,

Auch mitzuſprechen in der Gemeine,
Und über's Geſchwätz verſäumt er's Seine.

Erſter Geſelle (Leder klopfend).

Sitzt doch der Lehrbub wieder da,
Als hätt's ihm ganz den Kopf benommen.
Wart'! Werde Dir zu Nutz und Frommen
Mal weidlich über den Rücken kommen!

Erſter Geſelle:
Herr Meiſter, es iſt doch ſchier zum Lachen,
Sieht man es Euch wohl beſſer machen
Es geht Euch auch im Kopf herum,
Was jetzt die ganze Welt bewegt;
Da ſitzt Jhr oft ſo ſtill und ſtumm,
Die Hände in den Schoß gelegt,
Und Hammer und Pfriemen laßt ihr ruhn,
Als gäb's ſeit Wochen nichts zu thun.
Bei uns iſt's drum ein ander Ding,
Weil unſre Zunge noch friſch und flink,
Und Alles ſich gleich zum Worte drängt,
Was Jhr nur ſo im Stillen denkt.

Meiſter:
Das eben iſt's, was ich nicht will,
Nun munter die Hand, die Zunge ſtill!

(Sie arbeiten ein Weilchen ruhig fort).

Erſter Geſelle:
Herr Meiſter, ich kenn' Euch, Jhr ſeid klug
Und ſagt uns manchen weiſen Spruch;

wonnen

e
J

W e e a Sagt an. Man will die Meſſ abſchaffen, Wohin Jhr nur das Antlitz wendet,Auf's Maul, ich würd' es bald wohl ſtopfen! Und nichts, ſo hört' ich männiglich ſagen, Das Auge wird von Pracht geblendet;
r Zweiter Geſelle: (mit dem Pfriemen bohrend). Nichts ſticht und ärgert ſo ſehr die Pfaffen Zwei Ohren ſind zu wenig ſchier,
An Und könnt ich ſie mit dem Pfriemen zwicken, Von Allem, was neu in unſern Tagen. Um all' dem Sing und Sang zu lauſchen,m Sie ſollten mir bald demüthig blicken! Meiſter: ünd ſo verſteht man mit Moaneer,

Meiſter: Kein Wunder, wenn auf die Meſſen Ein Menſchenkind ganz zu berauſchen,Still, ſag' ich, ſtilll Da habt ihr's ja, Die Pfaffen vor Allem ſind verſeſſen. Und wenn das Herz im Leibe zittert,



er Teklarationspflicht vornehme. Das freikonſervative
Blatt ſchreibt: „Eine ſolche Reform iſt vorweg und für

Ich durchführbar; ſie erfüllt, indem ſie die verborgenen
Einkommenquellen und insbeſondere das mobile Kapital
voll der geſetzmäßigen Steuer unterwirft, zum Theil be-reits die Fordermn der gleichmäßigen Beſteuerung nach

der Leiſtungsfähigkeit und bildet in Verbindung mit einer
Statiſtik der nach Einkommenszweigen getrennten Ergeb- mittel gegen die Käl e des Winters, gegen die es ſich auch gut
niſſe der Veranlagung nach ſächſiſchem Muſter erſt die
Grundlage zur richtigen Beurtheilung weiterer Maßnahmen
vom ſtaats und volks wirthſchaftlichen Geſichtspunkte. Für
die nächſte Seſſion des preußiſchen Landtages ſtehen
weitere größere geſetzgeberiſche Arbeiten nicht in Ausſicht,
es laſſa ein ernſtlicher Fehler, ſie ungenutzt vorübergehen

aſſen.“
Jn dem Etat des bayeriſchen Juſtizminiſteriums

iſt, wie der Fränk. Kurier hervorhebt, zum erſten Male
eine Entſchädigung für unſchuldig erlittene Haftund zwar pro n der der Betrag von
5000 Mark eingeſtellt. Die Erläuterungen bemerken,
daß der i dem Beſchluſſe des Bundesraths vom
17. März 1887 entſpreche, durch welchen das Vertrauen
ausgeſprochen wurde, daß in den Bundesſtaaten überall
in ausreichender Weiſe für die Beſchaffung der zu dem

Zwecke nöthigen Geldmittel Sorge getragen
werde.

Jtalien. Jtaliener und Deutſche. Charakteriſtiſch für
die Stimmung, die in manchen Kreiſen Jtaliens gegen die
Deutſchen herrſcht, iſt die dem P. Lioyd aus Mailand zu-
n Mittheilung, daß man dem Vertreter mehrerer deutſcher

lätter bei dem dort zuſammentretenden Eiſenbahnkongreſſe die
Berichterſtattung unmöglich gemacht hat, da man dem betreffen-
den Herrn weder eine Karte zu den offiziellen Veranſtaltungen,
a nicht einmal ein Programm der Berathungen geben wollte.
ls ſich der Referent auf ſeine Legitimation berief, erwiderte

man ihm, Deutſchland ſei ja gar nicht betheiligt und man wiſſe
dies zu würdigen; für die deutſche Preſſe ſei kein Platz vor
handen. Uebrigens könnten die Berichte von dortigen Jour-
naliſten beſorgt werden. Man verweig rte auch die Ausfolgurg
der jür den Kongreß beſtimmten Druckſachen. Unter ſolchen
Umſtänden mußte der Referent ſelbſtverſtändlich auf das Glück
verzichten, Zeuge der Kongreßverhandlungen zu ſein. Wenn
eine in Wien verbreitete Annahme zutrifft,
deutſchen Regierungen die Beſchickung des Eiſenbahn
rrdes deshalb abgelehnt, weil ſie bei den Verhandlungen
deſſelben die Gleichſtellung der deutſchen Sprache mit
der franzöſiſchen vermißten. Aus dem gleichen Grunde
ſollen die deutſchen Regierungen auch im Frühjahre dem inter
nationalen ſtatiſtiſchen Kongreß zu Rom ferngeblieben ſein.

60. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte.

Wiesb aden, 20. September.
Jn der, erſt im vorigen Jahre begründeten Section für me

diziniſche Geographie, Klimatologie und TropenHygiene ſprachen
die Herren Stabsarzt Vr. Wolf, der kühne Erforſcher des Sam-
buru und Lubilaſch, und zwar über afrikaniſches Küſten und
JnlandKlima“, Dr. van der Burg aus Leyden über die tro
piſchen Krankheiten, die er während eines 25 jährigen Aufent
halts in der TropenZone, ſpeziell in NiederländiſchIndien beob
achtet hat und Sanitätsrath Dr. Lender- Berlin über die Be
handlung der Malaria. Dieſe Hauptkrankheit der Tropenlän-
der tritt nach Dr. Wolf im Innern Afrikas, wenigſtens in dem
von ihm beſuchten Hochgebiet der Kaſſai-Quellenflüſſe weniger
hartnäckig und auch ſeltener auf, als an der Kongoniederung,
an der AngolaKüſte und im Küſtengebiet überhaupt. Als Leiter
des Plantagenbaues, nicht als Ackerbauer ſelbſt, kann ſich des
halb der einzelne Europäer im Hochgebiet erhalten, ebenſo
wird ſich in den Bergen von Kamerun eine fieberfreie Höhen-
lage wohl finden laſſen. Vr. Lender ſetzte ein neues Verfahren
des vorbeugenden Schutzes gegen die Malaria auseinander, das
auf die neuen Forſchungsergebniſſe der Chemie und der Phyſik

ch ſtützt. Eine darüber eingeleitete Beſprechung kam nicht zu
de und wird am Freitag fortgeſetzt werden.
Jn der Section für Hygiene i den zweiten Vortrag

Dr. Mein ert Dresden über den Einfluß der Lufttemperag
tur auf die Kinderſterblichkeit an Durchfallskrank-
eiten Der Vortragende führte (nach dem Bericht des „Rh.

Folgendes aus: Die äußere Lufttemperatur an ſich hat in

weder für Erwachſene, noch für Kinder; wohl aber kann ſie in
le unzweckmäßiger Einrichtungen und menſchlicher Gewohn

eiten, welche die Wärmeausſtrahlung des Körpers verhindern,
wirkliche Gefahren bringen. So ſind es namentlich die Wohn

ſo haben die

nähren ebenſo ſchadet es auch den kleinen Kindern und bringt

m

ungen armer Leute und aller Jeriep ine die auf kleine Wohn
ungen angewieſen ſind, in denen ſich während des Hochſommers
die Wärme anhäuft: die erhitzten Wände wirken wie Oefen ſelbſt
dann noch fort, wenn es draußen bereits wieder kühl geworden
iſt. Der Erwachſene entflieht leicht dem verderblichen Einfluſſe
der überhitzten Wohnung und auch in der Wohnung ſelbſt
flegt er es ſich in jeder Weiſe leicht zu machen, legt
einen Rock ab, wäſcht ſich, nimmt kühlen Trunk zu
ch, bewegt ſich frei umher, um alle Körpertheile mit

umfluthenden und abkühlenden Luft in möglichſt
bringen. Er wird dabei von

gewie Jnſtinkten geleitet. Dieſe Jnſtinkte ſind zwar bei
em Kinde auch vorhanden und ſobald es erſt einmal

gehen und ſprechen kann, ſetzt es ſie auch in entſprechende
e

at's doch im Fleiſche nur gewittert.
Fühlt ihr euch denn zu Gott erhoben,
Jm Geiſt und Wahrheit ihn zu loben,
Wie's ſelber einſt auf dieſer Erd',
Der Herr vom Himmel uns gelehrt?

(Man hört den Ruf: „Die Bilder nieder!“)

Meiſter:
„Die Bilder nieder!“ mein' ich zu hören,
He! Burſche, ſchau doch mal hinaus!
Wie Neſſeln wuchern die neuen Lehren,
Und eine ſticht die andere aus.

Lehrbube: (der an den 2. Vorhang getreten)
Der Karlſtadt iſt's mit ſeiner Rotte.

Meiſter:
Die macht das Beſte noch zum Spotte!
Rufen wird lauter und wilder. Die Geſellen treten an

den Vorhang.)
Geſellen:

Herr Meiſter, nicht wahr? Heut ſind wir frei
(Sie eilen davon, ohne Antwort abzuwarten.

Meiſter:
Ja, ja, da heißt's: nicht lange beſinnen!
Die Arbeit iſt nun wieder aus,
Kein Hammerſchlag durchtönt das Haus,
Jm ſchnellſten Laufe ging's von hinnen.
Doch ſind Geſell' und Burſchen frei,
So ſei der Meiſter auch dabei,
Daß ſie nichts Thörichtes beginnen.

Hinterraum dex Bühne. Bürger mit Aexten und Hacken. Wei
ber in wilder Schwärmerei jubeln unter dem Haufen. Non
nen am Arme entlaufener Mönche. Karlſtadt, im Bauern

der ſie um
innige Berührung zu

(Das

kittel; neben ihm die Zwickauer Propheten Storch, Stübner und
Preſtenberg.)

j menge, Barometerſtand, Windſtärke) auf die Dresdener Kinder

das Selbſtſtillen der Mütter häufiger wird und die Wohnungs-

70 9 Eiweiß und verwandter Körper) darſtellt, und ſich durchunſeren Breitegraden keine erhebliche Schädlichkeit im Gefolge, angenehmen Geſchmack und Geru

Thaten um; in ſeiner früheſten Lebenszeit aber kann es dieſen
de wegen der Bevormundung turch die Eltern keine
Folge leiſten nur zu gern möchte es ſich, wenn dos Zimmer
heiß iſt, aus dem Trag und Steckkiſſen herausareiten, aber
die Mutter fürchtet Erkältung für ihr Kind, oder es iſt ihr un
bequem die freigelaſſenen Glieder des Kleinen bewachen zu
müſſen ſie findet es einfacher und vorſichtiger, das Kind dem
Schutze des im Sommer zum Marterirſtrument werdenden
Steckkiſſens anzuvertrauen. Letzteres iſt erſonnen als Schutz

bewährt; ader ebenſowenig wie wir Erwachſene uns unter der
Juliſonne in unſeren Winterpaletots wohl füblen, vielmehr
leichte luftige Kleidung anlegen ebenſo ſollte man dann die
Kleinen gegen Zutritt der Luſt von allen den Kleidungsſtücken
befreien, welche die Wärmeſtrahlung des Körpers und die für
ſeine Entwärmung im Sommer außerordentlich wichtige Ab-
dunſtung des Schweißes hemmen. Bis jetzt iſt dies leider nur
der Brauch bei gebildeten und intelligenten Leuten während
die Arbeitsfrau, aus Bequemlichkeit oder weil ſie es nicht beſſer
weiß blind und unter allen Umſtänden das befolgt, was ſie
einſt von der Hebamme gehört hat. Auch darin documentirt

ch die im Sommer gefahrbringende Unfreihe t der kleinen
Kinder, daß ſie nicht zum durſtlöſchenden Trunke greifen dürſen
beziehungsweiſe können wern ſie unter dem Einfluſſe eines
mörderiſchen Wohnungsklimas zu verſchmachten droben; denn
ſie ſind zur Durchlöſchung auf daſſelbe Getränk angewieſen
(gewöhnlich Kuhmilch), das ihnen zur Stillung des Hungers
dient. Wir Erwachſenen wenn wir durſten, greifen nicht zu
irgend einem nahrhaften Genußmittel, ſondern zum einfachen

aſſer; es ſchadet uns, wenn wir uns in der Hitze zu reichlich

ihnen den gefürchteten Brechdurchfall.
An einer ganzen Reihe hochintereſſanter und allgemein be

wunderter Diagramme wies nun der Redner die meteorologi-
ſchen Einflüſſe (Lufttemperatur, Feuchtigkeit der Luft, Regen-

Erkrankungs- und Sterbefälle an Durchfall nach. Das Ab
hängigkeitsverhältniß von der Luf:temperalur war bei der täg
lichen Erkrankungsziffer conſtanter, als bei der täglichen Sterbe
ziffer. Hoher Barometerſtand und relative Feuchtigkeit der Luft
erhöhten nicht ſo deutlich die Extenſität und Jntenſität der Er-
krankungen, als die außerordentlich belangreiche Windſtille, dieWindſtärke hatte einen eminenten Einfluß auf die Sterbüchteit,
bei hoher Windſtärke ventiliren ſich nämlich die Wohnungen
T dagegen ſehr ſchlecht bei Windſtille; dagegen hatte
die Windrichtung keinerlei erkennbaren Einfluß. Eine Gefahr
der hohen Lufttemperatur an ſich beſtand nicht ſondern die
Gefahr galt nur für heiße Wohnungen mit geringer Venti-
lationsgröße, die Wohnungeluſt werd beeinflußt von der
Lufttemperatur, die Wände der Wohnungen werden für
die Wohnungen zu Wärme Accumulatoren der Sonnen-
ſtrahlen, ſelbſt ganz geſunde Kinder bekommen Fieber in Folge
der hohen Wärme der Wohnräume. Die höchſte Sterblichkeit
herrſchte im Erdgeſchoſſe. die geringſte in den Kellerwohnungen.
i o der Todesfälle kam auf die höheren und gebildeten
Stände, 23 guf den Mittelſtand, 60.8 auf die arbeitenden
Klaſſen. Bruſtkinder über 3 Monate erwieſen ſich als immun,
Bruſtkinder unter 3 Monaten ſtarben 19. Für die künſtlich er
nährten Kinder konnte ein Einfluß der Milch-Bezugsquelle und
der Milch Behandlung nicht nachgewieſen werden. S
herde fehlten. Die der verſchiedenen Alters
ſtufen erklärt ſich aus der durch die fortſchreitende Entwickelung
ſich ſteigernden Widerſtandsfäigleit kleiner Kinder gegen die
Gefahren eines heißen Wohnungsklimas; haben ſich die Kinder
erſt zur Freiheit entwickelt (können ſie laufen), ſo nimmt bei
ihnen die Sterblichkeit im Sommer ab. Jn ſüdlicheren Breiten
(Jtalien 2c.) nimmt die Sommerſterblichkeit der Kinder ab, weil

beſchaffenheit ſowohl als die Gebräuche in der Kinderhaltung
der heißen Jahreszeit mehr ang paßt ſind, als bei uns.

Den nächſten Vortrag hielt in der heutigen Sitzung Herr
Dr. Gerlach-Bebrich über Peptone und die ſogenannten
Peptone des Handels. Redner wandte ſich gegen den Miß
brauch, der mit dem Worte „Pepton“ getrieben wird, und
möchte daſſelbe nur in dem Wilhelm Kühne'ſchen (Heidelberg)
Sinne gebraucht wiſſen. Die im Handel befindlichen ſoge-
nannten Pepton-Präparate beſtehen aus Albuminoſen, und ent
halten Pepton gar nicht oder nur ſpurweiſe. Nach Mittheilung
über die Unmöglichkeit, ausſchließlich durch Verdauungsprodukte
(Albuminoſen und Pepton) die Ernährung des Organismus vor
ſich gehen zu laſſen, erkannte Pr. Gerlach dieſe rer den
noch als ſehr gute Hilfsmittel bei Ernährung Kranker und
Reconvalescenten an, und betonte namentlich, daß ein ganz
neues von Kemmerich hergeſtelltes Präparat, das auch in der
Hygieniſchen Ausſtellung hier ſich befindet, ſich als das ſtickſtoff
reichſte aller derartiger im Handel befindlicher (es enthält über

e C Seruch auszeichnet, den höchſten
Anſprüchen genügt, welche bisher an derartige Präparate ge
ſtellt worden ſind.Dr. Bockhart- Wiesbaden machte dann Mittheilungen über
eine neue Art der Zubereitung von Fleiſch als feſter
Nährboden für Mikroorganismen. Die von ihm im Labora-
torium des Ferrß Dr. Auguſt Pfeiffer angeſtellten Verſuche.
Fleiſch in dieſer Weiſe zu verwenden, haben ein vorzügliches

eſultat ergeben. Der Vortragende demonſtrirt eine Anzahl
von Bakterien-Colonien, die auf ſolchem Nährboden gewachſen
ſind, und bemerkte dann, daß es ihm bisher gelungen ſei,
alle Bakterien (etwa 30 Arten), die er auf Fleiſch zu züchten
verſuchte, auf dieſem Nährboden wirklich auch zu üppigen
Colonien gedeihen zu ſehen. Fleiſch als feſter Nährboden

für Mikroorganismen ſei in vieler Beziehung vortheilhafter,
als die zu gleichem Zwecke bisher angewandte Kartoffel. Auf
Fleiſch wachſen die Bakterien weit üppiger, als auf irgend einem
anderen Nährboden. Auf Fleiſch gezüchtete Bakterien-Colonien
1

t

z

ſeien daher zu Demonſtrationen beſonders geeignet. Bei der
vom Vortragenden befolgten Methode der Steriliſation des
Fleiſches tritt eine Verunreinigung der Fleiſchkulturen nicht häu-
figer, eher ſeltener als bei Kartoffelkulturen ein.

Prof. Vr Poehl- St. Petersburg ſprach über die „chemi-
ſchen Eigenſchaften des Waſſers und die Beziehungen deſſelben
zur Lebensthätigkeit der Mikro-Qrganismen.“ ie Lebens
thätigkeit der Mikro-Organismen ſtehe in direktem Zuſammen-
hange mit dem chemiſchen Charakter des Waſſers, dieſes folgert
Redner aus: 1) der quantitativ verſchieden verlaufenden
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mehrung der Waſſerbakterien in Wäſſern von verſchiedener
hemiſcher imenſe bei Einhaltung gleicher J tSemiſcher Zuſammepſeagg ine eder worden iſt, daß derartige Ausſchreitungen zu bedauern ſind, ſo

bedingungen ohne Berückſichtigung der Bakterienarten; 2) aus
dem quantitativ und qualitativ verſchiedenen Vermehrungsgang
der Bakterien bei Verimpfung ſteriliſirter Wäſſer verſchiedenen

chemiſchen Charakters mit gleichen Mengen derſelben Bakterien;
3) aus dem Zuſammenfallen beſtimmter chemiſcher Momente mit
einem beſtimmten Charakter des Vermehrungsganges. So
z. B. verringert der Gehalt an doppeltkohlenſauren Erden im
Waſſer weſentlich die Lebensthätigkeit der

der zentralen Sandfiltration: es erweiſt ſich, daß weiches

Herr Apo heker Moritz Wollmar- Dresden über „Rationelle
Desinfektion von Abortslagen.“ Er begründet die von
ihm in 11jäuriger Uebung erprobte Desinfektionsmethode.
Ehemiſch und phyſiologiſch werde kein wirklicher Erfolg zu er
zielen ſein, ſo lange nicht eine geſetzmäßige Regelung der Des-
infektionsarbeit eingeführt wird. Als Beweis, wie wenig den
Naturgeſetzen entſprechend der Aetzkalk in Abortsgruben wirkt,
m ſcht Redner ein Stückchen Handkäſe (fettſaures Ammoniak ent-
haltend) mit Aetzkalk, wodurch ſtarke Ammoniakentwickelun ein-
trat. Ferner beweiſt der Vortragende an einem völlig in Eiſen-
bydroxyd übergegangenen Birkenſt mme die verweſende Kraft
des Eiſenhydroxyds, die bei Desinfektion von Abtrittsröhren zur
Geltung kowm.

Jntereſſante fachwiſſenſchaftiche Vorträge und Demon-
ſtrationen werden insbeſondere auch aus den Sektionen für
Chemie und Pädiatrie berichtet. Doch darf ſich wohl die Tages

preſſe darauf beſchränken. den über den Kreis der Fachgelehrten
hinaus verſtändlichen Darſtellungen zu folgen.

Von Herrn Pfarrer Thümmel
in Remſcheid

erhalten wir folgende aufklärende Zuſchrift, die wir gerne
wörtlich zum Abdruck bringen, mit Ausnahme der durch
Punkte bezeichneten Stellen gegen den Schluß hin,
deren Wiedergabe uns höchſt wahrſcheinlich ſofort in
Conflikt mit der Staatsanwaltſchaft bringen würde.

Herr Pfarrer Thümmel ſchreibt:
Remſcheid, 20. Sept. 1887.

Die ſehr verehrliche Redaktion der „Halliſchen Zeitung
bitte ich ergebenſt um Aufnahme des Nachfolgenden:

„E ſt geſtern kommt mir Jhre Nummer 219 mit der meine
Rede auf dem Feſte des Evangeliſchen Arbeitervereins“ zu
Weitmar b Bochum betr. Mittheilung zu. Die Rede, die man in
den Entſtellungen der Blätter kaum wieder erkennt, war im
Weſentlichen, wie ich bei dem Vortrage ſelbſt bemerkt hatte,
eine populäre Wiedergabe der trefflichen Uhlhorn'ſchen Schrift
„Katholicismus und Proteſtantismus der ſozialen Frage gegen
über“. Das Wort „thieriſch“ habe ich dann im weiteren Ver-
folg meines Themas gebraucht, nicht in Uebereilung, ſondern
mit guten Vorbedacht und in Anknüpfung an Offenbarung 13
und 17. Ich hatte, zum Erweis, daß das Wort mir nicht ent
ſchlüpft iſt hinzugefügt: „für die im Saale anweſenden ultra
montanen Späh r wiederhole ich: thieriſch, viehiſch!“ wobei ich
u bedenken gebe, was die ultramontanen Späher auf dem
a Pnes evangeliſchen Arbeitervereines überhaupt zu ſuchen
atten
Aber was habe ich als „thieriſch“ und „viehiſch“ bezeichnet

Nicht die römiſche Prieſterſchaft, das wäre als generelles
Urtheil ein ſittliches Unrecht geweſen; nicht die katholische Kirche,
auch nicht den Katholicismus im Allgemeinen das wäre ein
Vergehen gegen S 166 des St.G.B. und in deſſen Behandlung
bin ich ja allmählich zu einem Spezialiſten hinauf prozeſſirt
worden. Der ganze Mißverſtand auch dieſer beiden Ausdrücke
wäre meiner Meinung nach nicht eingetreten. wenn nicht der
Bochumer Staatsanwalt ſchon vor meiner Ankunft in
Bochum ſeinen Unwillen darüber ausgedrückt hätte. „daß ich
überhaupt nach Weitmar zu kommen wagte, und daß er gut
aufpaſſen würde.“ Wenn man erregt hört, hört man ſchlecht
Da aber die Blätter melden, daß die Vorunterſuchung gegen
mich bereits eröffnet ſei, und zwar wegen Vergehens gegen
s 166 und wegen „groben Unfugs“, 8 360, 1I, ſomöchte ich vorläufig noch für mich behalten, was ich eigentlich
nach Offenb. 13 und 17 „thieriſch genannt habe. Es war eingeſchichtlich und lokal ſo eng begrenztes Objekt, daß man an
dieſer Bezeichnung unmöglich den neuſten „evangeliſchen Cultur
kampf aus 8 166 Strafgeſetzbuchs führen kann!

Endlich bitte ich nicht gleich in ein altjüngferliches Gruſeln
zu verfallen, wenn ich mit irgend einemStück des Katholicismus in Verbindung bringe. Wenn Svar-

ich greife aus meinem großen Vorrathe von römiſchen That
ben zwe heraus der römiſch-katholiſche Paſtor Br. in

Ehepaar ſeien, ſondern daß ſie nur bei einander ſeien wie die

Hunde! ſo nenne ich Das ſind

Pfarrer Thümmel
Wir fügen lediglich referirend hier gleich die

Erklärung des Vorſitzenden des Verbandes der
evangeliſchen Arbeitervereine, des Herrn Bau
unternehmers Böhm, die derſelbe auf einem nationalen
Feſte in Eſſen gab, hinzu. Herr Böhm ſagte:

„Jch möchte nicht gerne, daß von dem ſchönen Tage. den
wir heute begehen, ein Mißton zurückbliebe. Der Herr Vor-
ſitzende, Herr Landrichter Schneider, hat in ſeiner Rede eines
Vorkommniſſes gedacht, welches wir wohl Alle, ohne Ausnahme,
verurtheilen. Er hat, wenn auch nicht weiter ausgeführt ſo
doch erinnert an eine Epiſode, die kürzlich in unſerer Nachbar-
ſtadt ſich abgeſp elt hat und die die evangeliſchen Arbeiter
vereine berührt. Ich erkläre vorweg, daß ich jedes Wort, was
Herr VLandrichter Schneider geſagt hat, unterſchreibe. (Lebhafter
Beifall.) Jch möchte aber, wie ſchon geſagt, nicht gerne, daß
auf den evangeliſchen Arbeitervereinen irgend welcher Schatten
ſitzen bliebe und deshalb fühle ich mich verpflichtet. zu conſta
tiren, daß dasjenige, was vorgekommen iſt in Weitmar bei
Bochum durchaus den Jntentionen des Verbandsſtatuis ſowohl
als auch den Statuten der einzelnen Vereine widerſpricht. Es
iſt das, meine Herren, ein Eingriff in hohe kircheupolitiſche Be
trebungen, die durchaus nicht in den Bereich der evangeliſchen
rbeitervereine v y7 Sehr richtig.) Die evangeliſchen

Arbeitervereine, 40 an der Zahl, haben ſich vereinigt zu einem
Verbande, und ich habe die Ehre, Vorſitzender dieſes Verbandes
zu ſein. Jch halt mich demnach verpflichtet, die Ehre des Ver-
bandes hier zu vertreten und zu conſtatiren. daß es durchaus
nicht Abſicht des Verbandes ſei, derartige Beſtrebungen zu eul
tiviren oder in die Arbeitermaſſen hineinzutragen. (Bravo Jch
bin vielmehr der Meinung. daß dieſe Aufgabe und ihre Löſung
in andere Kreiſe gehört und die Arbeitervereine dazu durchaus
nicht berufen ſind Jch z noch kürzlich conſtatirt und her
vorgehoben als Hauptaufggbe der evangeliſchen Arbeitervereine,
daß ſeder Verein an ſich und jedes Glied zunächſt an ſich ſelbſt
arbeiten ſoll, um ſittlich, religiös gehoben zu werden, und da
durch ſich zu befähigen zu den großen Aufgaben, die das Vater
land an ihn ſtellt und die überhaupt an ihn geſtellt werden.
(Beifall.) M. H.! Wenn ich alſo die Gelegenheit benutze, nach
dem von dem Herrn Vorſitzenden mit Recht hervorgehoben

möchte ich als Vorſitzender dieſer vierzig Vereine hier-
mit nochmals conſtatiren, daß es durchaus nicht in den
IJntentionen des Verbandes und der einzelnen Vereine liegt,
derartigen Beſtrebungen nachzugehen und ſie zu cultiv ren-
(Bravo.) Wir wollen nur anſtreben: „Fürchte Gott, ehret den

König und liebet Euere Brüder und was darüber iſt, geht uns
Mikro-Organismen

im Waſſer und der Gehalt an leicht oxydablen organiſchen Sub
ſtanzen befördert die Lebensthätigkeit der Bakterien. Redner
kommt dann noch auf die Bedeutung dieſer Erſcheinungen bei

Waſſer zur Sandfiltration meiſt nicht geeignet iſt und in bak-
teriologiſcher Hinſicht durch die Sandfiltration vereinigt wird.

Jn längerem Vortrage mit Demonſtrationen verbreitet ſich

nichts an.“
Der Vorſteher der Arbeitervereine ſcheint alſo ande-

rer Anſicht zu ſein, als Herr Pfarrer Thümmel oder auch
er hat deſſen Worte in eine falſche Beziehung gebracht.

Heer und Marine.
s Großbritannien. Jn Portsmouth fand geſtern der

Stapellauf des größten und furchtbarſten Panzer-
ſchiffes, das bis jetzt für die britiſche Kriegswarine gebaut
worden, in Gegenwart der Lords der Admiralität und einer
nach Tauſenden zählenden Zuſchauermenge ſtatt. Es ſt dies
das aus Stahl gebaute doppelſchraubige Thurmſchiff „Trafalgar“,
welches mit einem Deplacement von 11,940 Tons Maſchinen
von 12,000 Pferdekr. ft verbindet wodurch es nach der Er-
wartung ſeiner Erbauer eine Fahrgeſchwindigkeit von 16
Knoten in der Stunde erzielen wird. Der Panzer iſt 14 bis
20 Zoll ſtark und die e wird, außer einem wächtigen
Sporn, aus vier 67 Tons wiegenden Hinterladungskanonen und
einer Anzahl Torpedos und Geſchützen kleineres Kalibers be
ſtehen. Das Schiff iſt 345 Fuß lang, 73 Fuß breit und hat
einen n 27 Fuß. Die Herſtellungskoſten dürften
ſich auf 920,000 Lſtrl. belaufen. Der „Trafalgar“ wird ein
Admiralſchiff werden und eine Beſatzung von Mann ein
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ſchließlich der Offiziere erhalten. Lady Hood, die Gemahlin
des älteſten See ords, vollzog den Taufakt.

s Türkei. Behufs Zahlung der nächſten Rate von
300000 Pfd. für die Mauſergewehre verzichtete der offi-
jöſen Wiener „Polit Correſp. zufolge der Sultan für andert
b Monate auf die Civilliſte, einen Betrag von 90000 Pfund.
r Miniſterrath beſchloß, jedem Staatsbeamten die Beſolgung

ſieſes Beiſpiels zur Pflicht zu machen. der Sultan verweigerte
jedoch die Genehmi ung dieſes Beſchluſſes.

Paut, den 23. September.
(Her Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Von den Kindern der Sonntagsſchule in der

Rarienkirche, welche am vergangenem Sonntag ihr zehn
ſhriges Beſteben feierte, ſind 20 als „Jubiläumsgabe“ aus
er Miſſionsbüchſe für die Berliner Miſſionsanſtalt (ſüdafrika-
ziſche Miſſion) zur Deckung des Defizits abgeſanot worden. Die
Piſſio sbüchſe iſt ſeit einiger Zeit aufgeſtellt und ſoll den Kin
ſern Gelegenheit bieren, kleine Gaben für das wichtige Werk
er Miſſion zu ſpenden, um ſie frühzritig an eine thätige Theil
nahme en dieſer Arbeit zu gewöhnen.

einem e e ää in der Leipzigerſtraße er
er Tage ein junger Menſch, kaufte für 10 Mandeln

ind gad dem anweſenden Lehrling, der wahrſcheinlich noch nicht
hel Ge'd unter die Hände bekommen hat, eine öſterreichiſche
Spiel marke als ein 20 Markſtück in Zahlung mit dem Er
ſuchen. um hierauf ſchleunigſt herauszugeben. Der Lehrling
hatte indeß nicht ſoviel Geld in der Kaſſe, und 1 ſich daher
jum Zwecke der Umwechslung des angeblichen Goldſtückes zu
inem venachbarten Kaufmann, woſelbſt er aber eines Beſſeren

deleurt und bedeutet wurde. daß er beſchwindelt worden ſei.
Der andelkäufer hatte ſich auch inzwiſchen aus dem Staube
gema t. Der Polizei iſt es indeß gelungen, den Betrüger in
her P. rſon des Arbeiters Auguſt Klimek z ermitteln und
gleichzetig f. ſtzuſtellen, daß dieſer daſſelbe Kunſtſtück auch noch
in einem andern Geſgäft verſucht hat. Derſel e wurde daher
ein gemacht und geſtern zum Gerichtsgefängniß einge-
liefert.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefſellſchaften.
Jena. Der allen ehemaligen Jenenſer Studenten der

letzten Jahr zehnte wohlbekannte Hr. C Herzer (Jonas), ſeit
mehreren Menſchenaltern Wirth der „Zeiſe“, vollendete am 19.
d. ſein 85. Lebensjahr, aus welchem Anlaß ihm beſonders von
der Studentenſchaft Huldigungen dargebracht wurden. Jm feſt
lichen Zuge unter Vorantritt der Stadtk pelle begaben ſich z. B.
die Corps zu Mittag von der Roſe nach der Z'iſe, woſelbſt ein
Alter Herr der „Thüuringia“ unter Ueberreichung mehrerer Feſt
gaben, u. a. eines Rieſenſtraußes, eine Anſprache hielt. Mit
ewohnter Schla a fertigkeit dankte Hr. Herzer in iateiniſcher Rede,Jen, Ztg.“ bemerkt, nicht der klaſſiſchen

Sprachperiode entlehnt war, aber als neulateiniſche um den
iblen Ausdruck Küchenlatein zu vermeiden ſowohl ihrer Form
wi- ihr m Jnhalte nach für muſtergiltig erachtet werden muß.
Dieſem feierlichen Akte, in welchem ſich die mit Recht geprieſene
und hoffentlich noch lange fortl-bende Romantik des Jenenſer
Studentenl bens wiederſpiegelte, folgte ein fröhlicher Muſik
frühſchoppen, zu dem Herr „Jonas“ als Feſttrunk guten Rhein
wein ſpendete.

4 4 2 5 de Ter 78s ver Provin, Sathjen un ihrer ginn
Der Abdruck unſerer Original Acrreſpondenzes itt i deutlicher

Quellenangabe geſattet,
Bl. Merſeburg, 22. September. (Diebſtahl.) Dem

Maurer Wie Roedl aus Puſchwitz wurden in einer der letzten
Rächte aus ſeiner Wohnung 105 Mk. Geld und eine ſilberne
Cylinderuhr geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig iſt der Ar
beiter Johann Marky aus Böhmen.

nk. Hettſtedt, 22. September. (Diebſtahl.) Dem Arbeiter
Vrobel auf dem Rittergute zu Arnſtadt in Arbeit wurde in
der dortigen Arbeiter-Kaſerne aus ſeinem Koffer ſein Porte-
monnaie mit 75 Mk. Jnhalt geſtohlen Als Diebin iſt die un
verehelichte Marie Lowitzka daſelbſt ermittelt.

pl. Wittenberg, 22. Sept. (Die Verbindung
der Elbe bei Klein- Wittenberg mit der Eiſen-
bahn) tritt jetzt aus dem Stadium des Projektes heraus

und fängt an, wenn nicht Fleiſch und Blut, ſo doch Stein
und Eiſen Hinter dem Grundſtück der Herren
Knopf und Eberlein iſt die zu dem Unternehmen vor allen
Dingen nothwendige Quai Anlage in Angriff genommen
und ſind zahlreiche Arbeiter unter Leitung des Jngenieur
von Kreyfeld aus Halle, der auch die Vorarbeiten zu
der ganzen Anlage gemacht hat, mit dem Einrammen der
Spundwände, den Fundirungsarbeiten c. beſchäftigt, ſo
daß das Unternehmen ſchon ein erhebliches Stück gefördert
ſein wird, wenn die bei dem Herrn Miniſter nachgeſuchte
Genehmigung zum Bau der Verbindungsbahn eintrifft,
die dann in dem Quai ihren Kopf vorfindet. Dem Herrn
von Kreyfeld ſind übrigens, wie wir aus dem in Burg
erſcheinenden Tageblatt erſehen, von dem Magiſtrat in
Burg auch die Vermeſſungs- und Nivellirungsarbeiten zu
einem Bebauungsplan und zur Kanaliſation von Burg
übertragen worden.

88 Wernmnigerode, 22. September. (Communales.
Der erſte Froſt.) Für die vacante Rathmannsſtelle
rn ſich 61 Bewerber, meiſt ſtädtiſche Beamte, gemeldet.

ier Kandidaten wurden auf die engere Wahl geſtellt
und es iſt Hoffnung vorhanden, daß in der nächſten
Woche bereits die Entſcheidung fällt. Jn vergangener
Nacht hatten wir den erſten Froſt. An vielen Stellen
fand ſich heute früh auf Waſſerflächen Eis vor.

Hohenleina, 22. September. Heute Morgen brach im
Gehöft des Gutsbeſitzers Wilhelm Schnabel Feuer aus, wo-
durch die gefüllte Scheune nebſt den angebauten Pferde- und
Rindviehſtällen eingeäſchert wurden.

Gerbſtedt, 21. September.
Abend 7 Uhr brach hier in dem Anweſen des Stellmacher
Menzer auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, das
vermöge des ziemlich ſtarken Windes ſich mit rapider
Schnelligkeit auf 3 Häuſer verbreitete und dieſelben völlig
einäſcherte. Nur der aufopfernden Thätigkeit der Ret
tungsmannſchaften iſt es zu verdanken, daß die im höch-
ſten Grade gefährdete Werken ſowie das Haus des
Kaufmann Krüger nicht ebenfalls dem gierigen Element
zum Raub fielen. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen,
gerettet wurde faſt Nichts; außer einer im Hauſe des
Bergmann Herrig zur Miethe wohnenden Bergmanns-
familie ſollen alle von dem Brandſchaden Betroffenen
ihren Verluſten ziemlich entſprechend verſichert ſein.

8 Erfurt, 22, September. (Schulreorganiſation.)
Jn einer geſtern Abend im „Kaiſerſaale“ ſtattgehabten,
von ungefähr 1200 Perſonen beſuchten, aus allen Berufs
klaſſen zuſammengeſetzten öffentlichen Bürgerverſammlungwurde die Annahme einer Reſolution beſchleſſen, durch

welche die Königliche Staatsregierung erſucht werden ſoll,
der von den Stadtbehörden unlängſt beſchloſſenen Schul-
reorganiſation (Umwandlung der zeitherigen ſechsſtufigen
Elementarſchule in eine vierſtufige und Errichtung einer
zweiten Bürgerſchule) die Genehmigung zu verſagen, Mit
der Motivirung der Reſolution wurde eine aus zehn Ver
ſammlungstheilnehmern gebildete Commiſſion beauf-
tragt.z Koswig, 21. September. (Feuer.) Heute Abend 10
Uhr entſtand in dem vom Dampfſchneidemühlenbeſitzer W.
Graul mit einem großen Theil der früheren Herzoglichen Holz
ſtrecke auf 12 Jahre gepachteten Streckenwärterhäuschen Feuer,
welchem das von den Familien Richter und Hellige bewohnte
Haus mit daran ſtoßendem Waſchhaus zum Opfer fiel. Die
übrigen Gebäude wurden durch das planmäßige Eingreifen der
Feuerwehr gerettet. Am ſchwerſten betroffen iſt der Schiffer
Hellige, welcher gegenwärtig auf der Schifffahrt ſich befindet und
ſein Hab und Gut nicht verſichert hat.

konnte gerettet werden, doch ging, wie nicht anders möglich bei
der her ſchenden Dunkelheit, viel in die Brüche.

Weimar, 22. September. (Concertmeiſter
hat, wie wir hören, einen glänzenden Antrag aus

amburg, als Concertmeiſter des dortigen Philharmoni-
ſchen Orcheſters und erſter Lehrer des Konſervatoriums,
abgelehnt und bleibt unſerm Theater erhalten. Ein Ent
ſchluß, der von unſerm Publikum mit großer Freude
begrüßt werden wird.

L. Braunſchweig, 22. September. (Milde Stif-
tungen.) Die ſoeben erſchienene, aus dem ſtatiſtiſchen
Bureau des herzoglichen Staatsminiſteriums hervorge-
gangene Statiſtik der öffentlichen R u im Herzog-
thum für das Jahr 1885 enthält eine ſehr intereſſante
Zuſammenſtellung der milden Stiftungen. Es ſind deren
im Herzogthume acht von Bedeutung für das ganze Land,
nämlich das große Wathr Vuge B. M. V., das Taubſtum
menJnſtitut, das BlindenJnſtitut, das Rettungshaus bei

St. Leonhard, das Krankenhaus des Marienſtifts, das
t W n (ſämmtlich zu Braunſchweig), diedioten Anſtalt Neu Erkerode und das Krankenhaus zu
Kloſter St. Marienberg bei Helmſtedt, und 225 von lo-
kaler Bedeutung vorhanden. Von letzteren ſind 37 mit
Aſylgewährung verbunden. Jhr Vermögen beziffert ſich

auf 2272760 .4, die Summe der jährlich zu vertheilen-

(Feuer.) Geſtern

Ein Theil der Sachen
n

den Gelder auf 36961 .4 und die Zahl der Beneficiaten
auf 634. Die übrigen 188 Stiftungen 9 Aſylge-
währung) r ein Vermögen von 3148382 und
vertheilen jährlich 117 930 an 3144 Beneficiaten.

S Leipzig, 22. September. (Ehrenbürgerrecht.)
Aus Anlaß des Scheidens aus ſeiner amtlichen Stellung
ſt dem Kreishauptmann Grafen zu Münſter in dank-
barer Anerkennung der wohlwollenden Fürſorge, welche
derſelbe während ſeiner Amtsführung dem Wohle und den
Jntereſſen unſeres Gemeinweſens unausgeſetzt gewidmet
hat, das Ehrenürgerrecht der Stadt Leipzig verliehen
worden.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien
werden nebſt Gefolge am 1. Oktober Abends in Koburg
eintreffen und im Hotel Leutheußer Abſteigequartier
nehmen.

f Ein überſpannter Schultyrann in Sontra hat den
Schülerinnen der oberſten Klaſſe aus Sittlichkeits-
gründen das Carouſſelfahren verboten und die
Zuwiderhandelnden durchgeprügelt.

Die im heurigen Frühjahr in Greiz von Freunden
der Natur mit bedeutenden Geldopfern aus Nordamerika
importirten rothen Kardinäle, welche zum Zweck der
Akklimatiſation in den verſchiedenſten dortigen Garten
und Parkanlagen ausgeſetzt wurden, haben ſich erfreulicher
Weiſe recht anſehnlich vermehrt. Jn den Parkanlagen
des Herrn Ernſt Arnold, wo die ſchönen Thierchen den
Tiſch reichlich mit Futter beſtellt finden, kann man die-
ſelben jetzt in reichlicher Anzahl mit ihren Jungen zweiter
Brut vereinigt ſehen, es ſoll ſogar vorkommen, daß man
e mehr Kardinäle als Sperlinge zu Geſicht be

ommt.

Aus aller Welt.
„So e gar jung Börſchi!“ Ein Wirth in Oberheſſen,

bei dem der Erbgroßherzog auf ein paar Minuten einkehrte,
ſchaute denſelben wiederholt aufmerkſam an und äußerte dann
ganz treuberzig: „Awer. Herr rer eich hätt' doch net
gedacht, daß Säi noch ſo e gar jung Börſchi wär'n!“ Dem
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„Jch habe ihn ſchon gefunden. Jch hatte Anfangs auf einen Anderen
Verdacht geworfen, aber nun bin ich meiner Sache ſicher. Kann ich heute bend
noch zurückreiſen

„Jn zwei Stunden fährt ein Zug.“
„Gut“, nickte Hartleben, indem er auf ſeine Uhr blickte, „es iſt jetzt vier,

ich kann alſo um acht Uhr wieder zu Hauſe ſein.“
„Sie werden vorher einen Jmbiß einnehmen und ein Glas Wein trinken,

ich laſſe unterdeſſen anſpannen
„Nicht doch, ich marſchire ohne Verzug auf dieſem Wege weiter, denn die

Augenblicke ſind jetzt koſtbar. Jch habe noch Manches zu beſorgen, ehe ich in
den Zug einſteige; das Gericht in der Stadt muß benachrichtigt werden, damit
es ſofort die Beſichtigung der Leiche anordnet; ferner muß ich dem Zeugen Ur-
laub verſchaffen, der in jener Nacht den Mörder geſehen hat und hoffentlich
wiedererkennen wird.“

„Meine Mutter und Valerie erwarten Sie
„Eben deshalb!“ fiel der Jnſpektor ſeinem Begleiter lächelnd in die Rede.

„Jch fürchte die zahlloſen Fragen, welche die Damen an mich richten würden.
können dieſe Fragen ja nun beantworten, alles Weitere werden Sie morgen

mehren ich komme wahrſcheinlich noch einmal hierher, um dem e
de der Ortsbe ſichtigung die nöthigen Erklärungen zu geben. Jm Intereſſe der Sache
di ich Sie, Jhrem Geſinde Schweigen zu befehlen, wenigſtens ſo lange bis die ge
d. ich Unterſuchung hier ſtattgefunden hat. Es iſt zwar nicht wahrſcheinlich, daß
d. Nörder jetzt noch gewarnt werden und mir entwiſchen kann, aber in der Mög-
halt läge es dennoch, wenn nicht die nöthige Vorſicht beobachtet wird, und
dann bliebe das Verbrechen ungeſühnt.“

„Meine Leute kommen heute nicht mehr in die Stadt“, ſagte Paul; „ſie
Se alſo nur unter ſich das Ereigniß beſprechen, das aber ihnen verbieten zu
wollen

„Das wäre zu viel verlangt. Vor allen Dingen tragen Sie Sorge, daß die
Leiche gut bewacht wird, bis das Gericht kommt, um ſie zu beſichtigen legen
Sie die Mordwaffe daneben, der Unterſuchungsrichter wird ſie mitnehmen. So,
nun wollen wir uns trennen“, fuhr Hartleben fort, indem er ſtehen blieb und
ſeinem Begleiter die Hand reichte; „ich möchte gern raſcher ausſchreiten, und Sie
dürfen die Damen nicht länger warten laſſen.“

„Und wann ſehe ich Sie wieder?“ fragte Paul, den Handdruck erwidernd.
„Vielleicht morgen ſchon.“
„Wollen Sie mir nicht den Namen des Mörders nennen
„Heute noch nicht.“
„Valerie kennt ihn
„Jawohl, und ich glaube, meine Entdeckung hat ſie vor großem Unglück be-

wahrt. Haben Sie Geduld, auch Jhre Wünſche werden ſich in der Zeit wohl
erfüllen; nur laſſen Sie den Stürmen Zeit zum Austoben.“

Der Jnſpektor ſchritt nun raſch von dannen, das dunkle Räthſel war gelöſt,
er durfte mit dem Reſultat ſeiner Bemühungen zufrieden ſein.

Was hatte Ferdinand Krecker veranlaßt, dieſes Verbrechen zu begehen?
Das war die einzige Frage, die jetzt noch den alten Herrn beſchäftigte. War es
u Fier nach dem Gelde geweſen? Oder hatten andere Gründe ihn dazu
getrieben

Krecker hatte eine gute Stelle, die Zukunft lag geſichert vor ihm, die über
ihn eingezogenen Erkundigungen ergaben, daß er einen ſoliden Lebenswandel führte;

u
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es lag alſo anſcheinend nichts vor, was ihn zu dieſem furchtbaren Vabanque
Spiel veranlaſſen konnte.

Und doch konnte nur er der Mörder ſein!
Er allein hatte gewußt, daß das Rendezvous am Mühlenteich verabredet

geweſen war, daß Bertram ſchon in der Nacht dort ſein wollte. Die angekün-
digte Kaſſenreviſion begünſtigte den Plan: kehrte Bertram von ſeiner Reiſe nichtzurück, erſchien er am Montag nicht im Bureau, ſo mußte ſofort der Aervegt

auf ihn fall n, daß er heimlich geflüchtet ſei.
Krecker war vorausgereiſt, er hatte ſogleich nach der That die Rückreiſe an

getreten; am Sonntag Morgen war er ſchon in früher Stunde wieder zu Hauſe
geweſen, er konnte das wahrſcheinlich beweiſen und mit dieſem Beweiſe jedem
Verdacht entgegentreten, wenn ein ſolcher wirklich auftauchen ſollte.

Und nun beſaß er nach der Ermordung ſeines Freundes auch den zweiten
Schlüſſel zum Kaſſenſchrank; er konnte denſelben öffnen und das Geld heraus-
nehmen.ß Das konnte bereits am Sonntag, vielleicht auch erſt am Montag Morgen

geſchehen ſein; daß es wirklich geſchehen war, unterlag für den Jnſpektor keinem
Zweifel mehr.

Fand Krecker vor ſeinem eigenen Gewiſſen Ruhe, ſo durfte er getroſt die
kommenden Dinge erwarten.

An die Flucht und Untreue Bertrams mußte Jeder glauben, auch ſeine
Familie es war ferner begreiflich, daß er nichts von ſich hören ließ, ſo lange
er ſich nicht in völliger Sicherheit befand. Und blieben auch ſpäter alle Nach
richten aus, ſo konnte dies ebenfalls nicht befremden; wer in dieſer Weiſe ſeine
Heimath verließ, der war in der Regel bald verſchollen.

Mit dieſen Faktoren hatte Krecker gerechnet, nur einen überſah er, weil er
ihn nicht kannte, die Energie, mit der Anna die Schuldloſigkeit ihres Bruders
vertheidigte.

Dieſe Energie hatte allein das Verbrechen an den Tag gebracht, ohne ſie
würde Hartleben ſich nicht mit der Sache befaßt haben, war er ſelbſt doch An-
fangs geneigt geweſen, ihre Zweifel als unbegründet zurückzuweiſen.

Und kam das Verbrechen nicht ans Licht, ſo konnte Krecker mit dem ge
ſtohlenen Gelde ſpäter ein eigenes Geſchäft gründen und dabei ſeinen Wohnſitz
in eine andere Stadt verlegen, er war dann ein gemachter Mann; vielleicht
hatte der Gedanke an dieſe Zukunft auch einen beſtimmenden Einfluß auf ihn geübt.

So weit war der Jnſpektor in ſeinem Gedankengange gekommen, als er das
Häuschen des Bahnwärters erreichte, er ging ohne Zögern hinein.

Ferdinand Krecker hatte von dem Gewitter, das über ſeinem Haupte ſchwebte,
nicht die leiſeſte Ahnung.

An demſelben Abend, an dem Hartleben von ſeiner Reiſe zurückkehrte, hatte
Weinert die Schale ſeines Zornes über den erſten Kaſſirer ausgegoſſen, den er
ſogar beſchuldigte, er habe die Pläne und Abſichten der Frau Krauſe gekannt
und gebilligt, um ihn zu ſtürzen.

Ferdinand blieb die Antwort darauf nicht ſchuldig, er zeigte ſich tief belei-
digt, aber im Stillen triumphirte er, denn er glaubte nun raſcher und ſicherer
ſein Ziel erreichen zu können.

An eine aufrichtige Freundſchaft von Seiten des Geſchäftsführers hatte er
ohnedies nie geglaubt, dem zukünftigen Aſſocié konnte es ja nur unangenehm
und peinlich ſein, daß ein Untergebener in ſeine Geheimniſſe eingeweiht w. r.



Erbgroßherzog hat das Staunen des biederen Mannes vielr Dorht und in Oberheſſen wird das luſtige Geſchichtchen

iel belacht. xAuf der Alm da giebt's ka Sünd'!? Eine mörderiſche
Sennerin wird ſich in der nächſten Schwurgerichtsſeſſion W fortfahren zu laſſen.
verantworten haben. Dieſes Kind des Hochgebirges war in Zu
Zuneigung einem Oberländer in der Schlierſeer Gegend ergeben
und die Zuneigung blieb nicht ohne Folgen. Die Sennerin er
tränkte ihr Kind im Schlierſee, Als ſie ihre Schuld ſpäter dem
Geliebten geſtand, ließ dieſer nicht mehr ab, ſie zur Selbſt
anzeige zu bereden. Sie wollte ſich dazu nicht J und
o drohte der Vater des gemordeten Kindes, er ſelber werde
em Gerichte von der traurigen That Kenntniß geben. Fortan

ſann die Sennerin darauf, ſich dieſes Mitwiſſenden ihrer Schuld
u entledigen; als dieſer auf der Alm im Schlummer lag, ſchlichſich das Mädchen heran und ſchoß dem ruhig Schlafenden

ſeine Fachgenoſſen

chargée nach

der „Frank

ungen ſtets ohne willkürliche und nicht
durch ſonſtige Betriebsverrichtungen gebotene Unterbrechungen

f Ztg. macht ein Bijouteriefabrikant
darauf aufmerkſam für die

Bijouterien, ſeien dieſelben für Frankr
Export beſtimmt, ob 18- oder 14karätig, nicht mehr per lettre

ſondern nur unter ar
dem 1. September ſämmt

Spalte 5, Seite 2 des Betriebsplanes anzumelden, ſofern die
betreffenden Brennerei Jnhaber ſich verpflich
deklarirten Einmaiſch

Paris zu verſenden,
enauer Deklaration, da ſeit denSendungen, welche den zollamtlichen Vorſchriften nicht ent

ſprechen. als Contrebande konfiszirt und auf Koſten des Em
pfängers veräußert werden, wobei demſelben außerdem noch
ſehr große Unannehmlichkeiten entſtehen.

Frankreich oder

Thekla n Jordan geb. Berger mit Hrn. Königl. Regierungs
Aſſeſſor Ernſt Klewitz (Münſter i. W., Berlin). Frl. Anna
Blumenthal mit Hru. Siegmund Lichtenſtein (Berlin, Nord
un Frl. Toska Schmidt mit Hrn. Emil Schwarz

eipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ludwig Pforte (Cöthen).
Hrn. Arndt von Oertzen (Briggow). Hrn. Sekonde- Lieutenant
von Vahl (Osnabrück). Hru. Dr jur. Feuerbringer (Leipzio).
Hrn. Rathsreferendar O. Cichorius (Leipzig). Hrn. Lieutenant
73 hergrrb (Pätſchow). Hrn. Königl. Amtsrichter Dr. Glug

erleberg).
Eine Tochter: Hrn. Herm. Hoyer (Mailand). Hrn. A.

Grack (Hannover). Hrn. Hauptmann c. z. Kriegs Miniſterium
Pabſt von Ohain (Berlin) Hrn. OberlandesgerichtsSecretär
Severin (Naumburg a. S.). Hrn. Gymnaſiallehrer Dr Lammert

ten mit den

olge gefaßte
für den
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mehrere Revolverkugeln in den Kopf. Ein Wunder war es t
nennen, daß das Unterfangen der mörderiſchen Bergmaid nicht
glückte und daß der ſchwer Verletzte durch ärztliche Kunſt ge
rettet wurde, um nächſtens als Hauptzeuge 4& en die tief Ge-
ſunkene zu erſcheinen, welche ſich wegen Kineordverſuchs vor den Geſchworenen zu verantworten haben fortſetzen wollen.

Bergbau.
ar Hunding (Ba ſind im dortigen lter h

werk Unternehmer aus Berlin eingetroffen en die Nach
estödtung und S in den dortigen Bergen aufnehmen und mit Eifer

(Veipzig).

Conrad Moritz Jſrasl (Caſſel). Paſtor ordiv. Paul Franziskus(Kropſtädt), Gaſtwirt cDeieh Beckmann (Haſſel).

mann Carl Harz (Cöthen).

wird.
Magdeburger BVörſe, 22, September. Amtliche Bekanntmachung.

Eiſenbahnen, Canäle, Tunnels. Reichs Anteihe re 7 T Die durch Bekanntmachung vom 11. Mai er. verfügte SperrungWeim z 22 Nachdem ſich zu Buttſt ädt Laden St tie n des Ueberganges des Can en a'er Communtcationsweges über die
i i bil- Khemiſche Fabrik Bucan Obligationen 5 101,00 6 Eiſenbahngeleiſe neben der hieſigen Eiſenbahn Hauptwerkſtattein Comitee aus der Mitte der Gemeinder tismitglieder ge 1,00det hat, um einen Anſchluß an die ünſtrutbahn über eſſaner Gab Obligationen e W iſt dahin daß vom geſtrigen Tage ab bis 4 z

Wiehe zu erhalten, ſind dieſe Herren am 21. d. M. in Weimar 1585 J i886 gedachter Uebergang für Fußgänger offen gehalten, für Fuhr
d Ragdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Act. werk jedoch geſperrt iſt. lisö0eur erſten Berathung zuſammengetreten. Es iſt hierbei ren n v a 25 1530.90 De S. den 20. Sevtemher 1887edacht genommen worden, eine Linie ins Auge zu faſſen, be do nerberſicher.Actien p. Et. 1 3000 M. D ab n e nd th s Eae lkreiſes

welcher möglichſt viele Orte berührt werden. Hierdurch ſoll e h 2 1506 er e rin d e v r es.einerſeits der Verkehr der im Eckardtsbergaer Kreiſe gelegenen, do. n eng e 3 ath.anderſeits der zum Amtsgericktsbezirk Buttſtädt gehörigen Ort- do. Zebens Verſich. Actien p. St. 1 1606

dern rer in v a u g So 20 TWur Turin enrend bei der Unſtrutbahn der Anſchluß in Dondorf beab- e vollen 7 so 50 1 r Ia D Iachtigt wird, ſoll auch eine Verbindung mit der Thüringer und Div. in UCKGCIGDF aeimar Raſtenberger Eiſenbahn ausgeführt werden. Herr s s Große trockene Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) unde
des Unternehmens ſowie die geeignetſten Anſchlußpunkte feſtzu er n S rſtellen Ei ren e e Sebrit Riendurg 7 z t r mbeabſichtigt die Preußiſche Staats r ver enr nene e cekcenee Gürtner-Verein.und Schmiedefeld nach Schleuſingen zu bauen. do. See Lirtzumndo. Bergwerk-Actien 18 15 S.Briefkaſten. ?5 eidgtsont de lorft net v 115,75 Bericht über die Verband gen und die Ausſtellungr c e E h zehn Hamburg von Herrn A. Spindlker. ßKiel ungufgefordert zur gefl. Anſicht zu, ſte erſucht um Rück Naſen V arctt Acten h

dern W r dar h n ie die wir. Sranntohien Serwert zFetien. T b Aolgenden (6) Lieferungen mir als ihrem onnen- Prior. Act.len guſchieen. Ja war verreiſt als die erſte Sendung kam Frdrtieeee Velsntgatet n u o TaubſtummenAnſtalt.nachter kam ich wegen anderer Arbeiten nicht dazu, dieſelbe do. do Stamm Prior. 6 l l .„„LHerzlichen Dank für eingegangene Liebesgaben. Verzeichniß
zurückzuſchicken, ſehe mich jedoch trotz alledem nicht als Abon J liegt zur Einſicht in der Exped. d. Hall. Ztg. aus. [15521nent an. Jch bitte mir die Fragen zu beantworten: 1) Bin ich Börſennachrichten.
rechtlich verpflichtet, zur Einzahlung des Preiſes für jene mir
zugeſandten Hefte? 2) Oder wor ich verpflichtet, nach Ueber günſti iſehen der erſten Hefte „binnen 10 Tagen“ mich der Hefte er ſt Mit ehe
durch Rückſendung zu entledigen, oder 3) ſtand es mir ſowohl
damals wie heute frei, die Sendung zu ignoriren event. für

Berlin, 23. September. Die Börſe eröffnete heute in
r ohne nennenswerthe Umſätze. Jn

zweiten Börſenſtunde trat eine geringe Abſchwächung der
Tendenz ein, der Schluß wurde ganz ſtill.

FamilienNachrichten.
Heute Abend 7 Uhr nahm der Herr unſern lieben älteſten

Sohn Georg zu ſich, in Folge von Diphtheritis, im Alter
den Papierkorb? 4) Wie kann man ſich gegen ſolche Aufdring
lichkeit ſchützen Antwort: Bei unverlangt Jhnen
zugehenden Sendungen von Waaren aller Art, nicht
blos von Büchern, haben Sie en keine Verpflichtungen.
Sie brauchen ſie weder zu bezahlen, noch zurückzuſenden, noch
aufzubewahren. Schützen gegen dergleichen Aufdringlichkeiten,
die an Erpreſſungsverſuch ſtreifen, kann man ſich wohl ſchwer
lich. Es wäre gut, wenn es einmal zu einem richterlichen Ver
dikt käme; denn viele furchtſame Leute laſſen ſich durch jene
Clauſel zum Weiterbezug der aufgenöthigten Waare bewegen.

ſabeth

dorf, Lüneburg).

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Den Hauptſteuerämtern iſt unlängſt die Ermächtigung

ertheilt worden, zuverläſſigen Brennerei-Jnhabern aufihren
Antrag widerruflich geſtatten zu dürfen, bei mehr-

fachem Betriebe nur die Tageszeit (Vor oder Nachmittag)
des Beginnes der Einmaiſchung des erſten Bottichs in

Dürr (Leipzig). Hr.(Ehthenge Wsia). H

mit Hrn.
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Mußte Weinert nun ſeine Stelle niederlegen, ſo durfte Ferdinand hoffen,
daß ſie ihm übertragen wurde, er hatte den erſten Anſpruch darauf, und es war im
Hauſe augenblicklich keine Perſon, die ſich für dieſen Poſten eignete.

So ging denn Krecker am nächſten Morgen voll froher Zuverſicht ins Geſchäft.
Es konnte nach ſeiner Meinung nicht anders ſich geſtalten, er mußte nun

Prokuriſt des Houſes werden, der Poſten war ihm ja bereits zugedacht, wie
Weinert ihm noch geſtern geſagt hatte.

Geſchäftsführer des Hauſes Robert Scharter und höchſtwahrſcheinlich binnen
Kurzem auch der Verlobte Valeries dann hatte er Alles, was er wünſchte!

Er war heute Morgen ſehr gnädig und herablaſſend gegen Gottlieb, den er
zu beſtimmen ſuchte, als Kaſſendiener im Hauſe zu bleiben; er fühlte ſich ſchon
jetzt als Gebieter, und nahm ſich vor, als ſolcher ſehr leutſelig zu ſein.

Aber Gottlieb ließ ſich nicht beſtecheu, er beharrte bei ſeiner Kündigung
und erklärte offen, daß er lieber heute als morgen ſeine Stelle niederlegen und
in den neuen Wirkungskreis eintreten würde.

„Sie ſind ein Narr!“ ſagte Ferdinand endlich ärgerlich.
von einem Schwiegervater Wbangnt machen, der Jhnen das Leben verbittern
wird. Was haben Sie denn als Väckergeſelle? Peter Burger kann noch lange
leben, Sie werden erſt nach ſeinem Tode das Geſchäft erben, bis dahin bleiben
Sie ſein Knecht, der jedem Befehl gehorchen, jeder Laune ſich fügen muß.“

„Und was habe ich als Kaſſendiener?“ ſpottete Gottlieb. „Plackereien
Tag für Tag, und wenn ich abgetrieben bin, kann ich mich ins Armenhaus auf
nehmen laſſen.“

„Wenn ein Mann uns treu gedient hat, ſo ſorgen wir auch ſpäter für ihn.“
„Bah, das kennen wir!“ ſagte Gottlieb achſelzuckend, „man wird entlaſſen,

ehe man unterſtützungsbedürftig iſt, und im beſten Falle bekommt man ſpäter
ein Almoſen. „Nein, Herr Krecker, ich hab' mir das Alles gründlich überlegt,
Sie machen mich meinem Entſchluß nicht untreu.“

„Des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich, aber Sie werden noch bereuen,
daß Sie auf meinen Rath nicht gehört haben.“

Jn dieſem Augenblick wurde Ferdinand in das Kabinet des Chefs beſchieden.
Mit ſiegesfrohem Lächeln trat er ein; ſeine Beſorgniß, Weinert hier zu

finden, war unbegründet, der Prokuriſt hatte kurz vorher, nach einem heftigen
Auftritt mit dem Bankier, das Kabinet verlaſſen, um es nie wieder zu betreten.

„Herr Weinert hat ſeine Entlaſſung genommen“, ſagte Robert Scharter,
deſſen Stirne Schatten des Unmuths umwölkten, „Sie werden den Grund kennen,
da Sie ja in ſeiner Angelegenheit mit der Frau Krauſe die Rolle des Ver
mittlers ſpielten.“

„Jch hegte dabei die beſte Abſicht.“
„Jch weiß es und bedaure, daß es Jhnen nicht gelang, mir wäre dadurch

viel Aerger erſpart geblieben. Wie die Dinge jetzt liegen, wuß ich Herrn
Weinert gehen laſſen, ich ſehe ein, daß er nicht länger in meinem Hauſe bleiben
kann es entſteht nun die Frage, wer ſeine Stelle erhalten ſoll. Glauben Sie,
die Prokura meines Hauſes übernehmen zu können

„Wenn Sie mir das Vertrauen ſchenken wollen, Herr Scharter, ſo werde
ich mich bemühen, es in jeder Weiſe zu rechtfertigen.“

„Daß Sie den ernſten Willen haben, g ich nicht“, fuhr der Bankier
in gütigem Tone ſort, „ich fürchte nur, Jhre Kenntniſſe werden noch nicht
ausreichen.“

„Sie ſollen ſich

Wilhelm Schützer (Hannover).
Hauptmann Karnaſch (Hannover,

Premier Lieutenant

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Landrath Victor von Alten mit Bianca

S neider (Hausdorf). Hr. Profeſſor Max Hofmeier mit Eli
Schröder (Gießen, Berlin). öBaumeiſter Walther Kern mit Katharina

Hr. Alfred von Forckenbeck mit Anna von M

Hr' Königl.

Hr. Dr. med. Ludwig Leiſer mit Lui

hre egernan S r v Sereußler mi artha ulze (Leipzig, Dresden). Hr. Se-konde Lieutenant und Adjutant W 8i alter Hamann mit Helene
Franz Reinhardt mit Eliſabeth Fachinger

Verlobt: Frl. Martha Tochtermann mit Hrn. Paſtor
Frl Anna Hautſch mit Hrn.
Spandau). tKruge (Gr. Lichterfelde).

von 7 Jahren. Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldungen tief

betrübt an [15511Brunner, Pfarrer
u. Frau geb. FPassavant.

Pfarrhaus Weltewitz, Kreis Delitzſch
den 21. September 1887.

TodesAnzeige.
Heute Morgen ſchied i b r iFrau, Mutter ag Groß mitten eſſeren Sein anſere ant

Frau Amalie Herrmann
geb. Schondorf

in ihrem 72. Lebensjahre. [15562Halle a. S., den 23. September 1887.
Jm Namen der Hinterbliebenen:

Herrmann

m 3Schroeter (Breslau),
öller (Frimmers

e Fürſten
Hr. Albin

Frl. Luiſe Minlos

(41) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten. Durchgebrannt.
„Möglich? Gewiß!“ ſagte Hartleben. „Jch beſtreite nichts, was in der

Möglichkeit liegt, aber ich werde auch dieſe Frage Jhnen nun mit Sicherheit
beantworten können.“

Er kniete neben der Liche nieder und begann mit großer Sachkenntniß
ſeine Unterſuchung.

Nachdem er den Körper beſichtigt und dabei ſeine Notizen gemacht hatte,
durchſuchte er die Taſchen, dann erhob er ſich wieder.

„Können Sie die Leiche in einen verſchließbaren Raum bringen laſſen?“
fragte er ernſt. „Sie werden wiſſen, daß ſie von der Behörde beſichtigt werden
muß, ehe ſie beerdigt werden darf, bis dahin möchte ich jedes Aufſehen vermeiden.“

„Wenn ſie in der Scheune Jhnen ſicher genug liegt, ſo laſſe ich ſie dort
niederlegen.“

„Gut“, ickte der Jnſpektor, „wir können einſtweilen unſere Nachforſchungen
hier als beendet betrachten

„Da ſcheint ein Knecht noch etwas gefunden zu haben“, ſagte 4 haſtig, in
z dem Arbeiter entgegenging, der mit einem kurzen Stock in der Hand
näher kam.

Mit einem Ausruf freudiger Ueberraſchung nahm der Jnſpektor den ge
fundenen Gegenſtand in Empfang.

Es war eine ſinnreich konſtruirte Salonflirte, die man durch Abſchrauben
einiger Theile in einen Spazierſtock umwandeln konnte. Die Kugel wu de
durch eine ſtarke Feder mit kaum nennenswerthem Geräuſch aus dem Lauf
ſchnellt, ſie hatte bis zu einer gewiſſen Entfernung Kraft genug, einen Menſchen
augenblicklich zu tödten.

„Das war ein wichtiger Fund“, ſagte Hartleben leiſe, „ich hatte nicht er
wartet, daß der Mörder ſeine Waffe hier zurücklaſſen würde.“

„Der Mörder?“ fragte Paul beſtürzt. „Sie glauben wirklich, daß hier ein
Mord verübt worden iſt?“

„Daran iſt nicht mehr zu zweifeln“, ſuhr der Jnſpektor fort, während ſie
in den Wald hineintraten. „Bertram Schlegel ſaß dort auf der Bank, ohne zu
ahnen, daß der Mörder ſchon vor ihm angekommen war und mit dieſer Waffe
in der Hand hinter ihm ſtand. Ein Kampf hat nicht ſtattgefunden, der erſte
Schuß ſtreckte das Opfer nieder, die Kugel drang durch die Schläfe ins Ge
hirn, der Tod mußte augenblicklich eintreten. Der Mörder wird dann die
Taſchen des Erſchoſſenen durchſucht haben, er ſcheint nichts weiter mitgenommen
zu haben, als den Schlüſſel zur Kaſſe des Bankhauſes

„So wäre er auch der Dieb des verſchwundenen Geldes unterbrach Paul
ihn mit wachſendem Staunen.

„Er und kein Anderer! Jch kann nicht leugnen, daß der Plan ſchlau an
gelegt war. Es ließ ſich wohl mit einiger Sicherheit vorausſehen, daß die
Leiche in dem Schlamm des Teiches verſande, wurde ſie nach Jahr und Tag
zufällig entdeckt, ſo war ſie inzwiſchen unkenntlich geworden, und ſelbſt wenn
man in ihr den verſchwundenen Kaſſirer erkannte, ſo dachte vorausſichtlich doch
Niemand an ein Verbrechen. Man nahm dann vielleicht an, der Mann ſei
aus Liebesgram in den Teich geſprungen. Sie ſelbſt ſprachen ja vorhin ſchon
dieſe Vermuthung aus.“

„Und wo wollen Sie nun den Mörder ſuchen

[Nachdruck verboten.

Geſtorben: Königl. Eiſenbahn-Bau u. BetriebsJnſpector
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